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ujertionsgebühr für den Raum einer 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerde men alle Voſt⸗ N 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, wel tag und Montag > 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 5 


Zeitu 


Nr. 121. Morgen Ausgabe, 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Freitag, den 13. März 1863. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 18. März. Sitzung des Militärausſchuſſes. Der 
Kriegsminiſter war durch Geſchäfte verhindert, dagegen wa⸗ 
ren mehrere Commiſſarien zugegen. Es wurden die Forken⸗ 
bpeck'ſchen Amendements eingebracht. Hauptpunkte: Para⸗ 
graph 2 des Geſetzes vom Jahre 1814 ward erſetzt durch: 
die Heeresſtärke im Friedenszuſtande ſoll durch das Geſetz 
feſtgeſtellt werden; auf Grund dieſes Geſetzes erfolgt die jähr: 
liche Veranſchlagung der Heeresausgaben. Paragraph 5 be⸗ 
hält ein Rekrutirungsgeſetz vor. Bis dahin beträgt die Aus: 
hebung höchſtens 60,000. Die Dienſtzeit iſt höchſtens zwei⸗ 
jährig, bezüglich dreijährig, die Neferve dreijährig, bezüglich 
zweijährig; die erſte Landwehr fünfjährig, die zweite vier⸗ 
jährig. Paragraph 8 läßt die Anordnung des Geſetzes vom 
Jahre 1814 über die Beſtimmung der Landwehr unverän⸗ 
dert, behält Landwehrrekruten bei und behält ſich Landwehr⸗ 
ordnung im Wege des Geſetzes vor. Parapraph 11 ſtatt 
des bisherigen Paragraph 22 ſichert die bürgerliche Stellung 
der entlaſſenen Reſerviſten und Wehrleute; dieſe find mit 
Ausnahme der Theil 2, Paragraph 6, Nummer 1 — 5 des 
Militär⸗Strafgeſetzbuches aufgeführten Fälle in Strafſachen 
den Eivilgerichten unterworfen. Die Ausübung der ihnen 
zuſtehenden ſtaats bürgerlichen Rechte darf nicht durch Be: 
fehle militäriſcher Vorgeſetzten unterſagt oder geſchmälert 
werden; entlaſſene Neferviften bedürfen keines Heirathscon⸗ 
ſenſes. Paragraph 15 Satz . Im Kriege finden für die 
Einberufung Ueberführungen von jüngeren auf ältere Heeres⸗ 
abtheilungen nicht ſtatt und werden die einberufenen Heeres⸗ 
abtheilungen nach durch Kriegsverluſt entſtandenem Bedürf⸗ 
niſſe von den Zurückgebliebenen und Herangewachſenen er⸗ 
gänzt. Leeden hat einen detaillirten Geſetzentwurf einge⸗ 
bracht. N (Wolffs T. B.) 
Berlin, 12. März. Der erſte und zweite Paragraph 
des Forkenbeckſchen Amendements wurden eventuell angenom⸗ 
men; bei $ 3 abgebrochen. Nächſte Sitzung Montag, da 
nach Aeußerung der Commiſſarien erſt ein Miniſterconſeil 
wegen des Forkenbeckſchen Entwurfs ftattfinden ſoll. 
(Wolffs T. B.) 
Krakau, 12. März. Langiewiez brach geſtern Vormit⸗ 
tags fein Lager in Goszeza ab, in unbekauter Richtung, 
wahrſcheinlich oſtwärts marſchirend. (Wolff's T. B.) 
Paris, 12, März. Der „Moniteur“ erklärt: Die Mit. 
theilung des „Conſtitutionnel“, daß ein Lager zu Chalons 
Ende März gebildet werde, iſt falſch. Der Zuſammentritt 
der Truppen findet erſt Ende Mai ſtatt, wie in vorher⸗ 
gegangenen Jahren. (Wolff's T. B.) 
Bukareſt, 11. März. Da das Ende der Seſſion am 14. 
ftattfindet, fo interpellirte die Kammer das Miniſterium, ob 
es die Sitzung verlängere, damit das Budget verfaſſungs⸗ 
gemäß berathen werde. Der Miniſter antwortete, er wiſſe es 
nicht. Die Kammer antwortete, ſie halte es für eine Ver⸗ 
faſſungsverletzung; fie nahm die Propoſition an, daß fie dem 
Miniſterium nicht vertraue, die Kammer werde nur einem 
verfaſſungsmäßigen Miniſterium das Budget bewilligen. Die 
Propoſition erklärt den für verfaſſungsbrüchig, wer die Er⸗ 
hebung nicht bewilligter Steuern verordnet und ausführt. 
(Wolff's T. B.) 


Kelegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 12. März Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
50 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 129. Neueſt⸗ 


Anleihe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 99% B. Oberſchleſ. Litt. A. 162%, 


a Theater. 

Mittwoch, 11. März, zum Benefiz für Hrn. Weiß: Unruhige 
Zeiten, oder: Litze's Memoiren, Poſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Akten von E. Pohl, Muſik von Conradi. f 

£ Eine Poſſe, die drei Stunden lang das Publikum in beiterfter Laune 
erhält, iſt eine ſo ſchwer wiegende Thatſache, daß etwaige kritiſche Be⸗ 
denken dagegen gar nicht in Betracht kommen können. Wir huldigen 
zwar in Sachen des Geſchmacks keinesweges dem Majoritäts⸗Regiment 
und laſſen uns in ſolchen Dingen auch nicht durch Thatſachen impo⸗ 
niren, die ſtets, nach einem bekannten Ausſpruch, etwas Brutales an 
ſich haben. Für das Genre der modernen Poſſe jedoch dürfte es kaum einen 
andern Maßſtab der Beurtheilung als den der Kurzweil geben, und 
wer in dieſer Beziehung wie Herr Pohl „den Bellen: feiner Zeit“ 
Genüge leiſtet, der hat zwar noch nicht „gelebt für alle Zeiten“, aber 
gewiß genyg e der Theaterkaſſe für ziemlich lange Zeit gute 


Einnahmen zu ffen. 
konnen wir u ach bei der neuen Poſſe vollſtändig begnügen. Die 
Novität hat außerordentlich gefallen, und wer gerade nicht zu wähle⸗ 
riſch iſt, und ſich einen Abend am „höheren Unfinn” ergögen will, dem 
können wir den Beſuch der Poſſe beſtens anempfehlen. Die Hauptrollen 
ſind durch ein Trifolium vertreten, das ſeine Aufgaben mit prächtiger 
Laune ausführt: Fräulein Schubert und die Herren Weiß und 
Meinhold. Sie wurden ſämmtlich von dem in allen Räumen dicht 
gefüllten Haufe durch ſtürmiſchen Applaus und wiederholte Hervorrufe 
ausgezeichnet. Im Couplet⸗Vortrage gewann Frl. Schubert nament⸗ 
lich durch das bekannte „Wenn man nicht kann, wie man will“ die 
rauſchendſten Beifallsbezeiguugen, während Hr. Meinhold mit dem 
Couplet „Sand in den Augen“ die durchſchlagendſte Wirkung erzielte. 
— Die Beſetzung der übrigen, weniger hervortretenden Rollen, läßt 
nichts zu wünſchen übrig: fie befinden ſich in den Händen der Fräu⸗ 
lein Hoppe, Heintze, Cl. Weiß, Sobotka, und der Herren 
Richter, Vaillant, Hüvart, Rohde ꝛc. Große Sicherheit und 
Fluß im Enſemble dagegen können wir der erſten Vorſtellung nicht 
beſonders nachrühmen. s 
Für nächſten Sonnabend iſt ein vortreffliches Stück mit vor⸗ 
trefflicher Beſetzung zum Benefiz eines vortrefflichen Darſtellers 
zur Aufführung angeſetzt: Freytag's Schauspiel „Die Valentine“, 
die drei Hauptrollen durch Frau Fl. Weiß und die Herren Liebe 
und Weilenbeck vertreten, und zwar zum Benefiz des zuletzt genann⸗ 
ten Mitgliedes. Eine weitere Anempfehlung dieſer Vorſtellung iſt wobl 
mehr als überflüffig, denn es müßte mit dem T zugehen, wenn 
ei einer derartigen Beneſiz⸗Vorſtellung das Haus nicht bis auf den 
letzten Plaß gefüllt fein ſollte. Es wird aber hoffentlich nicht mit dem 


—jß— 


Mit der Conſlatirung dieſer Thatſache 


das hieſige gelangt ſein.“ Das klingt doch nach Etwas. Wen 
es da nicht kalt überläuft, der muß wirklich fo tapfer fein, wie die 
Mitarbeiter der „Milit. Blätter“, welche die ganze polniſche Inſurrek⸗ 
tion binnen 24 Stunden mit Stumpf und Stiel ausrotten, ſämmtliche 


Oberſchleſ. Litt, B. 142%. Freiburger 133%, Wilhelmsbahn 64%. Neiſſe⸗ 
Zrieger 87%, Tarnowißer 6174. Wien 2 Monate 86%. Defterr. Eredit⸗ 
itien 94 . Oeſterr. National⸗Anleihe 71. Oeſterreich, Lotterie⸗Anleihe 
32. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135%. Oeſterr. Banknoten 87%. 
D urmſtädter 93%. Commandit⸗Antheile 99%. Köoln⸗Minden 176%, Fried- 
e en ns a wi a Enge 7% ie k Begriff lcher S h 0 
zn dwigsbafen 1257 B. arden —, Neue Ruſſen — Hamburg 2 abſonderlichen Begriffe von ritterlicher Bravour erſtaunen machen. 
. Marz tes 13 Uhr 60 Min . Die „Kreuzz.“ accompagnirt den „unheimlichen und beſorglichen 
ſtational⸗Anleibe 81, 40. London 115,36, =: Gerüchten“ und ſtellt die polniſche Inſurrektion als das Reſultat der 
Berlin, 12 März. Roggen: behauptet. März 45, Sehhjabt 44%,| „allgemeinen revolutionären Propaganda“ dar. Wer 
Mal⸗Juni 44%, Yuni-Juli 45. — Spiritus: matt. März 14 (, wird fi) da lange quälen mit der Erforſchung der Zustände Polens, 
N38 75 14%, jahr 3 144, Juni-Juli 14%, — Rüböl: feiter, | mit der Maßregel der fo ſchroff ins Werk geſetzten Aushebung, welche 
a 15%, Baulie — nach ſonſtigen nicht ganz unglaubhaften Nachrichten die Polen zur 
N Verzweiflung getrieben haben ſoll? So ein Ding, wie eine „allge⸗ 


EEE ——— — TER EEE nA nn rn 


A Die europäifche Verſchwörung . meine europäiſche Verſchwörung“, vermiſcht mit ſoclal⸗demo⸗ 
Die dreihundert Handgranaten, welche die Reaction plötzlich in] kratiſchen Verbindungen und unheimlichen Gerüchten if zu Allem zu 
Berlin gefunden haben wollte, find eben fo plotzlich wieder verſchwun⸗ gebrauchen. 
den; mit den verhafteten polniſchen Studenten wußte die Staatsan⸗. Schade nur, daß uns auch hierbei die „Kreuzztg.“ fo im Dunkeln 
waltſchaft nicht, was fie anfangen ſollte; die Conſtantia, mit welcher läßt, denn — ſchreibt fie — „ein klares Bild von dem Ziel 
die „Berl. Revue“ ihre Leſer beſchenkte, if gar nicht zum Vorſchein] dieſer ſoclal⸗demokratiſchen Verbindungen hat vermuthlich Nie⸗ 
gekommen; Hr. v. Bismarck hat einige Droh⸗ und Schmähbriefe er⸗[mand, auch der Eingeweihteſten Keiner; ebenſowenig iſt jetzt 
halten, aber auch dieſe wollen nicht verfangen, denn man hegt den nur noch das Ende abzusehen, welches dieſe Beſtrebungen einſt nehmen 
allzu gegründeten Verdacht, daß dieſe Briefe ihren Urſprung derſelben werden. Sehr genau aber wiſſen wir, was dieſelben zu wirken 


Lügenfabrik verdanken, in welcher die dreihundert Handgranaten fabri⸗ vermögen und weſſen wir uns von ihnen, bevor fie zu Grabe getragen 


zirt worden find. ſind, zu verſehen haben.“ Sie exiſtirt alſo — die allgemeine euro⸗ 

Was nun thun? Wir theilen die Verzweiflung der Reaction; fiel päiſche Verſchwörung, aber Niemand, nicht einmal die Einge⸗ 
braucht durchaus fo Etwas von einem Putſch oder Complot, und doch weihteſten, haben ein klares Bild von dem, was fie will. In der 
will ſich nirgends dergleichen finden laſſen; die Geſetzlichkeit und die] That, ein ſonderbares Ding — dieſe Verſchwörung, von deren Ziele 
Ruhe des Volkes iſt wahrhaft empörend. Im Anfang des vorigen auch die Eingeweihteſten nichts wiſſen. Nur einzig und allein die 


Jahrzehents, in der ſchönſten Blüthe der Reaction, wurde in einer] „Kreuzzeitung“, die Alles weiß, kennt auch das Ziel, das die Einge⸗ 


unſerer Nachbarſtädte ein Schloſſermeiſter denuneirt, daß er auf feinem | weihteſten unter den Verſchworenen ſelbſt nicht kennen. 

Hofe eine Guillotine ſtehen habe. Das war keine Kleinigkeit; nicht Aber ſie exiſtirt — die allgemeine Verſchwörung. Ja wohl exiſtirt 
nur der Hof, ſondern das ganze Haus wurde mit äußerſter Strenge] ſie, auch in und für Preußen; wir ſelbſt find Mitglieder, ſogar einge- 
unterſucht, aber ſiehe da! man fand wohl alle möglichen Schloſſerwerk⸗ weihte Mitglieder; wir kennen auch ihr Ziel. 
zeuge, aber leider nichts, was ſelbſt die hirnverbrannte Phantaſie der] aber verbirgt ſich nicht; fie predigt laut auf allen Gaſſen; fie hat ihre 


Reaction in irgend eine Verwandtſchaft mit dem Werkzeuge renolutio: | Organe in allen Gemeindeverſammlungen; Magiſtrate und Stadtver⸗ 


närer Juſtiz hätte bringen können. Plötzlich entſtand das unheimliche] ordneten⸗Verſammlungen gehören ihr an; fie hat ihr Parlament öf⸗ 
Gerücht, — denn unheimliche Gerüchte ſpielen in der Geſchichte der fentlich auf dem Dönhofsplatze in Berlin, und faſt die geſammte euro⸗ 
Reaction immer ihre Rolle — der Mann befige erſt das Modell zu paͤiſche Preſſe iſt ihr unterthan. Die Verſchwoͤrung befleht aus dem 


einer Guillotine, er trage es in feiner Taſche, es ſei eine Taſchen⸗ | bei weitem größten Theile der preußiſchen Nation, und ihr Ziel iſt die 


Dieſe Verſchwörung 


ainz⸗ Inſurgenten⸗Offiziere ſofort füflliren und ſomit alle Welt über die gar 


* 


guillotine. Das Geſchichtchen hat vor den reactionären Mittheilungen] Ausführung der preußischen Verfaſſung, die Verwirklichung der durch a 
den Vorzug, daß es buchſtäblich wahr iſt. Und warum aud|viefe Verfaſſung gewährleiſteten Rechte des Volks, die Gründung eines 


nicht? Es giebt nichts fo Gemeines, was nicht der eine Theil der] wahrhaft conftitutionellen Regiments, das eine Reaction wie die jetzige 
Reaction erfände, und nichts fo Dummes, was nicht der andere Theil und wie ſie unter Manteuffel befland, für alle Zeiten in Preußen 
glaubte. unmoglich macht — und indem dieſe gewaltige Verſchwörung ihre 


Wie wäre es nun, da ſich aus den Handgranaten durchaus kein] Arme über die Grenzen Preußens hinausreicht, iſt ihr Ziel einfach die 


Kapital machen ließ, wenn man es einmal mit den Handguillotinen] Einheit unſeres deutſchen Vaterlandes. Und dieſe Verſchwörung er⸗ 


verſuchte! Wenigſtens iſt's doch etwas Neues, und wir verlangen, wenn] reicht ihr Ziel eben fo ſicher, als es die „revolutionäre Propaganda” 


die „Kreuzzeitung““ oder die „Berliner Revue“ die Erfindun e] der euzzeitung“ mt allen „unheimlichen und ſchauerlichen Ge⸗ 
jedenfalls beſſer iſt als das alberne Gewäſch über die Ang fonft Aal nich kn wid. * ee " * f 
benutzen wollen, e 1 0 dafür. 5 

Doch feit einigen Tagen ſcheinen der Reaction myſteriöſe, dunkle, ** + i 
etwas ſchauerlich klingende Andeutungen mehr zuzuſagen, als beſtimmte art 5 N r ht 1 
Mittheilungen über conerete Dinge. Ganz recht — denn ſolche dunkle Herr von Bismarck iſt ein wahrer Proteus an Geiſt. Nachdem 
Andeutungen laſſen ſich ſchwerer widerlegen, als Nachrichten über ſolche er als Regierungs⸗Referendar ſich mit den Verwaltungs-Formalitäten 
concrete Dinge, wie Handgranaten find, die doch irgend Jemand ge⸗ und dem Kanzleiſtil bekannt gemacht, hat er die Welt durch ſeinen 
ſehen haben müßte. 0 i diplomatiſchen Stil in Erſtaunen geſetzt. Kühne Offenheit iſt der Cha⸗ 

Daher ſinden wir es ganz in der Ordnung, wenn die „Zeidler'ſche rakter dieſes Stil's. Die Worte dienen nicht mehr dazu, die Gedan⸗ 
Correſp.“ ſchreibt: „Seit einigen Tagen circuliren unheimliche und bes] ken zu verbergen. Graf Ruſſell in feiner bekannten Note an Däne⸗ 
ſorgliche Gerüchte in Bezug auf beabſichtigte nichtswürdige Unterneh: mark verbindet dieſe Offenheit mit pofitiven, klar verſtändlichen Vor⸗ 
mungen der revolutionären Propaganda. Die Andeutungen dar⸗ ſchlägen. Herr von Bismarck wählt bei der Correſpondenz mit dem 
über follen vorzugsweiſe von dem engliſchen Cabinet anlöſterreichiſchen auswärtigen Amte ſtatt poſitiver Vorſchläge über eine 


— — 


ee zugehen, in dem Haufe vielmehr an dem betreffenden Abend das n unter der Haut auf eine Anſammlung bedeutender Felt⸗ 
kein leeres Plätzchen zu erblicken fein. M. K. malen ſchleßen laßt. 

iſchzucht wird eiſrig betrieben und iſt von glänzendem Erfolge gekrönt. 

Salme und Forellen werden künſtlich gezogen und gedeihen ganz vorkrefflich. 


Zoologiſche Gärten und ihr materieller Nutzen. 


Neben dem anerkannt großen Nutzen, welcher durch die zoologiſchen Gär⸗ 
ten der Kunſt und Wiſſenſchalt erblühet, dürfte der materielle Vortheil, den 
ſie ſchaffen, von der großen Mehrzahl vielleicht viel zu geringe erlannt oder 
erachtet werden. Es iſt hier nicht die Rede von dem Gewinne, den ſolche 
Gärten fpeciell für die Begründer derſelben abwerfen, ſondern von dem alls 
gr Nutzen, den fie überhaupt gewähren, und von dem großen Ein⸗ 
uſſe, den fie auf die Landwirihſchaft ausüben. Die Gründer der jetzt bes 
ſtehenden und erſtehenden zoologijhen Gärten haben ihr Hauptaugenmerk auf 
die Aktlimatiſation ſolcher Thiere gerichtet, von denen wir bis heute noch 
geringen oder gar keinen Vortheil genoſſen haben, die aber nichtsdeſtoweni⸗ 
ger von großem Werthe für uns erſcheinen. 
So wenig glänzend auch bis heute die Refultate theilweiſe find, jo waren 


Einer dieſer Züchter glaubt vermittelſt künſtlicher Befruchtung des Fiſchlaichs 
von 4 Goldfiſchchen mehr als 1000 Stück ‚Junge erhalten zu haben. 

Der Fiſchzucht dürfte große Aufmerkſamkeit zu ſchenken ſein, da bekannt⸗ 
lich in den größern Flüſſen, namentlich in denen, welche von Dampſſchiffen 
befahren werden, die Fiſche merklich ſich verringern. Die Fortpflanzung des 
Aales iſt keineswegs ſo ganz klar u. ſ. w. 

Auch wird dem Vergnügen Rechnung getragen. Abgeſehen von der Zucht 
hübſcher, bunter, zierlicher Stubenvögel, vermitteln die zoologiſchen Gärten 


ür verſchiedene Arten von Geflügeln, ſondern ſchenken auch dem Hochwi 
alle Aufmerkſamkeit. 2 
Außer vielen andern werden dieſe wenigen Daten hoffentlich zur Genüge dar⸗ 
je 1125 — 55 9 5 eg 5 Nen Gärten 3 met 
i u weitern noch für unſere Nachko rden, wenn ſie nicht als bloße Lieb⸗ 
x Dielen be eh a n — org oder als Modepuppe der Gegenwart detrachtet und behandelt 
Sind auch m i zarten nicht im Stande, imati 8, werden. j 5 i 
RR 5 en Ne vor unehmen, 10 tragen he > el u den bereits beſtehenden zoologiſchen Gärten, welche ſchon früher. auf- 


me weni i ndern möglich od n. [geführt worden, find folgende noch beizufügen: Dresden, Florenz, im Haag, 
ierin geht di Gegelſchalt des Jardin e een Kan, Kopenhagen (Frederitsborg), Munchen, Palermo, Beil. 
ae n — al voran, Sie bat unter Ruben P 5 e 
m 0 mehrere Paks, Bos grunniens, Pall., Grunzochſen gberg, 6. März. Geſtern kam beim biefigen Polizeigericht ein 
aus dem 3 60 Stüd Angoraziegen an dortige Fall zur Ver andiung da Entſcheidung, der a geeignet fein dürfte, 


und — 
Landwirthe übergeben, damit dieſe Zuchtverſuche mit ihnen anſtellten. U Es wurden 


m duch in weitern Kreiſen mit Intereſſe vernommen zu werden. 
die Züchter mehr an „ hat man Pzeiſe ausgeſetzt, einmal für den, nämlich vier i 1 
ET 1 dag Un been Oder Nabel ak Wellen Pfarnkinder im durchſchnittlichen Alter von 3 ahren 


faul einer gem Plauderei in der Kirche zu einer Suche von 
un aler à N ilt, 
Landwirthe es anſtellen, ob durch Kreuzung 15 e Hals mit unſerm ger I dig Th Perſon verurtheilt 


meinen Rinde, un e mit unſern ei oder] Hamburg, 7. März. [Julia Paſtrana,] das unvergleichliche Natur⸗ 
Schafracen, um 5 für eg ee 1 a u jedem überlajjen. | Wunder, welchem im al ol Aſthetiſche Fürſorge unſerer Behörden 
Die Preiſe für erſtere betragen 4000, für letztere 4500 Frs. Die londonet die Thote Hamburgs verſchloſſen blieben, uns jetzt im einbalſamirten 
Zoological Society züchtet unter mehreren eine chineſiſche Schafrace (nicht 1 einen Bauch abgeſtattet. Sie in allen Theilen außerordent⸗ 
die Fektſchwanzſchaße), die ſich durch ihre Fruchtbarkeit ganz beſonders aus: lich m erhalten, in dem Präuſcherſchen Muſeum in St. Pauli zur Schau 
acc a 5 * der eber 15 A f ft geſtellt. er 
au e dieſer Race weniger edel, ie do durch ihre — In einem im Martinsſtifte zu Erfurt heraus : 
. gekommenen „Feſtbüch 
17 Matieh delkahet e Schaßzüczter von großem Nuten, un er lein“, welches den bezeichnenden 1 „Die Königskrone Fern 


Antilopa oreas, Pall. tilope, welche um vi und ſtärker Könige von Gottes Gnaden ein Hoſtanna feiner Landeskinder“, finden wir 
wird als unſer Sagochſe Gol bis 2800 Pfund 1 d ind er bald in dem Hofianna-Lied Nr. 2 + Be ; 
eine der ſchönſten Zierden unſerer en Viehſtälle ſein, da ſie a Dan iii iſt Preußengbe * 
ſich in der Gefangenſchaft mit Leichtigtett fortpflanzt, und ihr Fleiſch äußerſt — Landesbeil! Helm 
ſchmackhaft ſein foll, wie dies die Reiſenden in den Capcolonien, mehr noch nb dein Helm, ſtrahlend rein 
ft Gottes Will allein, 


für den, welcher die befte Angoraziegenwolle 8 In weicher Weiſe dieſe 


die dortigen Einwohner bezeugen. 
Der lyoner zoologiſche Garten beſitzt wahre Prachlexemplare von ver⸗ 


= 9 er ewig fein 
ſchiedenen Kuhracen, die durch den bloßen Milchverkauf an 40,000 Francs, au Serrihertbeit! 
über 10,000 Thlr. jährlich aufbringen. Außerdem wird durch Biegen, ie wel mme Dichter aus Willen 
Schaf- und Hübner eine beach iche Summe gewonnen. 5 „ . Nager Der 


einen Helm fabricirt, wird in der „Kreuzzeitun 
Das Maskenſchwein aus China, fruchtbar wie alle unſere Schweinarten, Aabderabal Tann wirklich abtreten, x 45 
dürfte als Zucht: und Maſtſchwein ganz beſonders geeignet erſcheinen, da! gen erſetzen ihn. 


zeitung“ ſammt Kolle⸗ 
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B. die Einführung fremder jagdbarer Thiere und tragen nicht nur Sorge 
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Punkte 
Breslau, daß folgende Paragraphen als „Nachtrag“ darin enthalten ſind? 


— 


Einigung Deutſchlands den Weg offener, deutlich⸗deutſcher Vorwürfe. 
Wenn er ein noch deutlicheres Deutſch als Antwort zurückerhält, ſo 
hoffen wir, daß ſich unſer Premier damit tröſten wird, daß dergleichen 
Dinge zwiſchen Miniſtern doch nicht gut in einem perſönlichen Ren⸗ 


contre abzumachen ſind. Nun hat ſich aber Herr v. Bismarck ſogar 


in den kaufmänniſchen Correſpondenz⸗Styl gefunden, und ſeine Ant⸗ 
worten, deren Raſchheit wir I anerkennen, ſind ſo klaſſiſch, daß 
fie in einem Handels⸗Briefſtell s Muſter für den Verkehr zwiſchen 
kaufmänniſchen Corporationen und dem auswärtigen Miniſterium auf⸗ 
genommen werden können. 

In der Reihenfolge der Correſpondenzen, welche unſer Premier 
mit der ſtettiner Handelskammer über die polniſche Convention gepflo⸗ 
gen hat — die Antworten an die andern Kammern nehmen ſtets Be⸗ 
zug auf dieſe — iſt in der erſten Entgegnung ein leichter Verſuch 
gemacht, dem Handelsſtande, der viele eonſervative Elemente zählt, eine 
kleine Vorleſung über den Werth unſeres Abgeordneten⸗Hauſes und 
der Preſſe zu halten; die Schuld aller Beunruhigung des Handels⸗ 
ſtandes wird auf dieſe geworfen. Leider iſt nun aber dieſe Convention, 
oder dieſer Vertrag, oder, wie man ſonſt jetzt der Beſchwichtigung 
halber dieſes kleine internationale Dokument nennen mag, früher 
abgeſchloſſen worden, ehe man darüber debattiren konnte, und 
die ſämmtlichen Handelskammern behaupten, daß ſich ihre Beunruhigung 
ſchon von der Zeit her datirt, wo die Gerüchte über dieſe Convention zuerſt 
in die Welt traten. Sie behaupten ſogar, daß der polniſche Aufſtand 


ſelbſt, vorausgeſetzt, daß wir uns neutral verhielten, und nur unſere 


Grenzen und unſer Territorium ſchützten, ſie ganz ohne Sorge für die 
in Polen angelegten Capitalien gelaſſen. Gewohnt, ſich im kaufmän⸗ 
niſchen Briefſti! an die Sache ſelbſt zu halten, ſendet die Handels⸗ 
kammer eine Gegen⸗Antwort, worin fie erklärt, daß die Ungewißheit, 
welche den Handelsſtand drückt, nur dann gehoben werden könnte, 


wenn dieſe unſchuldige Convention bekannt gemacht, und ſo von allen 


lüg enhaften Zuthaten entkleidet würde. Immer nur vom praktiſchen 
und ſachlichen Geſichtspunkte ausgehend, wird ausgeführt, daß die 
mögliche Verwickelung mit fremden Mächten auch unſere auswärts 
befindliche und unbeſchützte Handelsflotte in Gefahr ſetze. 

Natürlich nennen die „Norddeutſche Allgemeine“ und die „Kreuz⸗ 
zeitung“ ſolche Erklärungen geachteter Corporationen, politiſche Demon⸗ 
ſtrationen. Die Erſte fabelt Etwas von Auctorität und Popularität, 
Worte, die etwa hieher paſſen, wie die Fauſt aufs Auge. Die Zweite 
wittert heraus, daß das parlamentariſche Regiment nun auch die Han⸗ 
delskammern anſtecke. Danzig wird denuncirt, als mit polenfreund⸗ 
lichen Abgeordneten und polniſchen Inſurgenten im Bunde. Ein ge⸗ 
fährliches Präcedenz ſei es, wenn Vertreter des Handels ſich um Akte 
des Miniſteriums des Aeußern kümmern., Das Geld, das doch unge⸗ 
müthlich iſt, ſoll natürlich auch unpolitiſch ſein. Die mögliche Gefahr 
für unſere Soldaten falle ſchwerer in's Gewicht, als die für die aus⸗ 
ſtehenden Gelder. Doch wozu uns mit dieſen beiden Freundinnen ab⸗ 


geben, wo uns die herrlichen Correſpondenzen ſelbſt vorliegen? 


Sollte der Wunſch nach Veröffentlichung der Convention bei der 
ſtettiner Handelskammer nur politiſche Neugierde ſein? Vielleicht tragt 
dieſelbe ſich vielmehr mit ſüßen Hoffnungen für die Zukunft. Da Hr. 
v. Bismarck verſichert, daß er die preußiſchen Handelsintereſſen nicht 
aus dem Auge verliere, ſo kann ein weiland Krakau nicht wiederkehren, 
nach deſſen Einverleibung in Oeſterreich preußiſche Behörden erklärten, 
daß ihnen die Tragweite der verletzten Intereſſen unbekannt geweſen. 
Vielleicht enthält die Convention nicht blos militäriſche und politiſche 
Vielleicht glaubt Stettin, Köln, Danzig, Berlin, Elberfeld, 


„§ 1. Zum Danke für die Hilfe Preußens gegen Polen erklärt Ruß⸗ 
land, daß es nach Beſiegung des Aufſtandes alle diejenigen Artikel der 
wiener Verträge erfüllen wolle, zu denen es ſich hinſichtlich des Han⸗ 
dels und Zollverkehrs darin verpflichtet hat. Danach ſollen alle frü⸗ 
heren Provinzen Polens, alſo auch das preußiſche Großherzogthum 
Poſen, vollſtändig freien Verkehr mit Ruſſiſch⸗Polen haben. Die Zölle 
werden auf 10% des Werthes ermäßigt. Die Durchgangs⸗Abgaben 
nach Polen, reſp. nach Rußland durch Polen fallen. Die Zollabfer⸗ 
tigung wird auf jede mögliche Weiſe erleichtert. § 2. Um ein ruſſiſch⸗ 
preußiſch⸗franzöſtſches Bündniß auch durch die Verbindung materieller 
Intereſſen zu kräftigen, und zur Entſchädigung für etwaige Verkleine⸗ 
rung des Zollvereins, erklärt Rußland, einen Handelsvertrag mit 
Preußen ſchließen zu wollen, der ſich dem preußiſch⸗franzöſiſchen mög: 
lichſt nähere, und ſollen deshalb ſchon jetzt die beiden contrahirenden 
Regierungen fi) über eine Tarif Reform mit beſtändiger Berückſichti⸗ 
gung des in jenem Handelsvertrage enthaltenen Tarifs beſchäftigen.“ 

Wir, die wir ſchon lange eine praktiſche Bethätigung des gerühm⸗ 
ten ſchöpferiſchen Geiſtes unſeres Premier ſuchen, weil wir einen Augen⸗ 
blick ſelbſt daran geglaubt, wären faſt ſelbſt auf den Gedanken ſolcher 
geheimen Convention gekommen. Warum ſollte ſich der Handelsſtand, 
der in ſeinen Unternehmungen oft ſangniniſch iſt, nicht damit gequält 
haben? Der Handelsſtand erträgt leicht augenblickliche Verluſte, wenn 
ihm nur durch Erhaltung des bisherigen Verkehrs die Mittel gelaſſen 
werden, um feine Verluſte zu erſetzen. Eine Erweiterung und Gr: 
leichterung des Verkehrs mit dem Oſten bietet ſo glänzende Ausſichten, 
daß er vielleicht den Handelsſtand ſogar über die übrigen nicht geradezu 
humanen Prinzipien der Convention und über einen „friſchen und 
fröhlichen Krieg“ ad hoc hätte hinwegſehen laſſen. 

Die Tags darauf erfolgte Antwort unſeres Premier hat alle dieſe 
Chimären zerſtreut. Weit entfernt, darin einen Hohn zu finden, daß 
Herr v. Bismarck bedauert, ſich nicht länger mit der ſtettiner Handels- 
kammer in Correſpondenzen über dieſen Gegenſtand einlaſſen zu konnen, 
um ihn weiter zu erörtern, ſehen wir darin nur ein Zeichen, daß er 


feine, ohnedem ſchon durch das Abgeordnetenhaus zu ſehr in Anſpruch 


genommene Zeit dazu gebrauchen will, den Tractat aller Haupt⸗ 
momente fo) zu entkleiden, daß weder Frankreich, noch England, oder 
Oeſterreich, ja ſelbſt Rußland nicht an den Nebenſachen, die für die 


Veröffentlichung ſtehen bleiben, Anſtand nehme. Wenn aber unſer 


Premier zugleich die Handelskammern warnt, die Aufregung nicht zu 
vermehren, ſondern ihr entgegenzutreten, ſo glauben wir, daß dieſelben 
nicht Andere aufregen, ſondern durch die Gefahr, welche den Intereſſen 
der durch ſie Vertretenen droht, ſelbſt aufgeregt worden ſind. Sollte 
unſere Regierung auf der von ihr betretenen Bahn weiter verharren, 
ſo glauben wir ſogar, daß es trotz aller Warnungen, mit Ausnahme 
des Herrenhauſes, und der gefeiten Zehn des Abgeordnetenhauſes, in 
Preußen bald keine Stadt, keine Gemeinde, keine Corporation, ja 
keinen Menſchen mehr geben wird, der nicht an dieſer Aufregung Theil 
nimmt. 


Preußen. 

Berlin, 11. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Militär⸗Intendanten des Garde⸗Corps, 
Wirklichen Geheimen Kriegs⸗Rath Jordan und dem Ober⸗Forſtmeiſter 
Maxon zu Oppeln, den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub, dem Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendanten, Rechnungsrath Al: 


im Kreiſe Heilige 


bert Schotty zu e dem Steuer⸗Einnehmer Hempel zu Zinten 


und dem katholiſchen Pfarrer in der Vorſtadt 


St. Paulin bei Trier, Stadt⸗Oechanten Johann Jakob Joſeph Bartz, 
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den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem penſtonirten Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer Nitſchke zu Lieberoſe im Kreiſe Lübben, dem Kanzlei⸗Diäta⸗ 
rius Friedrich Sydow beim Stadtgericht zu Breslau, dem Chauſſee⸗ 
Aufſeher Ludwig Krüger zu Prenzlau, dem beim Ober⸗Marſtall be⸗ 
ſchäftigten Zimmerpolirer Langkammer, dem Leibkutſcher der Prinzeſſin 
Friedrich von Preußen königlicher Hoheit, Schul! zu Eller bei Düſſel⸗ 
dorf, und dem Salzwärter Wippich zu Oppeln das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen, ſowie dem Kanonier Joſeph Richter von der ſchleſiſchen Ar⸗ 
tillerie⸗Brigade Nr. 6 die Rettungs⸗Medaille am Bande; ferner dem 
Haupt⸗Steueramts⸗Rendanten Sommerfeldt in Gumbinnen den 
Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 

„Der Rechtsanwalt und Notar Brebed zu Loetzen iſt als Rechtsanwalt 
bei den Gerichten erſter e welche in Königsberg in Pr. ihren Sitz har 
ben, unter Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, und als Notar für das 
8 des dortigen oſtpreußiſchen Tribunals verſetzt worden. — Der 
bisherige Kreisgerichts⸗Director Reimer zu Labiau iſt zum Rechtsanwalt bei 
den Gerichten erſter Inſtanz, welche in Königsberg in br. ihren Sitz haben, 
und zugleich zum Notar im Departement des dortigen oſtpreußiſchen Tribus 
nals, mit Anweiſung feines Wohnſitzes daſelbſt und mit der Verpflichtung, 
ſtatt ſeines bisherigen Amtscharakters den Titel als Juſtizrath Ar führen, er⸗ 
nannt worden. — Der bisherige Kreisrichter Niepel in Belzig und der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Lazarus hierſelbſt find zu Rechtsanwalten bei dem Kreis⸗ 
Nau in Wriezen a. O. und zugleich zu Notarien im Departement des 

ammergerichts, mit Anweiſung ihres Wohnſizes in Neuſtadt⸗Eberswalde, 
ernannt worden. 

Berlin, 11. März. Se. Maj. der König haben allergnädigſt gerubt: 
dem Rittmeiſter a. D. Grafen zur Lippe⸗Weiſſenfeld zu Berlin, zuletzt 
im 2. Schleſiſchen Huſaren Regiment Nr. 6, die Erlaubniß zur Anlegung 
des von des Herzogs von Naſſau Hoheit ihm verliehenen Ritterkreuzes mit 
Schwertern des Militär⸗ und Civil⸗Verdienſt⸗Ordens Adolphs von Naſſau 
zu ertheilen. (St.⸗Anz.) 
Geſetz, betreffend die Erweiterung der Senisren-@tiftung, für die 
Inhaber des eifernen Kreuzes vom 3. Auguſt 1841, die Erhöhung 

der Penſionen der Militär-Invaliden und die Verſtärkung der 

Unterſtützungsfonds Bi hilfsbedürftige Veteranen aus den 
Feldzügen von 1813-1815. Vom 10. März 1863. 

Wir Wilbelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. verordnen, 
um nach Ablauf eines halben 1 den Dank des Vaterlandes für 
die ausgezeichneten Dienſte, welche das Heer demſelben in den Jahren 1813, 
1814 und 1815 geleiſtet hat, wirkſam zu bethätigen, mit Zuſtimmung beider 
Häuſer des Landtages Unjerer Monarchie, was folgt: 

1. Den ſämmtlichen Inhabern des eiſernen Kreuzes am ſchwarzen 
wie am weißen Bande, welche daſſelbe in den Jahren 1813, 1814 u. 1815 
28 Auch namentliche Beſtimmung nachträglich erhalten haben, ſind fortan 
und zwar: 

den Inhabern des eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe je Einhundert und 

Fünfzig Thaler, und 2 

den Inhabern des eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe je Fünfzig Thaler, 
vom 1. Januar d. J. ab jäbrlich als Ehrenſold auf Lebenszeit nach den 
Beſtimmüngen der Stiſtungs⸗Urkunde vom 3. Aug. 1841, unter Ausdehnung 
derſelben auf die Inhaber des eiſernen Kreuzes am weißen Bande, aus der 
Staatskaſſe zu zahlen. 1 . dieſe Zahlungen zur Erledigung kommen, 
gehen dieſelben ſofort auf die Inhaber des eiſernen Kreuzes, welche nach 
dem Jahre 1815 durch Vererbung in den Beſitz deſſelben gelangt ſind, nach 
Maßgabe der Stiſtungs⸗Urkunde über. — Diejenigen Inhaber des eiſernen 
Kreuzes, welche des Ehrenſoldes nicht bedürfen und auf denfelben verzichten, 
werden zu Ehren⸗Senioren ernannt werden. 

§ 2. Den aus den Feldzügen von 1813 bis 1815 herſtammenden aner⸗ 
kannten oder noch anzuerkennenden Invaliden wird der Anſpruch auf die 

nvaliden⸗Penſion der 1. Klaſſe ihrer Charge (§ 6 des Geſetzes vom 4. Juni 

851) beigelegt. Demgemäß werden dieſe Indaliden anſtatt der bisher be⸗ 
zogenen geringeren Sätze vom 1. Januar d. * ab zu empfangen haben: 

die Gemeinen 3 Thlr. 15 Sgr., 
die Unteroffiziere 5 „ 
die Sergeanten 6 „ 
die Feldwebel 8 „ monatlich. 

Imgleichen ſo die in demſelben Geſetz §. 13 für Verſtümmelte und 
Erblindete ausgeworfenen Zulagen jenen Invaliden ohne Nüdfiht auf die 
Zeit ibrer Anerkennung als ſolche gewährt werden. e 

8 3. — Gewährung laufender Unterſtützungen an ſolche hilfsbedürf⸗ 
tige ehemalige Krieger, vom Wachtmeiſter und Feldwebel abwärts, welche 
in der preußiſchen oder einer ihr befreundet geweſenen Armee an einem der 
Feldzüge 1813, 1814, 1815 Theil genommen, auf eine Invaliden⸗Verſorgung 
äber keinen Anſpruch haben, wird die Summe von Einhundert und Fünfzig 
Tauſend Thaler jährlich neu bewilligt. Dieſe Unterſtützungen ſind für jeden 
einzelnen Fall nach dem Grade der Bedürftigkeit zu bemeſſen und zwar im 
Bekrage von 1 Thlr. bis 3 Tülr. 15 Sgr. monatlich. — So lange nicht 
ſämmtliche vorhandene hilfsbedürftige Veteranen mit Unterſtützungen bedacht 
werden können, gewährt die größere Hilfsbedürftigkeit und, wo dieſe gleich 
iſt, das höhere Lebensalter den Vorzug. { 

§ 4. Mit der Ausführung dieſes Geſetzes werden der Vorſitzende des 
Staats⸗Miniſteriums, der Finanz⸗Miniſter, der Kriegs⸗Miniſter und der 
Miniſter des Innern beauftragt. Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhän⸗ 
digen Unterſchrift und 9 königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 10, März 1863, Wilhelm. 

v. Bismarck. v. Bodelſchwingh. v. Roon. Graf v. Itzenplitz. 
v. Mübler. Graf zur Lippe. v. Selchow. Graf zu Eulenburg. 
Geſetz, betreffend die Berforgung der Militär⸗Invaliden vom Ober 
Feuerwerker, Feldwebel und Wachtmeiſter abwärts aus den Feld⸗ 
ügen vou 1806-1807 und 1812. Vom 10. März 1863. 

Wie Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. verordnen, 
mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages der Monarchie, was folgt: 
1. Den aus den Feldzügen von 1806 —1807 und 1812 herſtammenden 
anerkannten oder noch anzuerkennenden Invaliden wird der Anſpruch auf 
die Invaliden⸗Penſion der 1, Klaſſe ihrer Charge — $ 6 des Geſetzes vom 
Juni 1851 — hiermit beigelegt. 

emgemäß 8 dieſe 1 7 25 bisher bezogenen gerin⸗ 

eren Sätze, vom 1. Januar d. J. ab em : 

2 die Geme nen . 3 Thlt. 15 Sgr., 
die Unteroffiziere. 5 „ 
die Sergeanften „ : 
die Feldwebel . . 8 , monatlich. 

Aae 2 ſollen die in demſelben Geſetzte § 13 für Verſtümmelte und 
Erblindete ausgeworfenen Zulagen jenen Invaliden, ohne Rückſicht auf die 
Zeit * Anerkennung als ſolche, gewährt werden. 

$ 2. Unſer Kriegsminiſter wird mit der Ausführung dieſes Geſetzes 
beauftragt. — Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrucktem königlichen Snfiegel ere Berlin, den 10. März 1863. 

ilhe 


v. Bismarck, v. Bodelſchwingh. v. Roon. Graf v. Ißenplitz. 
v. Mühler. Graf 8 Alpe. Selchow. Graf 1 N NA 

Berlin, 11. März. [Se. Majeſtät der König] empfingen 
um 11 Uhr die militäriſchen Meldungen mehrerer Offiziere; demnächſt 
den Vortrag des Wirkl. Geh. Raths Geh. Cabinetsraths Illaire, und 
den des Staatsminiſters v. Mühler. 

[Ihre Majeſtät die Königin] beſuchte geftern mit Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Könige die verwittwete Königin in Charlottenburg. Bei 
dem Feſtmahle, das der großbritanniſche Botſchafter beiden königlichen 
Majeſtäten zu Ehren der geſtern ſtattgefundenen Vermählung des 
Prinzen von Wales gab, und dem die Mitglieder der koͤnigl. Familie, 
ſowie das diplomatiſche Corps und die köͤnigl. Miniſter und Hofſtaa⸗ 
ten beiwohnten, trank Se. Maj. der König auf das Wohl Ihrer 
Majeflät der Königin Victoria und dann auf das Wohl des neuver⸗ 
mählten Paares und der beiderſeitigen Familien. Der Botſchafter 
brachte die Geſundheit der königlichen Maſeſtäten aus, welche nach 
der Tafel die telegraphiſche Antwort auf Ihre Glückwünſche aus 
England empfingen. f (St. A.) 

pl. Berlin, 11. März. [Die Sitzung des Abgeordneten: 
hauſes. — Wahrſcheinlicher Uebergang des Hrn. v. Binde 
zu den Feudalen. — Die Militärcommiffion. — Das 
Denkmal Friedrich Wilhelm's III.] Die heutige Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes hatte bei der Berathung des Etats für das Mini⸗ 
ſterium des Innern eine Dafe in der Wüſte der einförmigen Budget⸗ 
Berathungen erreicht; es handelte ſich hier und da um Prinelpienfra 


— 


gen. Die Angelegenheit der geheimen Fonds veranlaßte den Abgeord⸗ 
neten Schulze⸗Delitzſch noch einmal auf die beantragte Verfolgung 
des „Kleinen Reactionär“ zurückzukommen. Wohl hatte der beredte 
Mund des Volksmannes Recht, als er bemerkte, wenn das Haus 
Schutz bedürfte ſo wäre es eher vor dem „Staats⸗Anzeiger“, als vor 
dem „Kleinen Reactionär“, man ſolle doch den „Kleinen Reactionär“ 
nicht hängen, da man den großen laufen laſſe; wohl hatte er 
Recht, als er ſagte, die Fonds, welche die Lebensfrage einer Regierung 
bilden, Liebe und Vertrauen des Volkes, beſäße das Miniſterium 
nicht, daß man dieſem Miniſterium des allgemeinſten Mißtrauens 
nicht Gelder bewilligen kann, deren Verwendung das Vertrauen vor 
Allem bedinge, iſt ſo ſelbſtverſtändlich, daß darüber kein Wort zu ver⸗ 
lieren iſt, fo ſelbſtverſtändlich, wie die Verſagung einer Verfolgung des 
„Kleinen Reactionär“, ſolche Dinge möge man ruhis dem Herrenhauſe 
überlaſſen, deſſen Würde ſich dazu nicht zu hoch zu achten ſcheint. — 
Ich verlaſſe das Gebiet der heutigen Sitzung; man verhandelte nur 
Budgetfragen, deren Behandlung von Seiten des Hauſes bedingt 
iſt, durch die Stellung der Regierung zum Budget. — Bin ich recht 
unterrichtet, ſo wird die Fractionsbildung auf der Rechten des Hauſes 
demnächſt eine, wenn auch an ſich kleine Veränderung erfahren, welche 
indeſſen immerhin als ein Zeichen der Zeit oder als ein neuer Be⸗ 
weis für die Art des Mannes gelten mag, um den es ſich dabei 
handelt. Zwiſchen dem Freiherrn Georg v. Vincke und dem Abge⸗ 
ordneten Simſon find nämlich Meinungs⸗Unterſchiede hervorgetreten, 
welche nicht ohne Folgen bleiben werden. Georg v. Vincke, der aus 
Widerſpruchsgeiſt zuſammengeſetzt iſt, verlangt Opposition gegen die 
Majorität ſelbſt um den Preis eines Zuſammengehens mit dem Mini⸗ 
ſterium Bismarck, das ihm fo zuwider iſt, wie nur irgend einem 
Mitglied der äußerſten Linken, darauf wollen ſich aber andere Alt⸗ 
liberale nicht einlaſſen; die kleine, aber an Capacitäten wirklich geſegnete 
Fraction iſt keineswegs für „Nichtsgelernt und Nichtsvergeſſen“, ſie 
ſcheint einzuſehen, wodurch ſie ſoviel Terrain verloren und nicht Luſt zu 
haben, ſich durch Georg v. Vincke um den letzten Reſt bringen zu 
laſſen. Ich bin vielleicht bald in der Lage, näher darüber zu berich- 
ten. — Morgen tagt wieder die Militärcommiſſton, Hr. v. Forcken⸗ 
beck, ihr Referent, wird dabei ſeine Amendements vorlegen und begrün⸗ 
den, der Abg. v. d. Leeden (gewählt im 11. breslauer Wahlbezirk 
Ohlau-Brieg), neue Amendements einbringen. Der letztgenante, 
Hauptmann a. D. und ein hoͤchſt gebildeter Mann, iſt der erſſe Mili- 
tär, welcher derartige Anträge vorlegt, die ſich alſo auch wohl auf 
praktiſche Erfahrungen fügen. Hr. v. Sybel dagegen ift gewillt, nach 
den Erörterungen in der Commiſſion und nach einer zu Protokoll ge⸗ 
gebenen Erklärung feine Anträge zurückzuziehen. — Zur Grund: 
ſteinlegung für das Denkmal Friedrich Wilhelm III. haben ſich die 
Inhaber der Kriegsdenkmünze von 1813/15 in der Kaſerne des Füfl- 
lier⸗Bataillons des 2. Garde⸗Regiments zu ſammeln; nur bei ſchlech⸗ 
tem Wetter ſind ihnen Maͤntel und Paletots geſtattet. Die Veteranen 
begeben ſich im Zuge nach dem Luſtgarten, wo ihnen Plätze angewie⸗ 
ſen werden. Um 1 Uhr beginnt das Mittagsmahl bei Kroll für dieſe 
Veteranen. — Bei der am 1. Juni 1840 ſtattgehabten Grundſtein⸗ 
legung zum Denkmal Friedrichs des Großen, waren die Vertreter der 
ſämmtlichen Oberbehörden und der Gewerke hinzugezogen. Damals 
hielten der Miniſter des Innern v. Rochow und der Gouverneur von 
Berlin, Präfident des Staatsrathes Frhr. Müffling (später Feld⸗ 
marſchall) vor dem offenen Grundſtein Reden, und der Biſchof Eilert 
ſprach Gebet und Segen. Der Feier präſidirte der Kronprinz, nach 
malige König Friedrich Wilhelm IV. Die Miniſter des Innern und 
der Finanzen (letzterer als Chef des Bauweſens), waren mit der Aus⸗ 
führung betraut und Rauch und Schinkel dabei thätig; die meiflen 
hervorragenden Namen bei jener Feier ſind in die Ewigkeit abberufen. 

22 Berlin, 11. März. (Die Convention. — Die Feſt⸗ 
feier des 17. März. — Die Landgendarme rie. — General 
v. Prittwig. — Die Invaliden und die Drehorgel.] Der 
Eine nennt die Abmachung vom 8. Februar zwiſchen Preußen und 
Rußland eine Convention, der Andere ein Engagement, der Dritte 
eine Vereinbarung. Ja — eine Ueberſchrift trägt das Document gar 
nicht, aber in der Einleitung heißt es, daß die Höfe von Berlin und 
Petersburg den Vorgängen in Polen gegenüber aus freundnachbar⸗ 
licher Geſinnung „sont convenues“. Die „ſogenannte“ Conven⸗ 
tion iſt alſo, wenn auch vielleicht ihrem Gehalte nach nicht, ſo doch 
formell eine wirkliche Convention. Man weiß viel von geheimen Ar⸗ 
tikeln, welche der aus 3 Paragraphen beſtehenden Convention ange⸗ 
hängt fein ſollen, zu erzählen. Geheime Artikel mögen wohl vorhan⸗ 
den ſein, aber ſie bergen gewiß nicht großere Gefahren in ſich, als 
die Stipulationen des Hauptinſtrumentes ſelbſt. — Ich habe Ihnen 
für heut leider nur einige kleine Notizen hinzuzufügen. So werden 
ſich am 16. März die Deputationen der vor dem 17. März 1813 
formirt geweſenen Regimenter mit ihren Fahnen und Standarten nicht 
um 10 Uhr auf dem Dönhofsplatz vor dem Abgeordnetenhauſe, ſon⸗ 
dern um 12 Uhr auf dem Potsdamer⸗Bahnhofe verſammeln und von 
da ihre Fahnen ins Palais des Königs tragen. Die Deputationen, 
welche auf anderen Bahnhöfen eintreffen, werden auf der Verbindungs⸗ 
bahn nach dem Potsdamer⸗Bahnhofe geführt werden. — Diejenigen 
Ritter und Inhaber des eiſernen Kreuzes, welche behindert ſind, am 
17. an der königlichen Tafel zu erſcheinen, werden von dem Feſteomite 
die Photographie Sr. Maj. des Königs erhalten, auf deren Rückſeite 
einige mit der Unterſchrift Vater Wrangels verſehene Widmungszeilen 
befindlich ſind. — Nach dem neuen, heut vom Miniſter des Innern 
angekündigten Reorganiſationsgeſetz der Landgendarmerie ſollen die 
Gendarmen in allen großeren Städten durch amte erſetzt und 
nur auf dem platten Lande und in den kleinen Städten belaſſen wer⸗ 
den. — Der zweite General:Infpecteur der Ingenieure und Pionniere, 
General v. Prittwitz, feiert heute ſein 50jähriges Dienftjubiläum. Er 
iſt im Bundeslande als Erbauer der Feſtung Ulm bekannt und hat 
heut von Seiten des Bundes ein Glückwunſchſchreiben erhalten. Es 
ſoll darin ausgeſprochen ſein, daß eins der Forts in der deutſchen 
Bundesſeſtung den Namen „Fort Prittwitz“ führen wird. — Den Ins 
validen, welche jetzt eine Conceſſton zur Ausübung des Drehorgelſpiel⸗ 
gewerbes nachſuchen, wird zur Bedingung gemacht, bei dieſer Aus⸗ 
übung nicht mehr die Uniform der Invaliden oder eine ſonſtige mili⸗ 
tärifhe Uniform zu tragen. 

[Beſchlagnahmen.] Die „Berl. B.⸗Z.“ ſchreibt: „Sowohl unfere 
geſtrige Abendzeitung wie unſere heutige Morgenzeitung iſt polizeilich 
mit Beſchlag belegt worden. In der geſtrigen Abendzeitung wurde 
uns ein Artikel über die zweite Antwort des Miniſter⸗Präſidenten von 
Bismarck an das Vorſteheramt der ſtettiner Kaufmannſchaft als Grund 
der Beſchlagnahme angegeben. Wir reprodueiren in der zweiten Aus⸗ 
gabe der Zeitung dieſen Artikel nochmals mit Hinweglaſſung aller der⸗ 
jenigen Stellen, die irgendwie etwa hätten Anſtoß erregen können. In 
unſerer heutigen Morgenzeitung wurde uns ein Artikel als Grund des 
Anſtoßes bezeichnet, in welchem wir aus Anlaß des bevorſtehenden Er⸗ 
innerungsfeſies jene Zeit, wo durch die vollſtändige Einigkeit zwiſchen 
Regierung und Volk fo Großes geleiſtet wurde, der Zeit der jetzigen 
Feier und deren Disharmonie gegenüberſtellten. In dieſem Artikel ließ 
ſich nichts Einzelnes ändern oder ſtreichen; wir haben denſelben deshalb 
in der veranſtalteten zweiten Auflage vollſtändig fortlaſſen müſſen. Nach 


ſorgfältigſter nochmaliger Prüfung der beiden in Rede ſiehenden Artikel 
können wir uns zwar von der Ueberzeugung nicht trennen, daß wir 
durchweg ſtreng innerhalb der Grenzen der erlaubten Preßfreiheit ge⸗ 
blieben find, und vermögen auch nicht anzunehmen, daß die Beſchlag⸗ 
nahme der beiden Nummern vom Gericht ſollte aufrecht erhalten wer⸗ 
den; nichtsdeſtoweniger haben wir, um unſere Leſer nicht unter dieſen 
polizeilichen Maßnahmen irgendwie leiden zu laſſen, ſowohl von der 
geſtrigen Abendzeitung mit ihren Beilagen wie von der heutigen Mor⸗ 
genzeitung eine neue Ausgabe unter Vornahme der oben angegebenen 
Aenderungen veranftaltet und geben dieſelbe gleichzeitig mit unſerer 
gegenwärtigen Zeitungs⸗Nummer aus.“ 5 

Gumbinnen, 10. Mär. [Sehr gut] Dem Buchdruckereibeſitzer 
Krauſeneck iſt vor einiger Zeit anonym Abſchrift einer Petition des fen 
beren v. Schrötter ꝛc. zugegangen. (Derſelbe hat ſchon neulich das Malheur 

habt, ein vertrauliches Rundſchreiben an die zuverläſſigſten Conſervativen, 
beit Einladung an Se. Majeſtät, eine Rundreiſe in Pienßen zu machen, 
veröffentlicht zu ſeben) Die Petition an den Herrn Miniſter des Innern 
gerichtet, iſt zu intereſſant, als daß wir ſie verſchweigen lönnen. Sie lautet: 

„Hochgeborener Herr Graf! Hochgebietender Herr Miniſter! Ew. Excellenz 
erlauben ſich die ehrerbietigſt Unterzeichneten mit der nachſtehenden Bitte 
vertrauensvoll anzutreten: 

„In unſerem Regierungsbezirk Gumbinnen erſcheint keine einzige conſer⸗ 
vative Zeitung, und in Folge deſſen iſt das verbreitetſte politiſche Blatt die 

Pr.⸗Litt. Z.“, welche in Gumbinnen erſcheint und den allerdeſtructivſten 
Tendenzen huldigt. ... Leider find dergleichen, das arme Volk vergiſtende 
Zeitungen gegenwärtig nicht vereinzelte 1 wohl aber möchte 
bei dieſer gelung der eigenthümliche Fall einzig in ſeiner Art daſtehen, daß 
der Eigentbümer und Verleger derſelben durch die königliche Regierung ſelbſt 
zum reichen Manne gemacht und in den Stand geſetzt wird, ſeine regierun, s. 
und königsfeindlichen Beſtrebungen zu realiſiren. Es iſt dies der Buchdrucker 
Krauſeneck in Gumbinnen, dem die königliche Regierung in Gumbinnen ſeit 
einer langen Reihe von Jahren unter ſehr vortheilhaften Bedingungen den 
Druck ſämmtlicher amtlichen Sachen, insbeſondere auch des Amtsblattes 
übertragen hat. Der Gewinn, den ꝛc. Krauſeneck aus dieſen Aufträgen zieht, 
hat ihn, wie geſagt, zum reichen Manne gemacht und in den Stand geſetzt, 
ſeine böswillige Zeitung zu gründen und zu unterhalten. Außer dieſer Zei: 
tung druckt ꝛc. Krauſeneck den noch viel engen berüchtigten „Bürger: 
und Bauernfreund“, ein kleines, wohlfeiles, auf die unteriten Volksklaſſen 
berechnetes Blatt, das einen wahrhaft demoraliſirenden Einfluß ausübt. 
Einmal muß es jedes rechtſchaffene patriotiſche Herz empören, zu ſehen, daß 
der Feind des Königs mit dem Gelde des Königs gemästet wird. Es mu 
in allen Kreiſen des Regierungsbezirks für die Wohlgeſinnten einen depri⸗ 
mirenden, für die Demokraten einen aufmunternden Eindruck machen, wenn 
die königl. Regierung den Feind des Königs mit Waffen verſieht. Es dürfte 
ſchon aus dieſer Rückſicht und um der Gerechtigkeit willen der ehrerbietigſte 
Antrag gerechtfrrtigt ſein: „Ew. ꝛc. wollen hochgeneigteſt — 8 — daß dem 
Buchdrucker ꝛc. Krauſeneck in Gumdinnen der Druck aller amtlichen Sachen, 
insbeſondere des Amtsblatts, der Poſt⸗Druckſachen u. ſ. w. genommen 
werde.“ ; . 

„Wir verbinden biermit noch eine zweite ehrfurchtsvolle Bitte: Die ein: 
zige der größeren dle 8 unſerer Provinz, welche die conſervativen In. 
terefien vertritt, iſt die „Oſtoreußiſche Zeitung“, welche leider ein ſehr 

efäberdetes Daſein friftet, weil der Gewerbeſtand, der natür⸗ 

ich dem Fortſchritt huldigt, ihm keine Annoncen zuwendet. 
Die Conſervativen müſſen außer dem Abonnement nicht unbe⸗ 
deutende Geldbeiträge zahlen, um dieſes vortrefflich redigirte Blatt zu 
unterhalten, und dennoch iſt das Forterſcheinen der Zeitung nur unſicher. 

„Es giebt nur ein Mittel, die Exiſtenz dieſer Zeitung ſicher zu ftellen, 
und dieſes Mittel liegt in Ew. ꝛc. mächtiger Hand. 5 

„Wenn Ew. ꝛc. die hohe Gnade haben wollen zu befehlen, daß alle die 
amtlichen Drucksachen, welche bis jetzt der Buchdrucker ꝛc. Krauſeneck beſorgt, 
fortan dem Eigenthümer, Verleger und Drucker der „Oſtpreußiſchen Jig.“ 

ofbuchdrucker A. Schulz in Königsberg, aufgetragen werden, To wird der 

„ den er daraus zieht, ihn in den Stand ſetzen, die „Oſtpreußiſche 
Zeitung“ in geſicherter Meile erſcheinen zu laſſen. In Ew. zc. ſehen gegen 
wärtig alle Conſervativen eine neue Stütze und einen neuen Hoffnungsanker. 
Ew. ic. find ein Sohn unſerer Provinz, die ſtets den Namen Eulenburg mit 
Stolz nennen wird, Mit vollem Vertrauen ꝛc. ꝛc. 
Freiherr v. Schrötter, Landrath in Goldapp 
5 und die Abrigen 1 280 ten.“ 

Herr Krauſeneck übergab die Petition der königl. Staatsanwaltſchaft zus 
weiteren Veranlaſſung. Der Staatsanwalt in Gumbinnen war der Mei⸗ 
nung, daß allerdings Beleidigungen reſp. Verleumdungen des Herrn Krau⸗ 
ſeneck und der königl. Regierung zu Gumbinnen in der Petition enthalten 
wären, und er fragte bei dem Oberſtaatsanwalt in Inſterburg wegen Erhe⸗ 
dung der Anklage gegen den Landrath v. Schrötter an. Der Oberſtaatsan⸗ 
walt Saro erachtete indeß die Einleitung eines Straſverfahrens nicht für 
angemeſſen. Zwar war auch er der Anſicht, daß Herr Krauſeneck und die 
konigl. egierung zu Gumbinnen in der Petition beleidigt reſp. verleumdet 
werden, allein es liege ſeitens der königl. Regierung kein Antrag vor. „Es 
würde ſich deshalb“, ſagt der Herr Oderſtaatsanwalt wörtlich, „nur darum 
handeln können, inwiefern die Intereſſen des ꝛc. Krauſeneck rechtlich und 
moraliſch von ſolcher Bedeutung erſcheinen, um von der Staatsanwaltſchaft 
vor Gericht den Angeſchuldigten gegenüber vertreten werden zu können. 8 
einer ſolchen Vertretung liegt in der von den Petenten 1 Ten⸗ 
denz und Redaktion der von dem ꝛc. Krauſeneck berausgegebenen „Litthaui⸗ 
ſchen Zeitung“ keine Veranlaſſung vor; — überbaupt aber und auch in Be⸗ 
zug auf die Perſon des Buchdruckereibeſitzers Krauſeneck muß für die Ableh⸗ 
nung der ſtrafgerichtlichen Verfolgung der Umſtand beſtimmend ſein, daß — 
wo nicht mit abſoluter Gewißheit — ſo doch mit der größten Wahrſchein⸗ 
lichteit angenommen werden muß, daß der Inhalt der dem ꝛc. Krauſeneck — 
wie er behauptet — anonym in Abſchriſt zugegangenen Petition nur durch 
Verletzung des Amtsgeheimniſſes zu feiner Kenntniß gekommen ſein kann, 
und daß unter ſolchen Umſtänden es mindeſtens ſehr fraglich erſcheint, ob 
event. die qu. Behörden zur Vorlegung der Original⸗Petition angehalten 


werden können.“ (Danz. 
Deutſchland. 


München, 8. März. [Päpſtliches Anlehen.] Das hieſige 
erzbiſchöfliche Ordinariat bringt Folgendes zur Kenntniß des Didcefan- 
Klerus: . 

Von dem im Jahre 1860 ausgeſchriebenen päpſtlichen Anlehen zu fünfzig 
Millionen Franks find noch dreizehn Millionen nicht erborgt. Dieſe jollen 
nun nach dem Ausſchreiben der doben Regierung Sr. Heiligkeit im Courſe 
u 77 Procent, wie ihn die auswärtige römiſche Schuld auf den Geldmärk⸗ 
2 bat, erborgt werden, jo daß jeder Käufer dieſen Vortheil genießt und 
omit 6% Procent Zinſen empfängt. Indem man dieſes für die Abnehmer 
o vortheilbafte Anlehen zur Kenntniß bringt, hegt man das deſte Ver 
trauen, daß ſowohl Geiſtliche als Laien die ſchöne Gelegenheit er reifen 
werden, abermals ihre Liebe zum heiligen Stuhle zu bethätigen, welcher in 
der Bedrängniß der Zeiten nur durch die N Hilfe feiner Kin⸗ 
der unterſtüzt, im Stande ift, die Schwere derſelben zu ertragen. Schließlich 
macht man bekannt, daß die Obligationen wie früher, bei dem Bankierhauſe 
Rob. v. Froelich bezogen werden können. (Bair. Ztg.) 

Mannheim, 8. März. [In einer von den hieſigen 
Mitgliedern und Freunden des Nationalvereins] zahlreich 
beſuchten Verſammlung nahm geſtern Abend Welcker aus Heidelberg 
die Theilnahme und Begeisterung aller Anweſenden in hohem Grade 
in Anſpruch, und zwar ebenſowohl für die Sache, welche der be⸗ 
rühmte Redner vortrug, wie für ſich ſelbſt, der ſich während ſeines 
Vortrags zu verjüngen und nicht daran zu denken ſchien, daß eine 
dreiſtündige Rede Erſchöpfung bringen kann. Welckers Vortrag galt 
dem Antrage auf eine Erklärung der Anweſenden über die Lage des 
Vaterlandes, über die Einberufung der deutſchen Nationalverſammlung 
und eventuell eines Vorparlaments zur Einführung der deutſchen 
Reichsverfaſſung. Die angedeuteten Anträge wurden einſtimmig ange⸗ 
nommen und nicht ohne dem ehrwürdigen treuen Vorkämpfer für 
Wahrheit und Recht begeiſterte Zeichen der Achtung und Sympathie 
auszudrücken. Fr. J.) 

annover, 10. März. [General von Hedemann.] 
du en Nacht ift, wie bereits gemeldet, der am 10. Sept. v. J. 

Arreſt gezogene, am 11. Sept. aus dieſem entwichene und am 
14. September wieder inhaftirte, ſeitdem aber in in gerichtlicher Unter⸗ 
ſuchung geweſene General⸗Major und extraordinäre Flägel⸗ Adjutant, 
auch Hof⸗ und Reiſemarſchall v. Hedemann unter Gens darmerie-Be⸗ 
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gleitung von hier in das Zuchthaus vor Celle abgeführt worden, und 
zwar auf Grund eines am 21. v. M. abgegebenen und allerhöchſten 
Orts beſtaͤtigten Kriegsrechtsſpruchs. Die „N. H. 3.“, welche dies 
meldet, theilt zugleich den Wortlaut des „Kriegsrechtsſpruchs“ mit. 
Durch denſelben wird der v. Hedemann „für ſchuldig erkannt, 7 aus⸗ 
gezeichnete Unterſchlagungen zum Geſammtbetrage von mindeſtens 
12,658 Thlr., 4 in erſter Klaſſe ausgezeichnete Betrügereien zum 
Geſammtbetrage von mindeſtens 23,377 Thlr., 4 in erſter und 
zweiter Klaſſe ausgezeichnete Betrügereien zum Betrage von reſp. 
240 Thlr., 59 Louisd’or, 30 Louisd'or und 1000 Thlr., einen 
in zweiter Klaſſe ausgezeichneten Betrug zum Betrage von 
9000 Thlr. und eine Entweichung aus der Haft begangen zu 
haben und deshalb in erſchwerender Berückſichtigung des hohen Be⸗ 
trages des den allerhoͤchſten Herrſchaften zugefügten Schadens, fowie 
der Gefährlichkeit des an den Tag gelegten geſetzwidrigen Willens, in⸗ 
dem beſonders zahlreiche und wichtige Beweggründe für die Beobach⸗ 
tung des Geſetzes vorhanden waren und die mannichfachſten und größ- 
ten Pflichten von dem Angeklagten verletzt wurden, zu einer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe 1. Grades auf die Dauer von 25 Jahren, ſchimpflicher Caſſa⸗ 
tion und Verluſt der Orden und Ehrenzeichen verurtheilt.“ Auch wer⸗ 
den dem Angeklagten die geſammten Unterſuchungskoſten zur Laſt 


gelegt. 
Defterreic. 

G. C. Wien, 11. März. [Der ſiebenbürgiſche und un 
gariſche Landtag.] Zur Zeit des Beginnes der diesjährigen Seſſion 
der Landtage dieſſeits der Leitha hatten wir die Hoffnung ausgeſpro⸗ 
chen: vielleicht in nicht zu ferner Zeit auch die Landtage jenſeits der 
Leitha tagen zu ſehen. Dieſe Hoffnung wurde uns von mancher Seite 
ſehr übel vermerkt. Nun liegen uns aber wiederholte kaiſerliche Befehle 


t, vor, in welchen der ſiebenbürgiſchen Hofkanzlei die thunlichſte Beſchleu⸗ 


nigung der Vorarbeiten zur Einberufung des Landtages in Siebenbür⸗ 
gen zur Pflicht gemacht wird; wir ſehen dieſe Hofſtelle in energiſcher 
Thätigkeit, um dieſem allerhöchſten Befehle gerecht zu werden, und 
nicht zu gewagt dürfte der Schluß ſein, wenn wir das Erſcheinen des 


5k. Reſeriptes zur Einberufung des ſiebenbürgiſchen Landtages längſtens 


für den Anfang des nächſten Monats in Ausſicht nehmen. Wenn uns 
ferner nicht alle Anzeichen täuſchen, ſo ſtehen auch in Betreff der un⸗ 
gariſchen Frage für die nächſle Zeit Entſcheidungen zu erwarten, welche 
für die Löfung dieſer Frage und die Einberufung des ungariſchen Land⸗ 
tages von maßgebendem Einfluſſe fein dürften. Dieſe Umſtände dürften 
vielleicht auch jene Kreiſe, welche der von uns damals ausgeſprochenen 
Hoffnung unlautere Zwecke und politiſche Manöver unterftellen wollten, 
über die Nichtbegründung ihrer Anſchuldigungen belehren. (Vgl. unſere 
geſtrige „*, wiener Correſp.) 

[Erwartete Ankunft des Fürſten Metternich.] Dem Ber: 
nehmen nach wird in den nächſten Tagen dahier die Ankunft des kaiſ. 
Botſchafters in Paris, Fürſten Metternich, erwartet. Derſelbe dürfte 
über die verſchiedenen obſchwebenden Verhandlungen perſonlich Bericht 
zu erſtatten und Inſtructionen zu empfangen haben. 

Prag, 10. März. [In der heutigen zehnſtündigen 
Sitzung des Landtages! iſt das Votum der Majorität gegen Pas 
lackys Antrag auf Abänderung der Wahlordnung nach einer ſtürmiſchen 
Debatte angenommen worden. nn) 


Italien. 

Turin, 9. März. [Italien und die griechiſche Frage.] 
Man lieſt in der „Italie“ von geſtern: „Wenn wir Nachrichten 
Glauben ſchenken wollen, die viele Umſtände beſtätigen, fo haben die 
geheimen Inſtruktionen, welche der Contre⸗Admiral Vacca vom Mas 
rine⸗Miniſter wegen Abſendung eines italieniſchen Geſchwaders nach 
dem Plräeus erhalten, eine fehr große Bedeutung und beſtätigen nur 
die in gewiſſen politiſchen Kreiſen verbreitete Meinung, daß über die 
orientaliſche Frage vollkommenes Einverſtändniß zwiſchen den Cabinetten 
von Paris, Petersburg und Turin herrſcht. So viel iſt ſicher, daß 
die Anweſenheit eines italleniſchen Geſchwaders, das in Kurzem noch 
durch die Fregatten Garibaldina und Regina vergrößert fein wird, 
in den griechiſchen Gewäſſern das Mißtrauen Oeſterreichs erweckt hat 
und daß dieſe Macht dem Schiffe „Kalſer“ Befehl ertheilt, nach dem 
Piräeus zu gehen.“ 

[Prozeß Parodi.] In Genua hat der Prozeß gegen die neun 
zehn Individuen begonnen, welche des Diebſtahls von 800,000 Frks. 
bei dem Bankier Parodi beſchuldigt ſind. Dieſer Prozeß erregt be⸗ 
greiflicherweiſe ein hohes Intereſſe. Die Sitzung am Mittwoch bot 
einen merkwürdigen Umſtand. Bei Eröffnung derſelben las der Prä⸗ 
ſident des Gerichtshofes einen an ihn gerichteten anonymen Brief 
vor, in welchem man ihn, ſo wie ſämmtliche Geſchworne zu ermorden 
drohte, wenn ſie es wagen ſollten, die Angeklagten zu verurtheilen. 
Der Schreiber des Briefes bezeichnete ſich als Unterchef eines lom⸗ 
bardo⸗venetianiſchen und venetlaniſchen Kriminalcomite's un d bemühte 
ſich, dem kühnen Diebſtahl einen politiſchen Charakter beizulegen. Der 
Präſident erklärte, daß dieſe Drohungen weder die Richter noch die 
Geſchwornen von ihrer Pflicht abwendig machen würden. 

Neapel, 4. März. [Brigantage. — Wahnſinnige Schau⸗ 
ſpieler.] Das Wiedererſcheinen der Bande Chiavones, und die von 
ihr verübten Grauſamkeiten in dem Beneventaniſchen haben den General 
Lamarmora veranlaßt, fi in Begleitung von zwei Offizieren ſeines 
Stabes und einer Eskadron Lancleri in jene Gegend zu begeben, um 
ſelbſt die Operationen gegen jene Bande zu leiten. Dieſe, an Zahl 
nicht ſehr bedeutend, hat in Folge der unaufhörlichen Verfolgung der 
Truppen ihren Weg nach der Capitanata eingeſchlagen, während Ge⸗ 
neral Lamarmora bereits geſtern Abend hierher zurückgekehrt iſt. Auch 
die Commiſſlon zur Unterſuchung des Räuberweſens ift auf ihrer Rück⸗ 
reife hierher begriffen. Ein Mitglied derſelben, das bereits hier ange: 
kommen iſt, hat uns ein ſchauderhaftes Bild von dem Zuſtande der 
Provinzen entworfen. Die Bevölkerungen, beſonders in der Baſilicata 
und Capitanata, ſind dermaßen entmuthigt und niedergeſchlagen, daß 
ſchon der Name eines Bandenführers ganze Ortſchaften in Beſtürzung 
verfeßt. Daß die Regierungsbehoͤrden an dieſem traurigen Zuſtande 
viel verſchuldet haben, werden die von der Commiſſton reichlich geſam⸗ 
melten Dokumente beweiſen, durch die einige höhere Beamte ſtark com⸗ 
promittirt ſein ſollen. Die Commiſſion wird den Druck dieſer Doku⸗ 
mente beantragen. — Die Geiſteskranken der Irrenanſtalt von Averſa 
werden am nädhften Freitag im Fondo⸗Theater eine dramatiſche Vor⸗ 
ſtellung zum Beſten der vom Räuberweſen Beſchädigten geben. 


Paris, 9. März. [Minifterrath über Polen. — Der 
kaiſerliche Prinz. — General Forey.] Heute fand in den Zul: 
ferien außerordentlicher Miniſterrath ſtatt, angeblich, um über die ruf: 
ſiſche Antwort zu berathen, die nach der „France“ in dem kaiſerlichen 
Briefe, den der Fürſt Dolgoruckow mitgebracht, nach den andern in 
den Schriftſtücken enthalten iſt, die der franzöſiſche Botſchafter durch 
einen Courier aus Petersburg überſandt hat. Nach den in Umlauf 
befindlichen Berichten iſt die Antwort des ruſſiſchen Hofes nicht gün⸗ 
ſtig. Derſelbe erkennt die guten Abſichten Frankreichs an, drückt feine 
Sympathie für Polen aus, will aber vor der völligen Nieder 
werf ung des polniſchen Aufſtandes keine Conceſſionen 


machen, da die Bewegung eine von der revolutionären Partei her⸗ 
vorgerufene ſei und Rußland gerade unter ſolchen Umſtänden keine 
Furcht zeigen dürfe. Ob dieſe Antwort, wenn ſie wirklich ſo lautet, 
zufrieden ſtellen wird, iſt eine Frage, über die man wohl Ende dieſer 
Woche, wo die Polen⸗Debatte im Senat beginnen ſoll, aufgeklärt wer⸗ 
den wird. Was den Fürften Dolgoruckow anbelangt, ſo ſoll derſelbe 
morgen oder übermorgen eine Audienz beim Kaiſer haben. — Am 16. 
März wird der kaiſerliche Prinz ſieben Jahre alt. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit wird er den Enfants de troupe der kaiſerlichen Garde, 250 
an der Zahl, ein großes Banket geben. Vorher wird Revue über 
dieſelben abgehalten werden. — Man verſichert von wohlunterrichteter 
Seite, daß dem General Forey bereits die diplomatiſchen Vollmachten 
entzogen worden ſeien, und Graf Dubois de Saligny ſoll dieſelbrn 
zurückerhalten haben, im militäriſchen Oberbefehl aber ſcheint für jetzt 
wenigſtens kein Wechſel zu erwarten zu ſein. Die Regierung hat 2000 
Maulthiere gekauft, die ſchon in 2 Monaten in Mexico eintreffen 
werden. 


Grofbritan nien. 

London, 9. März. [Polen⸗Meeting.] Eine Deputation, 
welche von dem neulich in der Wohnung des Marquis von Towns⸗ 
hend ſtattgehabten Privat⸗Meeting ernannt worden war, hat dem Lord⸗ 
Mayor ihre Aufwartung gemacht und denſelben gebeten, ein Meeting 
zur Beſprechung der Angelegenheiten Polens einzuberufen. Der Lord⸗ 
Mayor hat ſich damit einverſtanden erklärt, wird den egyptiſchen Saal 
in Manfion»Houfe zu dem Zwecke hergeben, und ſelbſt den Vorſitz 
führen. 

E. C. London, 9. März. [Der Hochzeitsanzug der Prinzeſſin 
Alexandra! beſteht aus einem Kleide von perlweißer Seide, geſtickt mit 

je, Diſtel und Klee, unten eingefaßt mit vier Reihen von Silberſtreifen; 


die Schleppe iſt von carmoiſinfarbigem Sammet und mit denſelben Emble⸗ 


men in Silber geſtickt wie das Kleid. Mieder und Aermel ſind von denſel⸗ 
ben koſtbaren Stoffen. — Es ift erfreulich, berichten zu können, daß bei dem 
großen Feſtzuge am Sonnabend keine bedeutenden Verletzungen vor⸗ 
end find; denn abgeſehen von . A und ſonſtigen 
leinen Malheurs, ift das ganze Schauſpiel glücklich zu Ende gebracht wor⸗ 
den. Der bald nach dem Schluſſe des Einzugs eingetretene Regen vereitelte 
die Hoffnung des Publikums, daß eine prachtvolle Illumination dem Feſte 
die Krone aufſetzen werde; jedoch werden dieſe Erwartungen, wenn nur der 
7 nicht ganz ungünſtig herabſchaut, morgen Abend deſto glänzender in 


0 gehen. g 

E. C. London, 9. März. [Die Preſſe. — Die Hochzeit 
des Prinzen von Wales.] Man braucht blos einen flüchtigen 
Blick in die heutigen Zeitungen zu werfen, um die Wahrnehmung zu 
machen, daß für jetzt das Intereſſe an den weltbewegenden politiſchen 
Ereigniſſen der Theilnahme, welche man der bevorſtehenden Vermäh⸗ 
lung des engliſchen Thronerben mit der Prinzeſſin Alexandra von Dä- 
nemark widmet, weichen muß. Alle drei Leitartikel der „Times“ be⸗ 
ſchaͤftigen ſich mit dieſem Gegenſtande, und die Beſchreibung des Ein⸗ 
zuges der hohen Braut in London, ſo wie ihrer Weiterreiſe nach 
Windſor füllt nicht weniger als 20 Spalten des Blattes. — Aus 
dem umſtändlichen offiziellen Programme der morgigen Hochzeitsfeier 
theilen wir Folgendes als das Weſentlichere mit: Die Trauung iſt auf 
12% Uhr in der St. Georgs⸗Kapelle in Windſor feſtgeſetzt. Die Kö⸗ 
nigin wird der Ceremonie privatim beiwohnen. Die Botſchafter und 
die anderen Mitglieder des diplomatiſchen Corps, welche eine Einladung 
empfangen haben, werden die Gallerie nördlich vom Altar einnehmen, 
die Miniſter die in dem Chor für ſie reſervirten Sitze. Die Ritter 
des Hoſenbandordens wohnen der Feier in ihrem vollen Ornate bei. 
Die koͤniglichen Säfte werden durch den Ceremonienmeiſter in den Chor 
der Kapelle geleitet, wo ſie ihre Sitze an den Stufen des Altars neh⸗ 
werden; es ſind folgende: Se. Hoheit der Maharadſcha Duleep Singh, 
Prinz Eduard von Sachſen⸗Weimar, Prinz von Leiningen, der Herzog 
von Holſtein⸗ Glücksburg, Prinz Auguſt von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, 
Prinzeſſin Dagmar, Prinz Wilhelm und Prinz Friedrich von Däne⸗ 
mark, Prinz Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel, der Graf von Flandern, die 
Herzogin von Brabant, Prinzeſſin Chriſtlan von Dänemark, die Mutter 
der Braut mit Prinzeſſin Chyra und Prinz Waldemar von Danemark. 
Um 412 Uhr fahren die Kronprinzeſſin von Preußen mit Prinz Wil⸗ 
helm von Preußen, Prinz und Prinzeſſin Ludwig von Heſſen, Prinz 
Arthur, Prinz Leopold, Prinzeſſin Helena, Prinzeſſin Louiſe und Prin⸗ 
zeſſin Beatrice, die Herzogin von Cambridge, Prinzeſſin Marie von 
Cambridge von Schloß Windſor nach dem Weſteingange der St. Ge⸗ 
orgs⸗Kapelle; ihnen folgen die Beamten des Haushalts der Koͤnigin. 
Beim Eintritt dieſes Zuges wird die Orgel und das königliche Muſtk⸗ 
corps den Beethoven'ſchen Siegesmarſch ſpielen, während deſſen die 
Hoheiten ihre Plätze auf der Erhöhung des Altars einnehmen. Der 
Lord Chamberlain empfängt darauf an dem Weſteingange Se. königl. 
Hoheit den Bräutigam nebſt feinen Führern, den Kronprinzen von 
Preußen und den Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, und das Ge⸗ 
folge Ihrer Hoheiten, die um 12 vom Schloſſe abfahren; dieſelben 
werden bei ihrem Eintritt von den Klängen des Mendelsſohn'ſchen 
Marſches aus der „Athalie“ empfangen. Um 12% fährt die Braut, 
begleitet von ihren Führern, dem Prinzen Chriſtian von Dänemark 
und dem Herzog von Cambridge vom Schloſſe ab, und wird ebenfalls 
am Weſteingang der Kapelle vom Lord Chamberlain empfangen, und 
die acht Brautführerinnen ſchließen ſich dem Zug an. Bei ihrem Ein⸗ 
tritt ſpielt die Muſik Händel's Marſch aus „Joſeph.“ Wenn die 
Braut ihren Sitz auf dem Chor links von der Altarerhöhung genom⸗ 
men hat, wird ein Choral geſungen, und der Gottesdienſt beginnt. 
Der Erzbiſchof von Canterbury, die Biſchöfe von London, von Oxford, 
von Wincheſter, von Cheſter und der Dechant von Windſor werden 
an dem Altar ſtehen. Nach dem erſten Segen, der Abſingung des 
67. Pfſalms und dem zweiten Segen wird der Erzbiſchof von Canter⸗ 
bury die Geremonie mit dem Communionsſegen ſchließen. Beim Aus⸗ 
gang aus der Kapelle wird das Beethoven'ſche Halleluſah aus dem 
„Oelberg“ geſungen. Das neuvermählte Paar und die königl. Hoheiten 
kehren nach dem Schloſſe zurück, wo das Eheprotokoll aufgenommen 
und darauf in der St. Georgshalle ein Deſeuner ſervlrt wird. 


Rußland 
St. Petersburg, 9. März. [Günſtige Reſultate 
der Aufhebung der Leibeigenſchaft. — Bedürfniß nach 
Bildung. — Die polniſche Angelegenheit. — Richard 
Wagner.] Die zwei Jahre feit der Publikation des kaiſerlichen Ma⸗ 
nifeſtes Über die Aufhebung der Leibeigenſchaft in Rußland find ver⸗ 
floſſen, und die Schwierigkeiten, welche ſich bei einer bis auf den tiefſten 
Grund greifenden Umgeſtaltung aller Lebensbedingungen einer ſo unge⸗ 
heuren Maſſe der Bevölkerung berausſtellen mußten, find glücklich be: 
feitigt. Adel und Volk haben die Erwartungen ihres Kaiſers nicht 
getäuſcht. Die ungeheure Mehrzahl der Gutsbeſitzer hat mit größter 
Bereitwilligkeit zur Ausführung des kaiſerlichen Willens mitgewirkt, die 
neuen, ungewöhnlich ſchnell bei uns heimiſch gewordenen Friedenszinſti⸗ 
tutionen haben ſich von Hauſe aus Vertrauen zu erwerben gewußt, 
endlich aber find auch bei dem gefunden Sinne des Volkes faſt alle 
aufgelauchten Mißverſtändniſſe allmählich beſeitigt und die Einführung 
der neuen Ordnung, welche den Landbeſitz und die Gemeindeverfaſſung 
der zeitweiſe verpflichteten, ehemals leibeigenen Bauern regelt, iſt im 
ganzen Reiche in dem vom Kaiſer angegebenen zweijährigen Termin 
beendigt worden. — Kaum irgendwo in Europa iſt das Leibeigen⸗ 
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ſchwächt in ſeinen Kämpfen mit dem Weſten, gedrückt von der Unzu⸗ 
friedenheit ſeines eigenen Volkes, und dadurch nicht im Stande uns 
durch Macht zu erdrücken, hat der Feind ſeit zwei Jahren ſich be⸗ 
müht, uns und Europa durch ſcheinbare Coneeſſtonen zu täuſchen. 
Trotz aller von Moskwa (bekanntlich die Benennung Rußlands) erfah⸗ 
renen Hinterliſt, die zu Mißtrauen gegen die von ihr ertheilten Refor⸗ 
men veranlaſſen mußte, iſt ein Theil unſerer Bürger zur Arbeit im 
Schooße der lügenhaft ertheilten und lügenhaft eingeführten Inſtitutionen 
geſchritten, aber die Erfahrung des letzten Jahres hat das Verrätheriſche 
dieſer vermeinten Conceſſionen klar gemacht. Die Kraft der raſtloſen Arbei⸗ 
ter iſt in einer fruchtloſen Arbeit vergeudet. Auch nicht eine einzige nützliche 
Vorſtellung der Rathskörperſchaften iſt zur Ausführung gekommen, und dieſe 
Koͤrperſchaften ſollten alſo nur zum Deckmantel für die Lorbern (na- 
sazd) dienen, deſſen Treuloſigkeit aber die Geduld der Geduldigſten 
ermüdet hat .... Es hat uns nicht verletzt, als kleingläubige Per: 
ſonen an der Möglichkeit eines Aufſtandes gezweifelt haben. Heute 
giebt es in der ganzen ländlichen und ſtädtiſchen Bürgerſchaft nicht 
eine polniſche Seele, die nicht die allgemeine Begeiſterung theilt, und 
ie Befehle der National-⸗Regierung finden die Anerkennung der Bür⸗ 
gerſchaſt des ganzen Landes. Die Macht des Landvolkes war dem 
Feinde von jeher das Schrecklichſte, weshalb er alle Mittel ſeiner Ver⸗ 
ſchmitztheit immer darauf gerichtet hat, dieſen Simſon zu binden ... 
Darum hat er die Bauernfrage fo geordnet, daß file nach wie vor 
ein Gegenſtand des Zwieſpalts und des Haders abgeben ſoll, ohne ſie 
definitiv zu reguliren. Die National⸗Regierung, die Quelle des Ha⸗ 
ders verſchließend, hat den Bauern ihr Eigenthum zuerkannt. Sie 
erfüllte dadurch nur den lange gehegten Wunſch der Gutöbefiger, *) 
denen das Land aber ihr ſonach verlorenes Eigenthum vergüten muß. 
Durch dieſen Befehl der National⸗Regierung hören alle Urſachen zu 
gegenſeitigen Streitigkeiten im Schooße unſerer Geſellſchaft auf. Die 
vom Feinde verſuchte Aufreizung des Landvolkes zum Schlachten ſind 
auch ohne Erfolg geblieben. Trotz der Finſterniß, in der das ganze 
Volk vom Feinde ſyſtematiſch gehalten wurde, hat der redliche Inſtinet 
des polniſchen Volkes den unwürdigen Wühlereien Moskwa's wider⸗ 
ſtanden. Die ländliche Bevölkerung, überall, wo ſie ein Wort der 
Wahrheit und der Liebe zu hören bekommt, eilt zu den Reihen der 
Vertbeidiger des Vaterlandes, und der fo in feinen Erwartungen ges 


ſchaftsrecht in fo kurzer Zeit und mit verhältnißmäßig ſo geringen 
Opfern und Erſchütterungen vernichtet worden, als ſich dies vor unſeren 
Augen in Rußland zugetragen hat. — Nach den dem Miniſterium des 
Innern zugekommenen Nachrichten erſcheint die Bauernangelegenheit in 
folgender Geſtalt: im Ganzen ſind 100,563 Urbarialurkunden abge⸗ 
faßt; nicht abgefaßt ſind noch etwas weniger als 7 Prozent. In 
Wirkſamkeit getreten ſind 87,863 Urkunden, welche die ländlichen Ver⸗ 
hältniſſe von 8,161,087 Leibeigenen männlichen Geſchlechts, d. h. 81 
Prozent der allgemeinen Zahl derjenigen Bauern regeln, welche nicht. 
auf kleinen Gütern wohnen. Da aus mehreren Gouvernements noch 
keine Nachrichten eingetroffen ſind, die Angabe aus einigen Gouverne⸗ 
ments bereits vor fünf bis ſechs Wochen abgegangen ſind, ſo iſt jeden⸗ 
falls jetzt die Zahl nicht nur der nicht abgefaßten, ſondern auch der 
nicht in Wirkſamkeit getretenen Urkunden bereits viel geringer gewor⸗ 
den. Vor der Publikation des Reglements ſtanden von den 10 Mil⸗ 
lionen der männlichen leibeigenen Bevölkerung nur 3 Millionen auf 
Obrok (Grundzins⸗Abgabe) und 7 Millionen auf Frohnleiſtung. Jetzt 
ſind von den 8 Millionen, von welchen Nachrichten über Einführung 
der Urkunden eingegangen ſind, 5 Millionen von jeder Pflichtarbeit 
befreit und auf Obrok geſetzt. Von dieſen Letzteren ſind bereits 
1,167,015 freie Landbeſitzer geworden, oder doch mit ihren frühe⸗ 
ren Gutsherren in Unterhandlungen getreten. Anderthalb Millionen 
Hofsleute beiderlei Geſchlechts haben jetzt, nach Ablauf des 2jähr. Ter⸗ 
mins, ihre vollſtändige Freiheit von jeder Abhängigkeit erhalten und ſind 
außerdem in den Genuß der ihnen gewährten temporären Freiheiten getreten. 
Im Laufe der verfloſſenen zweijährigen Periode iſt die durch das Re⸗ 
glement angeordnete Gemeinde- und Woloſt⸗ (Amtsbezirks) Verwal: 
tung der Bauern im ganzen Reiche organifirt worden. Die Bauern 
ſtehen überall unter den von ihnen erwählten Behörden, über welche 
die Friedensrichter die Oberaufſicht führen. Im Allgemeinen lauten 
die Urtheile über die Selbftverwaltung der Bauern ſehr günſtig. — 
Die den Bauern verliehene Selbſtſtändigkeit rief überall das Bedürfniß 
nach Bildung wach. Nach den Nachrichten, welche hierüber aus 27 
Gouvernements eingegangen find, beläuft fi) die Zahl der daſelbſt be⸗ 
findlichen Dorfſchulen auf 6666. Vor der Publikation des Regle⸗ 
ments vom 19. Februar 1861 gab es deren nur 1955; in 2 Jahren 
ſind alſo 4711 Schulen neu gebildet worden. — Solches ſind in all⸗ 


gemeinen Unriſſen die in 2 Jahren erreichten Reſultate jenes Staats⸗ 
aktes, welcher die Grundlage zur Wiedergeburt Rußlands in der be⸗ 
merkenswerthen Epoche legte, wo es die Feier feines tausendjährigen 
Der Ausgangspunkt für dieſe Wieder⸗ 
geburt, die definitive und unwiederbringliche Aufhebung des Leibeigen⸗ 
ſchaftsrechtes iſt mit ſicherem Blick und feſter Haud gewählt worden. 
Alles, was die Vorwärtsbewegung verlangte und das Leibeigenſchafts⸗ 
Die Grundzüge für 
die Juſtizreform find feſtgeſtellt, und die Codificationsarbeiten, welche 
dieſen Grundprinzipien ihre definitive Entwickelung geben ſollen, eilen 
Das Project eines Reglements über die Provinzial⸗ 
Inſtitutionen iſt entworfen und ſoll binnen Kurzem der Begutachtung 
Zugleich iſt auch ein Project für 
die in ͤͤkonomiſcher Beziehung für unſere Landbevölkerung fo wichtige 
Die Grund⸗ 
züge für die einflige Verſchmelzung aller Klaſſen der Landbevölkerung 
ſind beſtätigt und im Reſſort der Reichs- und Apanagebauern iſt man 
Die Aufhebung 
der Branntweinpacht hat das Volk von einer drückenden Laſt befreit. 
Es find Grundfäge zur Verbeſſerung der ſtädtiſchen Einrichtungen feſt⸗ 
geſtellt, und die zahlreichſte Klaſſe der ſtädtiſchen Bevölkerung, die 
Durch die Einführung 
des neuen Polizeietatd und die Vereinigung der Land: und Stadtpolizei 
iſt der Grund zur Verbeſſerung der ganzen Polizeiverwaltung gelegt 
worden. — Alle hier angegebenen Reformen konnten nur mit der 
Herſtellung eines für alle Stände des Reiches gleichen Rechtes auf 
Vor 2 Jahren erhielt der dritte 
Theil der Bevölkerung des Reiches, über 20 Millionen bis dahin un⸗ 
freier Landbewohner, dieſes Recht; jetzt iſt nur dafür zu ſorgen, daß 
ſie ſich an eine gewiſſenhafte Erfüllung der freiwillig übernommenen, 
oder ihnen durch das Geſetz auferlegten Pflichten gewoͤhnen. — Ueber 
die vielfältigen Entſtellungen der Vorgänge in Polen ſpricht ſich der 
„Ruſſ. Invalide“ ſehr entrüſtet aus, und bezeichnet in dieſer Beziehung 
namentlich das franzoͤſiſche „Le Monde“ als Verbreiter falſcher und 
unbegründeter Nachrichten aus Polen. Es werden bei dieſer Gelegen⸗ 
Im Ganzen haben die pol⸗ 
niſchen Affairen einen betrübenden Einfluß auf unſere kaum herange⸗ 
wachſene Cenſur ausgeübt, denn nicht nur, daß Alles, was Polen be⸗ 
trifft, in ausländiſchen Zeitungen übertüncht wird; man hat ſoeben auch 
den inländiſchen Zeitungen verboten, Leitartikel über die polniſchen An⸗ 
gelegenheiten, und wenn ſie noch ſo ruſſenfreundlich abgefaßt, zu drucken. 
So find wir denn der Moglichkeit einer offentlichen Beſprechung der 
Tagesfrage beraubt und nur auf die officiellen Berichte angewieſen, die 
Uebrigens lauten die einlaufenden 
Nachrichten ſo günſtig, daß man von einer baldigen Rückkehr der 
Garden ſpricht.“) — Richard Wagner dirigirt morgen das zweite und 
letzte Concert der philharmoniſchen Geſellſchaft; das erſte war in jeder 
Beziehung ein höoͤchſt glänzendes, und der Enthuſtasmus, mit dem 
Richard Wagner empfangen und nach jeder Nummer überſchüttet wurde, 


hiſtoriſchen Beſtehens beging. 


recht nicht aufkommen ließ, iſt in Gang gebracht. 


ſchnell vorwärts. 
des Reichsraths vorgelegt werden. 


Einrichtung einer gegenſeitigen Verſicherung entworfen. 


bereits an die hierauf bezüglichen Arbeiten gegangen. 


Bürger, ſind von der Kopfſteuer befreit worden. 


freie Arbeit unternommen werden. 


heit einzelne Stellen eitirt und widerlegt. 


das Kriegs miniſterium veröffentlicht. 


wollte nicht enden. 


Unruhen in Polen. 

H. Warſchau, 10. März. 
der Nationalregierung. — Niederlegung ſtädtiſcher Aem⸗ 
ter. — Schadloshaltung für Plünderung. — Geldbeför— 
derung.] Ich bringe Ihnen einige Auszüge aus der letzten Prokla⸗ 
mation des „Central⸗National⸗Comite's in der Eigenſchaft der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung“, die Ihre Leſer intereſſtren dürften. „Mitbrüder! 
Als vor 6 Wochen der Feind ſich gar zu ſehr vergeſſen, und durch 
eine beiſpielloſe Bedrückung die Nation bis zu den letzten Grenzen der 
Leiden gebracht hat, da vertrauten wir auf die Heiligkeit unſerer Sache 
und riefen Euch zu den Waffen für die Menſchenrechte, für die Frei⸗ 
beit und Unabhängigkeit unſeres Vaterlandes. Unſer Vertrauen zu 
der Kraft und zur Mannhaftigkeit der Nation hat uns nicht getäuſcht! 
— Der entkräftete und abgejagte Feind rächt feine Niederlagen durch 
unerhörte Verbrechen, durch Morde und Brandfliftungen; er belügt 
Europa, indem er nach jeder erhaltenen Schlappe unverſchämte Bülle⸗ 
tins von Siegen nach dem Weſten ſchickt; er rechnet auf die Leicht: 
gläubigkeit und auf die Gleichgiltigkeit der Völker im Weſten und mit 
ſataniſcher Verſchmitztheit ſchleudert er auf uns alle Lüge und Ver⸗ 
leumdung, die er in feiner Niedrigkeit zu finden im Stande iſt, wäh: 
rend er andererſeits durch Uneinigkeit uns zu lähmen und zu erdrücken 
trachtet. Dieſe unwürdigen Bemühungen blieben und bleiben ohne 
Erfolg. .... Zu feiner Schande hat der Feind vor aller Welt 
bekannt, daß er eine Deeimirung unſerer Jugend durch eine, einer 
Proſeription ähnlichen, Aushebung beabſichtigte, und nicht fatt an 
Opfern, Grauſamkeit mit Hohn vereinigend, hat er die blutenden Her⸗ 
zen durch eyniſche Ironie vollends zerſchmettern wollen... Ge 


nnn .. 
) Schwerlich! D. Red. 


[Die letzte Proklamation 


täuſchte Feind beſtrebt ſich noch, das Geſpenſt unſerer alten Zwiſtigkei⸗ 
ten Europa vorzuführen. Das reine polniſche Blut, welches alle 
Stände in den Straßen Warſchau's vergoſſen haben, giebt uns die 
Gewähr, daß auch unfere Mitbürger moſaiſcher Confeſſion in den ges 
genwärtigen Aufſtand eintreten, wie es geziemt den Söhnen einer Erde, 
die fie gaſtſreundlich aufgenommen und genährt hat, und auf der fie 
das Recht der Bürger erlangt haben . . .. Vier von den bedeutendſten 
Mitgliedern des Staatsraths, Graf Leopold Potelylo, Franz Wen: 
glinski, Alexander Kurz und Ludwig Gorski (Referendar), haben ihre 
Demiſſion eingereicht; wie ich höre, haben fie amtlich ihren Schritt 
nicht motivirt, nichtamtlich aber erklärt, daß fie ſich nicht dazu herge— 
ben können, eine Regierung zu unterſtützen, die durch Mord und 
Brand maßloſes Unglück über das Vaterland bringt. — Auch unſer 
Stadtrath reicht dieſer Tage feine Demiſſion und einen Proteſt ein. 
Die ohnehin ſchwache Partei der Weißen iſt ſonach aufgelöft und da 
ohne Zweifel binnen Kurzem auch die anderen (unbezahlten) Staats⸗ 
Raths⸗Mitglieder ihre Ernennungen zurückgeben werden, ſo bleibt die 
Regierung entſchieden ohne alle Stütze im Volke. — Ich höre, daß 
dem preußiſchen Staatsbürger Modlinski, der in Polen ein Gut hat, 
welches von den Ruſſen geplündert wurde, die Militärbehörde Scha⸗ 
denerſatz zu leiſten befohlen hat. Dieſen Schadenerſatz hat die Milie 
tärabtheilung zu tragen, welche die Plünderung ausgeführt hat. Oberſt 
Schilder⸗Schuldner hat übrigens von der Beute einige prächtige Mö— 
bel ſich angeeignet und iſt er mit ſeinen Soldaten für den Schaden 
ſolidariſch verantwortlich gemacht worden. — Die Mittheilung, daß 
das Poſtamt Gelder per Warſchau-Petersburger Eiſenbahn wieder an: 
nimmt, beruht auf einem Irrthum; ſie verweigert ſolches nach wie vor, 
und zwar, nachdem ſie bei der Militärbehörde deshalb angefragt hat. 

Im Kreiſe von Troki ſoll ſich der komiſche Fall ereignet haben, 
daß ein General Plakſin einen Wald, in dem ſich Aufftändifche be: 
finden ſollten, eine ganze Nacht mit Kanonen beſchießen ließ, 
um ſich am anderen Morgen zu überzeugen, daß er außer den Bäumen 
Niemanden ein Leid zugeſügt hatte. In Wilna ſollen gegen vierzig 
Gutsbeſitzer als der Conſpiration verdächtig, eingezogen worden ſein. 
Daſelbſt wollte man auch erfahren haben, daß in Lievland ein Bauern: 
Aufſtand gegen die „deutſchen Barone“ ausgebrochen ſei. 

[Das Lager zu Michalowice.] Auf Grund der Mit⸗ 
theilungen eines glaubwürdigen Gewährsmannes, welcher ſich, wie fo 
viele, aus Neugierde in die von den Aufſtändiſchen beſetzte Station 
Michalowice begab, wird uns aus Krakau unterm 10. d. M. ge⸗ 
ſchrieben: Bei Michalowice fand er die ruſſiſche Grenzſäule ganz 
friſch in polniſchen Farben (weiß und roth) angeſtrichen und an der 
Stelle des ruſſiſchen Adlers einen polniſchen angebracht. Im ruſſi⸗ 
ſchen Zollamtsgebäude beſorgt ein den Inſurgenten angehöriger junger 
Mann die Paſſanten⸗Controle, welcher ſich jedoch wenig um die Reis 
ſenden kümmert, ſondern hauptſächlich darüber wacht, damit nach Kra⸗ 
kau keine den Inſurgenten nachtheiligen Briefſchaften eingebracht wer— 
den. Um 9 Uhr Abends wird die Grenze ſeitens der Inſurgenten 
ganz geſperrt und Niemand weder herüber, noch hinüber gelaffen. 
Derſelbe Gewährsmann, welcher ſich in den nahegelegenen Maierhof 
Wilkowice begab, erfuhr von dem dort ſtehenden Ulanenpiquet, daß 
das vereinigte Corps von Langiewiez-Jezioranskiu. Waligowski 
in Folge der neueſten Zuzüge auf die Höhe von 7000 Mann ange⸗ 
wachſen ſei und 8 Geſchütze beſitze. Man verſicherte unſerm Gewährs⸗ 
mann, daß Menotti Garibaldi vor 24 Stunden in Goszeza ein⸗ 
getroffen ſei. Im Walde bei Goszeza fand er drei Leichname an 
Bäumen hängen; zwei Bauern angeblich wegen Verraths und einen 
in die Gefangenſchaft gerathenen ruſſiſchen Hauptmann polniſcher Natio⸗ 
nalität, letzteren, weil er gegen die Polen gekämpft hat. Einem am 
10. März in Krakau verbreiteten Gerüchte zufolge fiand am 11. auf 
das Lager von Goszeza ein Angriff von 6000 Ruſſen bevor. 

[Füſilirung.] Nach der Mittheilung der „Defterr. Ztg,“ hat 
Langiewiez im Lager von Goszeza vor einigen Tagen eine kriegs⸗ 
rechtliche Füſilirung eines ruſſiſchen Offiziers vorgenommen. Dieſer 
Offizier wurde ſchon vor geraumer Zeit in Staszow gefangen genom: 
men und hatte nach Ablegung des Fahneneides ſich bereit erklärt, bei 
den Inſurgenten fortzudienen. Seine fortwährenden und mitunter 
auch geheimnißvoll geführten Unterredungen mit Bauern machten auf 
ihn aufmerkſam, und es ſtellte ſich heraus, daß er einen Spion abgab 
und alle Dispofitionen, die beabſichtigten Märſche u. ſ. w. dem Für⸗ 
ſten Bagration getreulich rapportirte. Die Conſequenzen ließen nicht 
auf ſich warten, er wurde, wie dies in allen ſolchen Fällen geſchieht, erſchoſſen. 

% Krakau, 11. März. [Scharmützel bei Wlonzownia 
und Jablonna. — Die Inſurgenten im Podlachiſchen. — 
Arretirungen in Warſchau. — Todesurtheile in Plock. — 
Nächtliche Straßenſperre.] Aus Warſchau vom 7. d. M. ſchreibt 


*) Bekanntlich durfte fein Gutsbeſizer ſeinen Bauern den Robot anders 
erlaſſen, als durch Eingabe an die Regierung, die das Abkommen dann 
durch einen Beamten als von ihr ausgehend, vollziehen ließ. 


nianka, zwei am rechten Weichſelufer, ſehr nahe bei Warſchau gelegene 
Ortſchaften, am 4. d. M. eine 400 Mann ſtarke Inſurgentenabthei⸗ 
lung mit 2 Compagnien ruſſiſcher Infanterie und einer Sotnia (100 
Mann) Koſaken ein kleines Gefecht zu beſtehen hatte. Die günſtige 
Lage der Polen, welche durch den Wald vor dem ruſſiſchen Feuer ge⸗ 
ſchützt waren, verſchaffte ihnen einen günſtigen Ausgang des Gefechts. 
Die Ruſſen haben ſich mit einem Verluſte von 60 Mann zurückgezo⸗ 
gen. Von Seiten der Inſurgenten ſind 16 gefallen. Auch bei Ja⸗ 
blonna, einer 2 Meilen von Warſchau, ebenfalls auf dem rechten 
Weichſelufer gelegenen Poſtſtation, iſt es vor kurzem zu einem Schar: 
mützel gekommen. Man weiß darüber nichts Näheres anzugeben; fo 
viel iſt ſicher, daß am 6. d. M. mehrere verwundete Soldaten mit 
der petersburger Bahn nach Warſchau transportirt wurden. — In 
Podlachien, in der Gegend zwiſchen Weichſel, Bug und Wieper, tum⸗ 
meln ſich 8 größere und mehrere kleinere Inſurgentenſchaaren herum. 
Eine von dieſen, von einem Martin Lelewel angeführt, proclamirte 
in Zukow die proviforifhe Regierung und nahm die dortige Magi⸗ 
ſtratskaſſe in Beſchlag. Die Stimmung der dortigen Landbevölkerung 
iſt, wie in mancher anderen Gegend des Königreichs, für den Aufſtand 
eine ſehr günſtige. — In Warſchau werden unaufhörlich zahlreiche 
Verhaftungen auf den Straßen ſowie in den Häuſern vorgenommen. 
Alle diejenigen, auf welchen ein mehr oder weniger begründeter Ver⸗ 
dacht laſtet, als ob ſie den Inſurgenten ſich anzuſchließen im Sinne 
gehabt haben, und von welchen die meiſten auf der Straße vom er⸗ 
ſten beſten Polizeiknecht arretirt waren, werden ins Militär geſteckt. 
Der größten Wachſamkeit der Polizei jedoch zum Trotz hat vor kur⸗ 
zem eine ganze Schaar junger Leute, darunter mehrere jüdiſcher Con⸗ 
feſſion, Warſchau zu verlaſſen und fi) den Inſurgenten anzuſchließen 
gewußt. — Aus Plock meldet eine verſpätete Correſpondenz (vom 28. 
Februar), daß alle dortigen Gefängniſſe bis zum hödften Grade über⸗ 
füllt ſind. Um für neue Gefangene Raum zu gewinnen, muß man 
die älteren nach der Feſtung Modlin transportiren. In den letzten 
Tagen des vergangenen Monats ſind in Plock 4 junge Leute in Folge 
eines kriegsgerichtlichen Urtheils erſchoſſen worden. Der ältefle von 
den drei jüngeren war 20 Jahr alt. Einer von ihnen, Jaczynski, 
ſeines Gewerbes ein Böttcher, wurde noch am Leben mit Erde zuge⸗ 
ſchüttet. Er war blos von einer Kugel getroffen, und man hörte ſei⸗ 
nen Ruf: „Jeſus, Maria“, als er in eine Grube hineingeworfen 
wurde. Den Verurtheilten werden nämlich vor der Execution die Klei⸗ 
der ausgezogen, man hüllt ſie in einen Sack ein, bindet ſie an einen, 
am Rande eines Grabens aufgeftellten Pfahl ſeſt, und nun wird das 
Urtheil vollſtreckt. Es wurde auch ein ehemaliger ruſſiſcher Fähnrich, 
Namens Oſtrowski, welcher bei dem Aufflande im Plockiſchen eine be: 
deutendere Rolle geſpielt haben ſoll, erſchoſſen. Es war dies ein 
Mann von ungewöhnlicher körperlicher Kraft, und blos nach einer ver: 
zweifelten Gegenwehr iſt es den Ruſſen gelungen, ſich ſeiner zu be⸗ 
mächtigen; ſeinen Revolver hat er an den Köpfen der Soldaten, welche 
ihn gefangen zu nehmen bemüht waren, zerbrochen. Als der General 
Semeka, vor welchen er in Ketten gebracht wurde, nach einem Schloſ⸗ 
ſer ſchicken wollte, um ihm ſeine Ketten abzunehmen, zerſchmetterte er 
die eiſernen Ringe an den Händen durch einen Schlag nach einem 
Tiſche. Er duldete nicht, daß man für ſeine Wunden ſorge, wohl 
wiſſend, daß ein ſicherer Tod ſeiner warte. Seine Czamara durfte er 
im Augenblicke der Urtheilsvollſtreckung behalten; man ſagte ihm, er 


müſſe dies als ein Zeichen beſonderer Gnade betrachten. In der That 
fürchtete man ſeinen Widerſtand. . 
(Siehe die neueſten Nachrichten aus Polen unter Abendpoſt.) 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 12. März. [Tages bericht. 


= [Amtlige Meldung.] Der Perſonenzug aus Warſchau 
hat den Anſchluß an den Güterzug von Kattowitz nach Breslau vom 
heutigen Tage nicht erreicht. — (Dieſe Mittheilung iſt uns erſt im 
Laufe des Nachmittags zugegangen, konnte ſomit nicht mehr in das 
Mittagblatt aufgenommen werden. Die Redaktion.) 

[Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender Hr. Juſtiz⸗ 
Rath Simon. Unter den einleitenden Mittheilungen befand ſich eine 
ausführliche Benachrichtigung des Magiſtrats in Betreff des Finals 
Abſchluſſes der Verwaltung der Kämmerei und der Inſtitu⸗ 
ten⸗Hauptkaſſe pro 1862. Im Allgemeinen iſt zu bemerken, daß 
dieſer Finanzabſchluß weit günſtigere Reſultate ergeben hat als der 
vom Jahre 1861 und als man gehofft hatte. Nach dem Soll⸗Etat 
war die Einnahme (und Ausgabe) pro 1862 normirt auf 749,140 Thlr., 
in Wirklichkeit aber betrug die Einnahme 913,337 Thlr., und die 
Ausgabe 836,483 Thlr., fo daß ein Beſtand von 76,854 Thlrn. 
verbleibt. — In Bezug auf die einzelnen Angaben der Inſtituken— 
Verwaltung erwähnen wir: daß die Geſammk-Einnahme der Schul⸗ 
gelder 56,000 Thlr., die Geſammt-Ausgabe für die Armenpflege 
91,388 Thlr. ze. ꝛc. betragen hat. 

Nach einer ziemlich eingehenden Debatte beſchloß die Verſammlung: 
die Häufer 9, 10 und 11 der Schuhbrücke (vor dem Portal der 
Magdalenenkirche) für den Preis von 22,506 Thalern anzukaufen, um 
die dortige Paſſage zu erweitern, und die ganze Umgebung der Kirche 
erheblich zu verſchöͤnern. Für die der Kirche gehörigen Gebäude, die 
natürlich mit niedergeriſſen werden ſollen, wird der Erſteren eine an⸗ 
gemeſſene Entſchädigung werden. Dem Magiſtrat wurde ſchließlich noch 
dringend empfohlen: mit dem Abbruch ſofort vorzugehen. 

=bb= [Gebäude⸗ Steuer.] Im Innern der Stadt iſt man mit der 
en der Gebäude steuer nn 8 5 En 0 damit in den 

orſtädten vorgegangen werden, und giebt man er Hoffnung hin, 
ganzen Arbeiten bis "Ende April befeitigt zu haben, e 

„ Betreffend die Schulfeier für den 17. März d. J.] 
iſt uns folgendes Aktenſtück zugegangen: i >. 

Es iſt höheren Ortes eine allgemeine Schulfeier für den 17, März an⸗ 
geordnet worden. Der königl. Regierung hat es nicht gefallen, uns darüber 
irgend eine Mittheilung zu machen, und erſt durch die Herren Schulen⸗In⸗ 
fpeftoren haben wir davon Kenntniß erhalten. 

Nach dem den Herren Schulen⸗Inſpeitoren zugegangenen liturgiſchen For⸗ 
mulare für die Abhaltung der Feierlichteit, ſcheint daſſelbe nur für prote⸗ 
ſtantiſche Schulen beſtimmt zu fein, 

Da es jedoch in der Abſcht der fönigl. Regierung liegt, daß dieſe Feier 
auch in den kalholiſchen Schulen in einer würdigen, dem Zwecke derſelben 
entſprechenden Weiſe begangen werde, wie die — —— des oben bezeich⸗ 
neten Formulars an die katholiſchen Schulen: Inspektoren beweiſt, unfere 
ehrwürdige Geiſtlichkeit und die Lehrer der Dideeſe gewiß auch den Zweck 
und die Bedeutung dieſer Feier, zumal in der gegenwärtigen Zeit, zu mir 
digen wiſſen werden, ſo ſehen wir uns auf die vielen an uns ergangenen 
Anfragen veranlaßt, bei der Kürze der Zeit die Herren Schulen⸗Inſpektoren 
im Allgemeinen dahin zu beſcheiden; daß von dem durch die königl. Regie⸗ 
rung mitgetheilten Formular, der hiſtoriſche Theil zu benutzen, bezüglich des 
religlöſen Theiles aber paſſende katholiſche Gebete und Lieder, wie fie in den 
verſchiedenen Gegenden der Didced üblich und bekannt find, angewendet 
werden, und die Feier überall mit dem Liede: „Großer Gott, wir loben 
Dich“, zu ſchließen ſein wird. Hiernach wollen die Herren Schulen⸗Inſpek⸗ 
toren die betreffenden Herren Reviſoren und Lehrer unter Mittheilung dieſer 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, 


man dem „Czas“, daß im Walde zwiſchen Wionzownia und 9 
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„ Fortſetzung.) 8 l 
Bekanntmachung, wovon die erforderlichen Exemplare beiliegen, ſchleunigſt 
in Kenntniß ſetzen. 
Breslau, den 1. März 1863. ; 
Fürſtbiſchöfliches General: Vicariat⸗Amt. 
(gez.) Neukirch. (gez.) Peſchke. 2 

—bb= [Bürger-Yubilare.] Der Kaufmann und frühere Bezirks⸗ 
Armen⸗Direktor, Herr Chriſtian Friedrich Schöngart, und der Schuhmacher⸗ 
Meiſter Herr Peregrinus Simon, feierten heute ihr 50jähriges Bürger⸗ 
Jubiläum. Den Herren Jubilaren wurde als Anerkennung ihrer treu er⸗ 
füllten Bürgerpflichten von Seiten der Stadtverordneten durch eine Depu⸗ 
tation die Glückwünſche ausgeſprochen. 
e. f. [Breslauer Dichter⸗Schule.] In der Sitzung am 11. d. M. 
trugen zwei Gäſte ihre poetiſchen Leiſtungen vor und wurde einer derſelben, 
ſeinem Wunſche gemäß, als Mitglied aufgenommen. Die gewöhnliche Wo⸗ 
chenſitzung wurde dieſesmal um 10 Uhr geſchloſſen und es trat von da 
ab die Prüfungs⸗Commiſſion ihre Wirkſamkeit an, und das bereits für das 
künftige Album vorliegende Material zeitig genug zu bewältigen, indem 
luch von auswärtigen Mitgliedern Einsendungen angekündigt ſind. 
wird nächſtens ein öaktiges Drama unter dem Titel „Friedrich II. von Ho⸗ 
benſtauffen“, von Dr. T. zum Vortrage reſp. zur Prüfung gelangen. 

=bb= [Mitfaſten⸗Markt.] Heute Mittag wurde der Roß⸗ und Vieh: 
markt geſchloſſen. Es wurden zu Markte gebracht: über 3000 Pferde, darun⸗ 
ter 500 Stück Jungpferde, Stuten und Hengſte im Preiſe à 60 bis 200 
Thlr. Die jungen Pferde aller Gattungen wurden zum größten Theil ver⸗ 
kauft, ſo auch gute Reit⸗ und Wagenpferde. Im Allgemeinen fanden die 
ruſſiſchen Pferde viel Abſatz. Lupus⸗ Pferde waren ca. 50 Stück vorhanden, 
welche im Preiſe von 250 bis 500 Thlr. verkauft wurden; der Abſatz der 
Arbeitspferde ſtand gegen 1 Jahr ſehr zurück. — Von Rindvieh waren 
zum Verkauf aufgetrieben: 4 Stück Bullen, nicht verkauft; 200 Stück Ochſen 
à 40 bis 113 Thlr. 150 Stück Kühe à 20 bis 60 Thlr. und 50 Stück Käl⸗ 
ber zu verſchiedenen Preiſen, 1 Eſel, welcher nicht verkauft worden. Zum 
Rindvieh fanden ſich viele Käufer. Von Schwarzvieh waren aufgetrieben 
893 Stück. Heute gegen Mittag waren nur noch 3 Ochſen, dagegen Schwarz. 
1095 gar — mehr auf dem Markte. Das ſchlechte Wetter war dem Verkehr 
ehr ungünſtig. a 

6. 6, [Die Schöpfung von J. Haydn,] den Breslauern durch länger 
als 50 Jahre jedesmal am Gründonnerſtage durch einen „Schnabel“ vor⸗ 
geführt, wird diesmal, da der bisherige würdige Dirigent ſeinem berühmten 
Vater in das Jenſeit nachgefolgt, von der breslauiſchen Singakademie unter 
Leitung des koͤnigl. Muſikdirektor Schäffer, ebenfalls am Gründonnerſtage, 
aufgeführt werden. Das herrliche Tonwerk iſt ſomit in gediegenen Händen. 
Der Hinweis darauf, daß der Reinertrag dieſer Aufführung den Kindern 
des Verblichenen von dem verehrten Vorſtande der Akademie zugewendet wer⸗ 
den ſoll, wird gewiß für alle Freunde des Oratoriums eine dringende Auf: 


forderung ſein, am 2. April in den Reihen der Zuhörer nicht zu fehlen. 


— [Soirsée.] Es iſt erfreulich, daß unbeirrt von den Strömungen 
der Zeit, in vielen geſelligen Cirkeln Breslaus ſich neuerlich ein reges Stre⸗ 
ben für wiſſenſchaftliche und äſthetiſche Bildung geltend macht. in aner⸗ 
kennenswerthes Zeugniß davon lieferte die muſikaliſch⸗declamatoriſche Soirce, 
welche geſtern der „Verein für wiſſenſchaftliche und geſellige Unterhaltung“ 
gemeinſchaftlich mit dem ſchleſiſchen „Dichterkränzchen“ und der „Tafelrunde“ 
im Cafe restaurant gab. Der geräumige Saal war von Mitgliedern und 
Gäften, unter denen ein bübicher Damenflor glänzte, ziemlich gefüllt. Dieſe 
ehrende Theilnahme des Publikums wurde reichlich belohnt. Das Programm 
war durchweg ſehr gut gewählt; die Abwechſelung von Scherz und Ernſt er⸗ 
regte eine Herz und Geiſt anſprechende Wirkung. Faſt jede Nummer wurde 
mit rauſchendem Beifall aufgenommen; die größte Heiterkeit aber erweckte 
der humoriſtiſche Vortrag des Dr. R. Finckenſtein, der in kurzen treffli⸗ 
chen Zügen die Begriffe von Humor, Witz und Satire entwickelte. Nächſt⸗ 
dem iſt hervorzuheben die ausdrucksvolle Declamation des Radig ſchen 
Prologs, eines ernſten Gedichts von Saphir und der „Bibelverſche“ von 
Rößler (aus dem ſtudentiſchen Feſtalbum zur Jubelfeier der Viadrina); 
die Aufführung einiger Inſtrumental⸗Piecen und Geſangs⸗Quartette bewies, 
daß die edle Kunſt der Muſik in dieſen Kreiſen wacker gepflegt wird. 

[Das Concert der conſtitutionellen Rejjource] bei Liebich 
fällt nächſten Mittwoch aus und wird dafür Sonnabend den 21. d. M. eine 
Vorfeier des allerhöchſten Geburtstages durch Feſtrede und Con: 
cert im Springer'ſchen Lokale begangen werden. 15 5 

—“ [Abſchieds⸗ Gee Geſtern feierte die Burſchenſchaft 
„Vratislavia“ im Schweizerhauſe ihren Abſchieds⸗Commers, bei dem 8 
Lieder mit ernſten Reden wechſelten. Toaſte wurden ausgebracht auf das 
deutſche Vaterland, auf das Abgeordneten⸗Haus und auf die „alten Herten“, | 
die für die Sache der Burſchenſchaft gelitten haben. Die „Vratislavia,, 
(ehem. Raczeks) hatte die Freude bei dieſem Feſte von einem „alten Herrn 
aus Amerika begrüßt zu werden, der im Jahre 1831 hier ſtudirte un 
von einem gegenwärtigen Mitgliede den Großvater, der 1817 —20 derſelben 
Verbindung angehörte, unter ſich zu ſehen. Der „alte Herr“ Weigelt 


(Photograph) empfahl ſich den Bundesbrüdern unter Zuruf eines „Smollis“ derung 
16 


durch einen rieſigen „Fiscus“ in Geſtalt eines Fäßchens; die Burſche 
ſchaft antwortete ihm mit einem donnernden „Fiducit!“ 


** [Börſenbau.] Mit den Zeichnungen für die Errichtung 


eines Börſengebäudes auf dem Grundſtücke der Handelskammer (Ecke quartier in 
ver Wallſtr. und Promenade) iſt ein günſtiger Anfang gemacht; gutem fechten mü 
Vernehmen nach ſoll die Summe der bisher vergebenen Aktien circa narchen, m. 15 


82,000 Thlr. betragen. 


y. [Getäuſchte Dieb 7 Herr C. Schwenke, deſſen Reſtaurationslo⸗ 
kale auf der Matthiasſtraße 
nung von Einbrechern hatte. Als man endlich davon Kunde erhielt, ſtürm⸗ 
ten Alle die Treppe hinauf, aber leider hatten die Diebe ſchon Ferſengeld 
egeben. Die Gäfte unterhielten ſich eben theilnehmend über die ME 
Verluste des freundlichen Wirthes, als letzterer mit heiterſter Miene herein⸗ 
trat, und lachend rief: geprellt, geprellt!“ — Wie denn geprellt? 
dieſe Spitzbuben haben gerade nur Zeit gehabt, das Schloß des Sekretairs 
aufziehen, und daraus außer Kleinigkeiten eine Rolle überſchrieben 4000 
Thaler mitzunehmen. In der Rolle aber ſind nur für 4 Thaler Bier⸗ 
marken, die, mit meinen Namensbuchſtaben geſtempelt, alſo werthlos find. 
— Darauf wurde dann ein großes „Fiscus“ getrunken. 


TIERE 


dfres Vaterlandes, ſondern für ganz E 


ts zahlreich beſucht find, wurde am Sonnabend v. f 
Abend von zwei geſchickten 1 beſucht, obne daß Jemand eine Ah⸗ ſidenten Mergel, bis an die ſchleſiſche Grenze entgegengeſchick. Eben da⸗ 


— — — 
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| Beilage zu Nr. 121 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 13. März 1863. 


ten und die mannhafte Vertretung der Rechte und Würde der Verſammlung 
einſtimmig ausgedrückt haben. 


E. Hirſchberg, 11. März. [Verſchiedenes.] In meinem Berichte 
vom 8. d. M., den brutalen Auftritt des Lieutenant v. S. betreffend, ſoll 
es nicht heißen, Major v. Blumenthal, ſondern Major v. Wartenberg. 
Der entwundene Degen war ſofort einem Polizeibeamteten zur Aufbewah⸗ 
rung überreicht, aber nicht angenommen worden. Lieutenant v. S. wurde 
„dom Platz“ in die Krankenanſtalt gebracht, von wo aus ſich den andern 
Morgen die Nachricht verbreitete, daß der „Patient“ das Nervenfieber ha⸗ 
ben ſoll. — In Schreiberhau vergiftete ſich eine Frau mit Arſenik. — 
Wie ich eben höre, wird mit dem 1. April eine Poſtſtation auch nach Alt⸗Kemnitz 
gelegt werden, und es dürfte wahrſcheinlich nach Vollendung der Eiſenbahn 
jene als Hauptſtation des Umkreiſes verbleiben, jedoch von Spiller aus nur 
eine Kariolpoſt nach Kemnitz dirigirt werden. Uebrigens iſt auch ohne Eiſen⸗ 
bahn unſern Ort zu beſuchen Induſtrierittern nicht zu unbequem. Erſt die⸗ 
fer Tage entwiſchte ein ſchon viele Wochen hier vagabondirender ſogenann⸗ 
ter „anſtändiger Herr“. Bei Verkauf einer 2000 thalerigen Hypothek zog 
der „Anſtändige“ es merkwürdiger Weiſe vor, ſtatt ſich zu legitimiren und 
dann die verlangten 1600 Thlr. für das Inſtrument zu nehmen, lieber zu 
verſchwinden und zwar ſpurlos. 


# Schweidnitz, 11. März. [Zur Tageschronik.] Geſtern war der 
Regierungspräſident v. Ptrittwitz hier, um die Räumlichkeiten des Cor⸗ 
rectionshauſes nochmals zu beſichtigen. Wie verlautet, ſoll dieſer Be⸗ 
ſuch den Zweck haben, zu conſtatiren, inwieweit ſich die Lokalitäten für die 
in einiger Zeit hierher zu verlegende Filiale der bresiauer Gefangenen⸗An⸗ 
ſtalt eignen. Es liegt nämlich in der Abſicht der Regierung, das hieſige 
Correctionshaus nach Trebnitz zu verlegen, die Gebäude der Filiale für 
weibliche Gefangene in Breslau aber zu verkaufen, und alsdann die dor⸗ 
tigen Inſaſſen nach Schweidnitz in die Anſtalt zu bringen. Ueber den Ver⸗ 
kauf der ſämmtlichen Gebäude in Breslau ſchweben ne die Unterhand⸗ 
lungen, und ſollen bereits namhafte Gebote dafür gemacht ſein. Das ganze 
Projekt dürfte im Laufe von 2—3 Jahren realiſirt werden, falls nicht in 
der zwölften Stunde noch ein Querſtrich durch die Rechnung gemacht werden 
ſollte. — In dem von Herrn Tettelbach geleiteten Inſtitut für Muſik⸗ 
Unterricht fand vorige Woche die öffen liche Prat ſtatt. Die Zöglinge 
männlichen wie weiblichen Geſchlechts leiſteten recht Erfreuliches, und legten 
ſomit ein gutes Zeugniß ab für die Methode des tüchtigen Dirigenten und 
der andern Lehrkräfte. — Das Abiturienten⸗Examen am hieſigen Gym⸗ 
naſium findet den 20, d. M. ſtatt, und werden dieſesmal ſich 13 Zöglinge 
der Anſtalt der Prüfung unterziehen. An der evangeliſchen Stadtſchule 
hat der ſeit mehr als 40 Jahren fungirende Lehrer Zimmer ſeine Pen⸗ 
ſionirung nachgeſucht, weil dauernde Krankheit ihn hindert, ſeinen amtlichen 
Functionen weiter vorzuſtehen. 


D Meiffe, 11. März. [Freiſprechung.] Die Gutsbeſitzer 
Cramer zu Kupferhammer, Allnoch zu Beigwitz, Franke zu 
Schmolitz, ſowie die Kaufleute A. H. Leipziger, H. Jander, Mau⸗ 
rermeiſter Müller und Goldarbeiter Winkler zu Neiſſe waren an⸗ 
geklagt, ſich des unbefugten Colleetirens für den Nationalfonds 
ſchuldig gemacht zu haben, und ſind auch von dem Polizeirichter Ma⸗ 
jor a. D. Kreisgerichtsrath v. Lariſch jeder zu 2 Thlr. Strafe und 
Koſten verurtheilt worden. — Auf die dagegen erhobene Recurs⸗Be⸗ 
ſchwerde hat das Appellations⸗Gericht zu Ratibor unterm 9. d. M. 
das Erkenntniß erſter Inſtanz abgeändert und die Angeklagten von 
Strafe und Koſten freigeſprochen. 


2 Glaz, 11. März. [Militäriſches.] Die in unſerer 
Garniſon zurückgebliebenen Rekruten des 51. Regiments ſollen nach 
beſchleunigter Ausbildung, wo moͤglich innerhalb vierzehn Tagen, dem 
in Oberſchleſien ſtehenden Regimente nachfolgen, wogegen dann eine 
gleiche Anzahl eingezogener Reſerviſten entlaſſen werden dürfte, wo⸗ 
fern nicht Ereigniſſe eintreten, die eine Aenderung dieſer Maßregel 
nöthig machen. 


e Oels, 11. März. [Feier des 15. März.]. Auf Veranlaſſung des 
Nantes den 18. ie res 5 en en 50 und 7 

andfr: „März feiern, den „an welchem vor 50 Jahren Ihre 
Majeſtäten Friedrich Wilhelm III. von Preußen und Alekander f. von N 
land bei dem Dorfe Spahlitz, nahe der Stadt Oels, zuſammentrafen und 
den Grund zu einer Verbindung legten, die für 12 en Folge nur unſe⸗ 
3 V N J uropa von ſo großen Folgen war. — 
Die Stände des hieſigen Kreiſes haben vor 25 Jahren an dem Orte die⸗ 
ſes ſo wichtigen Zuſammentreffens ein Denkmal errichtet, zu welchem ſich 
der Feſtzug am 15. d. M. begeben wird. Wir erlauben uns eine kurze Schil⸗ 
jener zu rr Begebenheit hier folgen zu laſſen. 
Schon im Februar 1813 hatten einzelne Koſaken bis an die ſchleſiſche 
Grenze geſtreift; ihnen folgte bald die ruſſiſche Hauptarmee, geführt von 
Kutuſow, begleitet vom Kaiſer Alexander ſelbſt. Er nahm fein e 


aliſch. Preußiſche Truppen hatten 1812 gegen die Ruſſen 
müſſen; jetzt war alles anders, und eine Zuſammenkunft beider Mo: 
ch ſo viel zu ſagen haben mochten, ſollte die alte Freundſchaft 
erneuern. 5. März wurde dazu beſtimmt; in Breslau wollte der 
Raifer den König beſuchen. ; 
gu Bewilltommnung des hohen Gaftes hatte der König den General 
leiſt und den Oberſt Prinz von Biron, nebſt dem Regierungsprä⸗ 


hin war der Regierungsrath v. Kraker beordert worden, um die Reiſe⸗ 
Angelegenheiten zu beſorgen; auch eine Deputation der hohen Geiſtlichkeit 
und der ſchleſiſchen Stände hatte ſich dahin begeben, Als der Kaiſer am 
15. den ſchleſiſchen Boden unweit Polniſch⸗Wartenberg betrat, bezeug⸗ 


Ja, ten der Präfivent Merckel und der Kammerherr Graf Bethuſy jeder in 


einer beſonderen kurzen Anrede, die Freude und die Hoffnung bei dem Er: 
. des Kaiſers, worauf dieſer ſich ſehr gnädig äußerte und die freund⸗ 
chaftlichſten Geſinnungen gegen den König zu erkennen gab. 

Nachmittags um 2 Uhr kam Alexander unter dem Läuten der Glocken 
ei Wartenberg an; eine Ehrenpforte mit der Ueberſchrift: „Heil Alexan⸗ 
der dem Großen!“ war an der polniſchen Thor⸗Brücke errichtet. Hier ſtan⸗ 


Breslau, 12. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Büttnerſtraße x die Schützen und die Jägergarde, der Magiſtrat und die Geiſtlichkeit. 


Nr. 12 achtzehn Stück rohe Kalbleder. 


3 der Wagen hielt, wendete ſich der 77jährige Hofprediger Saſſadius 


Abhanden gekommen ift: eine preußiſche Banknote Nr. 539,945 über mit einer kurzen Rede an den Kaiſer. 


ndert Thaler. 
. Verloren wurden: 


rief mit vierzig Thaler Inhalt, in Kaſſenanweiſungen zu fünf und ein 
Thaler beſtehend. (Pol.⸗Bl.) 


ein ſchwarzes Ledertäſchchen mit über fünfzehn Thaler die 
Ju und auf dem Wege von der Schloßſtraße nach dem Ringe ein | Orange⸗ 


urrah⸗Rufen begleitete den Wagen bis ans Schloß, an deſſen Eingange 
rin 175 Biron, um ſie herum zwölf eihgelleiet Madchen. die 

ätter ſtreuten, den Kaiſer empfing. Die Pferde wurden nur ger 
wechſelt, dann eilte der Kaiſer wieder in den Wagen, und unter dem Jubel⸗ 


geſchrei des Volkes nach Oels zu. 
Hier war der König ſchon um 11 Uhr angekommen. Er ſtieg im Land⸗ 


+ Glogau, 11. März. [Jubiläum. — Conflict beigelegt.] Ge⸗ſchaſtshauſe ab, blieb hier halbe Stunde und fuhr dann nach dem Dorfe 


ſtern beging der Stadtälteſte und Stadtratb Schädler fein Wjähriges Ju⸗ Spahli 


biläum als Schiedsmann in bieſiger Stadt. Während des Tages fan 
den ſich viele Deputationen ein, die dem Jubilar Glückwünſche überbrachten, 
unter andern eine des Magiſtrats, beſtehend aus den Stadträthen Lehfeldt, 


Schlitter, Moll (der Oberbürgermeilter v. Unwerth war durch Krank |ten. 


5, eine Viertelmeile hinter Oels, um hier feinen hohen Gaſt zu er⸗ 
warten. Er fuhr durch das Dorf; vor dem letzten Hauſe deſſelben, welches 
dem Freiſtellenbeſitzer Gottlieb Kaſchner gehörte, hielt er an und fragte, 
indem er aus dem Wagen ſtieg, ob in dem Hauſe ordentliche Leute wohn⸗ 

Da dies bejaht wurde, ſo ging er hinein. Seine erſte Frage an die 


beit abgehalten), eine der Stadtverordneten, beſtehend aus den Mitgliedern ihm entgegentretenden Hausbewohner war: ob fie ſchon zu Mittag gegeſſen 


des Vorſtandes derſelben, Dannemann, Reißner, Bail und Büchting. 
Der Director des Kreisgerichts, Geh. Rath Hartmann, überſandte ſchriſt⸗ 


hätten? Die ältefte Tochter, ein Mädchen von 18 Jahren, antwortete: 
„Wir haben den ganzen Morgen nicht Zeit gehabt zuzukochen, um zehn 


iich feine Glückwünſche, der Appellationsgerichts⸗Präſident Dr. v. Rönne Uhr haben wir erſt gefrühſtückt; jetzt aber habe ich das Eſſen bejorgen 


überreichte in einer herzlichen Anſprache im Namen Sr. Majeſtät den rothen wo 


Adlerorden vierter Klaſſe. Am Abend fand im weißen Saale ein Feſteſſen 
von 165 Couverts ſtatt. Den Toaſt auf Se. Majeſtät den König brachte 
der Stadtrath Geh. Commerzienrath Lehfeldt, und den auf den Jubilar 
der Stadtverordnetenvorſteher Regierungsrath Dannemann aus. Eine 
veranſtaltete Sammlung für Bekleidung armer Confirmanden ergab die 


Summe von W Thlr. — An demſelben Tage beging der Unteroffizier. beim dazu. 


175 Artillerie⸗Depot, Mazella, ein alter Krieger, der die Kämpfe des 


Freiheitskrieges in den Jahren 1813—15, ſowie die in 


ihm am rgen ein Muſilſtändchen gebracht worden war, 


ung des Jubilars d ndant, Oberſt v. Keſſel und überreichte merkte, ſagte: 
Wohnung Jubilars der Commandant, Oberf ji Der In: Beute Heiblg Ant 7 die i ut Kan 


eldwebels, zu welchem er ernannt wurde. 


ihm den Degen eines 
ratulationen, unter anderen vom Landwehr⸗Bataillon 


lar erhielt vielfache 


Baden im Jahre Salz auf den Tiſch 


1849 mitgemacht batte, fein 50jähriges Dienſtjubiläum. Nachdem thes an den Spinnro r 
Ma ie 1 erſchien in der was ſich in Gegenwart des Königs nicht schick. Der König, der dies ber 


llen.“ 
Der König: „Was habt ihr denn kochen wollen?“ 
Das Mädchen: 6 e ee ich kochen.“ 
K: „Könnte ich wohl Kartoffeln gekocht bekommen?“ 
„ „J ja! Aber wie wollen Sie fie eſſen, Ihro Majeſtät!“ 
K.: „So wie ſie aus dem Keſſel kommen, nur etwas reines Salz 


So wurden denn die Kartoffeln gekocht, und mit Brot, Butter und 
eſetzt. Während deſſen hatte ſich die Frau des Wir⸗ 
en geſetzt. Ihr Mann verwies ihr das, als etwas, 
„Laßt ſie immerhin 1 ich ſehe das gern, wenn die 


Der Mann: „Ja, Ihro Majeſtät; nach einer langwierigen Krankheit 


in Poſen und vielen Offizieren. — Der bekannte Conflict zwiſchen Ma⸗ſiſt es ihr jo in die Augen gekommen, daß fie nicht viel ſehen kann.“ 


iftrat und Stadtverordneten ift beigelegt, es erſcheint uns aber 
* zu ſein, mitzutheilen, daß ge legleren laut amtlichen Berichts, 
in einer Sitzung am 27. v. M. ihrem Vorſteher, Regierungsrath Dannes 
mann, ihre Uebereinſtimmung und ihren Dank für ſein bisheriges Verhal⸗ 


D. K.: „Wen i damit i .— Wie vi 
Kinder habt tr doch Mittel an, ihr geholfen werde. — Wie viele 


D. M.: „Sieben; fünf Söhne und zwei Mädchen.“ 
D. K.: „Sind ſie gos es 5 ! 5 


= x * * — ae Tee 2 


D. M.: „Der älteſte dient unter den Soldaten.“ 
D. K.: „Unter welchem Regiment?“ R 2 
D. M.: „Unter den grünen Huſaren, in der Schwadron des Ritt⸗ 


meiſters v. Woidowski.“ 

D. Wie lange dient er ſchon?“ 

M.: „Zwei Jahre.“ 

. K.: „Wie alt iſt er?“ 5 
M.: „Zwanzig Jahre.“ 2 0 8 3 
K.: „Wenn er ſich nur gut aufführt, damit etwas aus ihm wird.“ 

D. M.: „Das hoffe ich, Ihro Majeſtät.“ & . ö 

Der König fragte hierauf auch nach dem Alter der übrigen Kinder. Auf 
dem Teller, den der König vor ſich hatte, ſtand: Blühe Schleſien 1806. 
Er ſagte, als er dies las: Leider! Es blüht nicht mehr! Einer aus ſeinem 
Gefolge bemerkte hierauf: „Ihro Majeſtät in der Zukunft wird es um ſo 
ſchöner blühen.“ — Während deſſen war die Nachricht eingelaufen, der Kaiſer 
werde erſt in zwei Stunden kommen. Dann muß ich wieder nach Oels, ſagte 
der König. Beim gostochen gab er der Wirthin 6 Friedrichsd'or mit den 
Worten: „Laßt Euch dafür die Augen kuriren“ 

„Der Wirth des Hauſes hat zum Andenken an dieſen ſo hohen Beſuch an 
die Vorderſeite ſeines Hauſes eine Tafel mit folgender Aufſchrift befeſtigt: 
ö g „den 15. März 1813 ; 
weilte in dieſem Haufe Sr. Majeſtät der König Friedrich Wilhelm III. 
von Preußen, um Se. Majeſtät den Kaiſer aller Reuſſen, Alexander J. 
zu erwarten. Heil dem machen und feinem großen Verbündeten! 
Ewig denkwürdig möge dieſer Tag ſein, die Quelle des größten Segens 
für das Volk der Preußen werden!“ 

Noch war der König nicht bis an das Thor von Oels gekommen, als er 
von der Annäherung des Kaiſers benachrichtigt wurde. Er eilte ſogleich wie⸗ 
der nach Spahlitz zurück. Nach kurzer Weile 81 ſich der kaiſerliche Wagen, 
vor welchem die Förfter des Fürſtenthums Oels ritten, die ſogleich rechts aus⸗ 
bogen, um dem Könige, der ſeinem kaiſerlichen Freund zu Fuß entgegeneilte, 
Platz zu machen. Der Kaiſer erblickte nicht ſobald den min, als er ger 
ſchwind aus dem Wagen jprang, und ſich mit Herzlichkeit dem König in die 
Arme warf. Dieſer feierliche, jeden . erſchütternde Augenblick war 
um halb 4 Uhr Nachmittags. Das Gefolge jedes der beiden Monarchen blieb 
in einiger Entfernung ſtehen. Noch einmal umarmten ſie ſich, worauf der 
König, vom Kaiſer dazu eingeladen, ſich mit dieſem in den kaiſerlichen Wagen 
ſetzte, und jo zogen beide in Oels ein. Vor dem Maxienthore empfing fie 
eine geſchmackvolle Ehrenpforte. Der Magiſtrat, die Stadtverordneten, die 
Geiſtlichkeit, ein Theil der Bürgergarde, eine große Menge Volk ſtand hier 
verſammelt. Vor dem Landſchaftshauſe überreichten zwölf weißgekleidete Mäd⸗ 
chen dem Kaiſer ein vom Prorektor Fülle verfertigtes Gedicht. 8 4 

Dann ging es weiter nach Breslau. Seit früh Morgens ſtand hier als 
a vom königlichen Palais an über den Paradeplatz, Naſch⸗ 
markt, die Albrechtsſtraße, Katharinengaſſe, über dem Neumarkt zum Sand⸗ 
16 hinaus bis über die Sandinſel hinweg, die in Breslau anweſende In⸗ 
fanterie, die Garde mit dem Jäger⸗Detachements an der Spitze. Dann folgte 
Reiterei und zuletzt Artillerie, die ganze Vorſtadt hindurch bis weit auf die 
Straße nach Hundsfeld hin. Hinter Hundsfeld ſetzten ſich der Kaiſer und der 
König zu Pferde. So wie ſie ſich der Stadt näherten, donnerten die Kano⸗ 
nen, die Glocken fingen an zu läuten, und ein lautes wiederholtes Hurrah lief 
die Reihen hinunter. Bis zur Stadt waren ſie ſo raſch geritten, daß eine 
Dampfwolke über den 1 tel Pferden des nachfolgenden zahlreichen Gefol⸗ 
ges lag. Langſam ritten ſie längs den aufgeſtellten Truppen hinunter. Es 
war kurz nach halb 6 Uhr. In dem —— m. der Hof, der Adel, 
und die Landes⸗Collegien zur Cour verſammelt, die Ankommenden, und am 
Abend ſah man alle Straßen feſtlich erleuchtet. 


r. Namslau, 11. März. [Raubmord. — Guſtav⸗Adolf⸗Stif⸗ 
tung.] Durch die bisherigen gerichtlichen Verhandlungen, betreffend die 


Ermittelung der Todesart des Oekonom c Weber aus Minkowsky 


(bereits in Nr. 29 und 59 dieſer Zeitung beſprochen), iſt der dringende Ver⸗ 
dacht rege geworden, daß an dem ꝛc. Weber ein Raubmord verübt wor⸗ 
den iſt. In Folge deſſen find demjenigen, welcher die Raubmörder zur Be⸗ 
ſtrafung nachzuweiſen vermag, 50 Thlr. Prämie zugeſichert. — Am vori⸗ 
gen Sonntage beging der hieſige Zweig⸗Verein der GuſtavAdolf⸗Stiftung 
ſeine Jahresfeier. Nach dem Gottesdienſte begann in der Kirche die Gene⸗ 
ral-Verſammlung. Es ergab ſich aus der Jahresrechnung pro 1862, daß, 
nach Abzug dringender Ausgaben, über beinahe 140 Thlr. zu verfügen war. 
Von dieſen wurden mit Zurückbehaltung eines erforderlichen Kaſſenbeſtandes 
von 10 Thlr., 130 Thlr. zur Verwendung für Vekeinszwecke beſtimmt, und 
zwar 85 Thlr. zur Abſendung an den Hauptverein, 10 Thlr. für das auf 
der Generalverſammlung zu Hirſchberg zu beſchließende Liebeswerk, 15 Thlr. 
für die Confirmanden⸗Anſtalt zu Adelnau, 10 Thlr. für Reichthal, 10 Thlr. 
für den Kirchenbau in der Nähe des Soolbades Jaſtrzemb, hierauf wurde 
ſtatutenmäßig zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten und Herr Paſtor 
Schwartz zum Vorſitzenden, Hr. Paſtor Snay zum Stellvertreter deſſelben, 
Hr. Prediger Bruckiſch zum Schriftführer, Hr. e sah Fee 
ner als Schatzmeiſter, und die Herren Bürgermeiſter Mende, Kreisgerichts⸗ 
Rath Schodſtädt, Kämmerer Richter und Cantor Schade als Beiſitzer 
erwählt. Zu Deputirten für die Generalverſammlung in Hirſchber 
wurde Herr Paſtor Snay und Hr. Kämmerer Richter, als deren Stell⸗ 
vertreter Hr. Paſtor Schwartz und Hr. Bürgermeiſter Mende ernannt, 
Mit Gebet und Geſang wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


* Beuthen O. S. ungeachtet die nach dem bieſ. Kreiſe 
commandirten Truppen eine bedeutende Zahl erreichen und das Publi⸗ 
kum nicht unbedeutend belaſtet iſt, hat doch die außerordentliche Zu⸗ 
vorkommenheit der Einſaſſen allſeitig Veranlaſſung zu rühmlicher An⸗ 
erkennung gegeben, und es war das Einvernehmen zwiſchen Militär 
und Civil ein gutes zu nennen. Daß dies harmoniſche Verhalten aber 
durch einen Vorfall, welcher am 8. d. M. in dem 1% Meilen von 
hier entfernten Orte Zabrze ſtattgefunden, eine bedeutende Trübung 
erlitten, iſt zu bedauern und umſomehr zu bedauern, weil der 
Gekränkte der allgemein geachtete und beliebte Gerichts⸗Aſſeſſor M. iſt. 
— Am vergangenen Sonntag machte nämlich M. in Begleitung eines 
Collegen und mehrerer anderer Freunde einen kleinen Ausflug nach 
Zabrze und traf daſelbſt im „Hamburg'ſchen Gaſthauſe“ einige 
Offiziere. Es kam zu einer Unterhaltung und als am Schluſſe der⸗ 
ſelben auch die Rede auf die polniſche Inſurection ꝛc. fiel und es ſich 
herausſtellte, daß die Ideen M's. mit denen eines Offiziers different 
waren, ſo geſiel es dem Herrn Lieutenant, ſeinen Gegner nach einem 
kleinen Wortwechſel, welcher nicht den Erfolg hatte, die Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit zu beſeitigen, als er im Begriff war die Rückreiſe anzu⸗ 
treten, von einer Patrouille ergreifen und in Arreſt bringen zu laſſen. 
Der mitreiſende College war auf's Aeußerſte wegen des Geſchehenen 
entrüſtet, fuhr deshalb auch ſchleunig nach Beuthen zurück, wo er, 
trotzdem es ſchon ſpät in der Nacht war, Vortritt bei dem Diviſtons⸗ 
commandeur erhielt, welcher auch ſofort, als er hörte, daß es ſich um 
Beſchränkung der perfönlichen Freiheit handle, die Ordre ertheilte, den 
Inhaftirten frei zu laſſen. — Tags darauf fand eine Plenarfigung der 
Richter des hieſigen Kreisgerichts ſtatt, in welcher der Beſchluß gefaßt 
wurde, die nöthigen Schritte einzuleiten, um die Beſtrafung des Be⸗ 
leidigers zu bewirken. 


O Sfrzidlowiß bei Lublinitz, 11. März. Ein ehemaliger 
Förſter, Namens Julius Berndt, gegenwärtig Adminiſtrator der 
väterlichen Bauerſtelle hierſelbſt, ſoll mit der Familie Kuſch in Streit 
gekommen ſein. Es verfügte ſich ein Mitglied letzterer Familie, mit 
einem Schießgewehr verſehen, an die Wohnung des p. Berndt und 
ſchoß durch das Fenſter das Gewehr ab; der Schuß traf aber den 
Berndt nicht, ſondern deſſen Dienſtmagd, welche am Backen geftreift 
wurde. Der Kuſch iſt bereits in Unterſuchungshaft. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
ofen, 11. März. [Ueber den Vorfall in Koſtrzynl geht der 
„ob. St nachfolgende Mittheilung zu: | f N 
„Am g. d. ungefähr um 3 Uhr Nachmitn 3 brachte man 11 am 2 d. an 
der Grenze in der letzten Affaire mit den Russen gefangene Polen. Die Es⸗ 
corte beſtand aus ca. 20 Mann Infanterie, 4 Huſaren und 2 Gensdarme 
unter Commando eines Offiziers. Acht der Gefangenen waren paarweiſe 
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Stricken zuſammen gebunden, drei einzeln mit auf den Rücken gebundenen 
Händen. Mehrere Einwohner Koſtrzyns folgten dieſem Zuge auf den Markt, 
wo der Transport Halt machte und einer der au Bürger die Ge⸗ 
ſangenen mit den Worten: „Wir grüßen Euch, polniſche Brüder!“ anredete, 
wokauf ein Soldat: „polnische Hunde find das!“ erwiderte, was Entrüſtung 
unter den Umſtehenden hervorrief. Nach kurzem Aufenthalt auf dem Markte 
nm man die Gefangenen in die für fie beſtimmten Quartiere, nachdem vor⸗ 
er ein Spalier durch die Soldaten gebildet war. Bei dieſer Gelegenheit 
drängten ſich viele der Anweſenden heran, um ihre Landsleute zu ſehen, das 
Militär ſeinerſeits begann die Herandrängenden zurück und auseinander zu 
treiben, wobei verſchiedene Verwundungen, u. A. die des Kürſchners Pra⸗ 
czynski durch 5 1 und die des Sattlers Janicki durch einen 
Säbelhieb über den Kopf, vorkamen. Nachdem die Gefangenen 1 Stunde im 
Quartier gelegen, führte man ſie, jetzt 5 entfeſſelt, aus der Stadt und 
brachte ſie a 5 Wagen nach Poſen. Schließlich ſei noch erwähnt, daß nur 
eine geringe Anzahl Koſtrzyner, unbewaffnet, von Mitleid bewogen, zu den 
Gefangenen herangetreten war.“ 
Wie wir hören, hat das hieſige General⸗Commando die Abſicht gehabt, 
„ebenfo, wie die am Montag hier eingebrachten Gefangenen, diejenigen von 
den Inſurgenten, welche verwundet in den verſchiedenen Dominien zwiſchen 
Wreſchen und der Grenze liegen, hierher ſchaffen zu laſſen; da indeſſen die 
betreffenden Aerzte, welche die Verwundeten behandeln, erklärt haben, daß 
dieſelben meiſtens jo ſchwer verwundet find, daß ohne Gefahr einer bedeuten⸗ 
den Verſchlimmerung ein ſo weiter Transport mit ihnen nicht vorgenommen 
werden könne, ſo iſt dieſer Plan von unſeren Behörden vorläufig wieder auf⸗ 
gegeben worden. | 
In ähnlicher Weiſe, wie vor Kurzem auf den Aſſeſſor M, wurde am 
Sonnabend Abend an der Ecke der großen Gerber⸗ und Waſſerſtraße ein An⸗ 
af auf einen in Civilkleidung gehenden Mann verübt, indem derſelbe plöͤtz⸗ 
ich von hinten einige Schläge auf den Hut erhielt und, als er ſich umwändte, 
mehrere Soldaten hinter ſich erblickte, welche in dem Bewußtſein ihres Un⸗ 
rechts ſchleunigſt ihre Achſelklappen zuſammenrollten. Zufällig war der An⸗ 
gegriffene ſelber ein Unteroffizier, welcher jedoch in Civilkleidung ausge⸗ 
gangen war, und ſoll, da er den Vorfall wohl zur Anzeige 4 wird, ſich 
die Geſichter der Soldaten ſo genau gemerkt haben, daß er dieſelben bei einer 
etwaigen Confrontation ſogleich erkennen zu konnen glaubt. (Oſtd. 3.) 


Trzemeßno, 10. März. [Von dem hieſigen Gymnaſium! haben 
achtunddreißig Schüler aus den höhern Klaſſen ohne Erlaubniß oder Ent: 
ſchuldigung ſich entfernt und den Inſurgenten ſich angeſchloſſen, welche in 
dem angrenzenden Theile des Königreichs Polen hier und da auftauchten. 
Gegen vierzig andere Schüler, ebenfalls den höhern Klaſſen angebörig, ha⸗ 
ben unter verſchiedenen Vorwänden das Gymnaſium und die Stadt ver⸗ 
laſſen. Die Mehrzahl dieſer Schüler ſcheint an dem Zuge Theil genommen 
zu haben, welcher in der Nacht zum 1. März von dem königlichen Forſt zu 
Powidz aus nach dem Kreiſe Konin unternommen wurde und mit der 
Niederlage am 3. März endete. Mehrere Schüler ſind in dieſem Gefecht geblie⸗ 
ben, andere verwundet worden. Die übrigen haben durch die Flucht über 
die Grenze ſich in Sicherheit gebracht und ſind theils zu ihren Eltern zu⸗ 
rückgekehrt, theils halten fie ſich aus Furcht vor der wohlverdienten Strafe 
und Zurechtweiſung bei Bekannten bier und da verſteckt, Da die hier zu⸗ 
rüdgebliebenen Schüler durch dieſe Vorgänge in eine ſolche Gemütbsbewe⸗ 
nung und Unrube gerathen ſind, daß von Unterricht und Lernen nicht mehr 
die Rede iſt, ſo ſind die oberſten Klaſſen bereits geſchloſſen und ſoll die gleiche 
Maßregel auch hinſichtlich der übrigen Klaſſen bevorſtehen. (Poſ. Ztg.) 


Handel, Gewerbe und Aderban, 


** Breslau, 11. März. Von allen Erleichterungen im Zolltarife, 
welcher mit Frankreich verabredet iſt, machen den Induſtriellen diejenigen 
am meiſten Sorge, welche bei einer unausbleiblichen Ausdehnung auf Eng⸗ 
land, ſpäter deſſen Concutrenz gefährlich machen. In Schleſien iſt es be⸗ 
ſonders die Eiſeninduſtrie, welche kopfſchüttelnd dieſe Concurrenz als 
eine ſchwere Sorge hinnimmt. Wir wollen deshalb heute erwähnen, daß 
bei einer Sitzung des franzöſiſchen Senats nachgewieſen worden, wie ſeit 
dem Abſchluſſe des engliſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages die franzöſiſche 
Eiſenproduction um 30 pCt. geſtiegen iſt. Hauptſächlich trifft der Mehr⸗ 
Conſum den Maſchinenbetrieb, da ſeit der freien Einfuhr des Roheiſens der 
Bau von Maſchinen, die zur Ausfuhr beſtimmt ſind, ſich bedeutend gehoben. 


[Berichtigung.] Aus Verſehen ift bei dem Artikel in Nr. 119 beim 
Abſchreiben folgender Satz ausgelaſſen worden: . F 9700 

„Aber an die Spitze von allen mußte man doch wieder die fürſtlich Lich⸗ 
nowskyſchen Heerden ſtellen. Die Schauthiere, welche aus denſelben daſtan⸗ 
den, vereinigten alle bis jetzt erreichten Vollkommenheiten in ſich und zeig⸗ 
ten ſich ihrer Ahnen würdig, der Ahnen, die fo entſchieden und fo allgemein 
auf die hohe Veredlung unſerer Schäfereien gewirkt haben.“ 
Dieſer Satz war in dem beregten Artikel da einzuſchalten, wo es heißt: 
„Oſchatz und feine Descendenzen“, und: „Was bier zu gps war.“ 

ner. 


+ Breslau, 12. März. [Börſe.] Bei flauer Stimmung ſind die 
Courſe neuerdings gewichen; das Geſchäft war ziemlich belebt und der Schluß 
etwas feſter. Oeſterr. Credit 94 —94 bez. und Geld. Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 163— 162, — 7 bez., Freiburger 133 bez., Koſeler 64% bez. 
Breslau, 12. Marz. [Amtlicher Produkten⸗Boörſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ftill, ordinäre 9— 10 Thlr., mittle 12%—13% Thlr., 
feine 144 — 15% Thlr., hochfeine 16—16% Thlr. Kleeſaat, weiße unver: 


ändert, ordinäre 7%4%—9% Thlr., mittle 11%—13% Thlr., feine 15% bis 
16% Thlr., hochfeine 1819 Thir. 
Ro gen (pr. 2000 Pfd.) unverändert; gel. 1000 Ctr.; pr. März und 


il 40% Gld., 41 Thle, Br., April⸗Mai 41% Thlr. bezahlt, Mai⸗ 
uni⸗Juli 42% Thlr. bezahlt und Gld. 
14, Thlr. Gld., April⸗Mai 20% Thlr. bezahlt. 


Maͤrz⸗ 
Juni 41% Thlr. Br., 

Hafer pr. März 

Rübol wenig verändert; gek. 150 Ctr.; loco 14½ Thlr. Br., pr. März 
und März⸗ April 14% Thlr. Bld., 14%, Thlr. Br., April⸗Maf 14% Thir. Br., 
Mai⸗Juni 14% Thlr. Br., September⸗Oktober 13% Thlr. Br. 

Spiritus unverändert; gel, — Quart; loco 13%, Thlr. Gld., pr. März 
und März⸗April 13% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 13% Thlr. Br., Mai⸗Juni 
14 Thir. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 14% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. 
Br., Auguſt⸗September 14% Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 
15 Thlr. bezahlt und Br. 3 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Die Münchener fliegenden Blätter, von denen uns die Januar⸗ 
hefte zugegangen ſind, bewähren ihren alten Ruf. Die Illuſtrationen ſind 
zum Theil wahre Meiſterwerke; der Text ſteht allerdings hinter ihnen zurück, 


bietet aber trotzdem des wirklich Komiſchen die Fülle. 
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Vorträge und Vereine. 

M Breslau, 10. März. [Verein breslauer Aerzte] In der⸗ 
Sitzung des Vereins am 5. März hielt Herr Privatdocent Dr. Klopſch einen 
Vortrag über die Difformitäten des Schulterblattes, ſo weit die 
ſelben muskulären Urſprungs ſind. Der Herr Vortragende unterſchied, ge⸗ 
ſtützt auf Krankheitsfälle, die in der orthopädiſchen Anſtalt zur Beobachtüng 
gekommen, 1) die Lage⸗Veränderung des Schulterblattes, welche 
auf Lähmung des großen Sägmuskels beruhen; 2) diejenigen, welche 
durch Contractur der rautenförmigen Muskeln veranlaßt ſind, und 3) ende 
lich diejenigen, denen eine Lageveränderung des muse. latissimus dorsi 
zu Grunde liegt. Von der Theorie der Schulterblattbewegungen in geſun 
dem Zuſtande ausgebend, ſchilderte er die charakteriſtiſchen Kennzeichen dieſer 
verſchiedenartigen Affectionen unter Vorlegung von Abbildungen, und gab 
ſchließlich die Mittel zu ihrer Beſeitigung an, unter denen die Anwendung 
des galvaniſchen Stromes von der entſchiedenſten Wirkung iſt. 


* Breslau, 10. März. [Ein Vortrag des Herrn Dr. Boled] 
aus Neiſſe über das ſüße Waſſer in der letzten Sonntags⸗Vorleſung der 
vaterländiſchen Geſellſchaft liefert den erfreulichen Beweis, daß die mit dem 
Hauptſtamme der wiſſenſchaftlichen Thätigkeit in Schleſien verbundenen Zweige 
auch ſo feſt daran halten, daß ſie von den in der Atmoſphäre der Provinz 
angeſammelten Stoffen auch wieder etwas nach Breslau ablagern. Wenn 
wir kürzlich das weithinfließende Meer, den Vater Okeanos, ſeine reichen 
Schätze in reicher Sprache vor uns aufthun ſahen, ſo ſehnte ſich das ſchle⸗ 
ſiſche Gemüth auch Etwas von ſeinen lieben heimiſchen Quellen, ſeinen ſüßen 
Wäſſern zu vernehmen. Herr Dr. Poleck hat es verſtanden, dieſen Gegen⸗ 
ſtand in einer Weiſe zu behandeln, die wir allein als die wahrhaft populäre 
anerkennen. Er hat ſeinen Stoff nicht bis zu dem Niveau der allgemeinſten 
Bildung herabgedrückt, ſondern dem gebildeten Zuhörerkreiſe Einzelnheiten 
zur Vervollkommnung des Wiſſens mitgetheilt, deren ſich nur der Fachmann 
bemächtigen kann, die aber den Genuß des Willens erhöhen, und weil ſie 
einzelne Fälle der Anwendung vorführen, auch die weitere Erkenntniß und 
Ausdehnung der Praxis auf andere Fälle ermöglichen. So werden in 
England Gegenſtände erſt durch Vorleſungen populär gemacht, und dann von 
tauſend Belehrten die Verbeſſerungen ſelbſt in die Hand genommen. Auch 
die Sprache war gewählt und nicht leichthin ſchlendernd, ohne ſich deshalb 
mit unangemeſſener Poeſie und Rhetorik zu überladen. 

Die Claſſicität verleugnete nicht ihren Zauber. Ein Citat aus Ariſto⸗ 
phanes bewies, daß der Dichter intuitiv das erräth, was die Wiſſenſchaft 
erſt fpäter beweiſt. Es folgte dann eine Geſchichte aller der Hypotheſen, 
welche für die Bildung des ſüßen Waſſers und der Quellen im Innern der 
Erde aufgeſtellt worden, ehe man zu dem Satze gelangte, daß das atmoſphä⸗ 
riſche Waſſer vollſtändig zur Speiſung der Quellen ausreiche. Vielleicht 
etwas zu lange verweilte der Vortragende dann bei der Wolkenbildung, gab 
darauf aber ein zuſammenhängendes Bild aller der meteorologiſchen Ergeb: 
niſſe, welche die ſeit Humboldt angelegten vielen meteorologiſchen Stationen 
und die Wiſſenſchaft und Analytik Dove's zu Tage gefördert haben. Die 
Wichtigkeit eines Meſſens der jährlich an beſtimmten Orten niederfallenden 
Regenmenge wurde hervorgehoben. In Breslau würde die jährliche Regen⸗ 
menge zuſammen die Erdoberfläche mit einer Waſſerſchicht von 17° 8" Höhe 
bedecken. Welche Wichtigkeit die Höhe bei dem Herabfallen des Regens bes 
anſprucht, an deſſen Bildung die ganze Luftſchicht zwiſchen Wolken und Erde 
Theil nimmt, wird dadurch bewieſen, daß in Breslau die mittlere jährl. Regen⸗ 
menge in dem Regenmeſſer auf der Sternwarte 13,30 und 100 Fuß tiefer 
im Hofe des Univerſitäts⸗Gebäudes 17,8 Zoll beträgt. Es wird auf die Ver⸗ 
dienſte eines Landsmanns, des Präſidenten der naturforſchenden Geſellſchaft 
in Görlitz, v. Möllendorf, über Ermittelung der Regenverhältniſſe in Deutſch⸗ 
land aufmerkſam gemacht, eben ſo über den Einfluß auf Bodenbeſchaffenheit 
und Landeskultur, den Gebirge und Wälder als Waſſerreſervoire haben. 

Der üble Einfluß, den die Abholzung der Wälder, welche nicht allein 
Waſſerreſervoire, ſondern auch Regulatoren der Vertheilung der Waſſer⸗ 
menge während des Jahres ſind, bereits in vielen Ländern gehabt, wurde 
erwähnt, eben ſo die entgegengeſetzte Theorie des Franzoſen Vallss, der ſich 
Napoleon III. praktiſch anſchließen will. Endlich die Art und Weiſe, wie der 
Abbe Paramelle, der berühmte Waſſerfinder, durch genaue Beobachtung der 
Orte, an welchen am Fuße der Gebirge die Quellen zu Tage kommen, und 
des beſummenden Einfluſſes, welchen die Bodenformation auf die nothwen⸗ 


dige Quellenunterlage da oder dort äußert, ſich ſeiner wunderbar erſcheinen⸗ f 


den Wünſchelruthe bemächtigt hat. 

Die chemiſche Ab l en des Trink⸗ und Flußwaſſers wurde dann 
erörtert. Welchen Einfluß die Unterwelt der Städte auf die Verwandlung 
des reinen Flußwaſſers in ſtygiſche Gewäſſer gewinnt, wird durch eine Unter⸗ 
ſuchung des Redners über die chemiſchen Miſchungsverhältniſſe des kleinen 
Flüßchens Biele vor ſeinem Eintritt in die Stadt Neiſſe und nach dem Ver⸗ 
laſſen ſpecialiſirt. Es haben ſich dann die feſten Salze um das 3 fache, die 
Chlormetalle um das 5fache vermehrt, und es haben ſich im Litre 0,068 Gr. 
reines Ammoniak eingeſtellt, das früher gar nicht vorhanden war. Wie 
ſchlimm muß dieſes Verhältniß bei größeren Städten ſein, und welchen ver⸗ 
nichtenden Einfluß übt es auf die Geſundheit? - 

Der Raum verbietet uns, noch näher auf den interefjanten Vortrag eins 
zugehen, doch fügen wir aus unferer Erfahrung und gerade in Beziehun 
auf dieſes Thema hinzu, daß ſolchen Vorleſungen London es verdankt, da 
in neuerer Zeit das Publikum ſich ſo lebhaft und ſo praktiſch für die Ver⸗ 
beſſerung ſeiner Geſundheits⸗Verhältniſſe in den Städten und damit zuſam⸗ 
menhängend und gleichzeitig für die Verbeſſerung der Cultur auf dem Lande 


durch die in den Städten nicht mehr unbenutzt abfließenden Düngungsſtoffe ! 


interejfirt. So wurden im Jahre 1862 in London allein 132,000 Bio. St. 
für Drainage ausgegeben. Das ſogenannte Sewage⸗Syſtem, Sauge⸗Syſtem 
wird immer mehr ausgedehnt, welches dazu dient, die fauligen Effluvien 
bünnflüffig zu machen, ihnen ein raſches Gefälle zu geben, fie abzuhalten, 
ihre vergiftenden Subſtanzen durch lockere Erdſchichten in die Brunnen ge⸗ 
langen zu laſſen, und dieſelben nach dem raſchen Abfluſſe nicht mehr zur 
Themfe, ſondern als reichen Dünger auf die benachbarten Felder und Wieſen 
gelangen zu ſehen. b 0 

Wie wäre es, wenn der geehrte Redner feine naturwiſſenſchaftlichen 
Kenntniſſe dazu verwendete, das in der Nähe feiner Vaterſtadt Neiſſe lie: 
gende, an Quellen fo reiche mähriſche Geſenke in Rüdfiht auf Orogra⸗ 
phie, die Beſchreibung der natürlichen Formation der Oberfläche, und auf 
Hypſometrie zu unterſuchen? Die Fruchtbarkeit des Neiſſethales, die Spei⸗ 
fung unſers Hauptfluſſes, der Oder, hängen vielfach damit zuſammen. Die 
mannichfaltigen Einflüſſe des Zuſammenhanges der dortigen Gebirgserhe⸗ 
bungen auf die Witterungs⸗Verhältniſſe Schleſiens, auf das Gedeihen ge⸗ 
wiſſer Pflanzen und Thiere, auf die Vertheilung der Gewäſſer und ihren 
Lauf, endlich auf die menſchliche Bevölkerung, auf die Cultur des Bodens 
und auf die Communicationen laſſen ein ſolches auf unſere Provinz ſpeciell 
bezügliche Feld als beſonders dankbar erſcheinen, und würden ſich im nächſten 
Jahre ſehr zum Anſchluß an den diesjährigen Vortrag eignen. 


Zelegrapbifihe Nachricht. 


Paris, II. März. Der öſterreichiſche Botſchafter Fürſt Metternich hatte 
heut eine Audienz bei dem Kaiſer und eine Conferenz mit dem Miniſter 
Drouyn de Lhuys und begiebt ſich nunmehr dieſen Abend nach Wien. Man 
bringt dies mit wichtigen Entſchließungen in der polniſchen ei a aa 
in Verbindung. — Man behauptet, daß Fould unter sl nie edingun⸗ 
gen eingewilligt habe, daß die neue italieniſche Anleihe amtlich notirt 
werde. (B. B.⸗Z.) 


A ben d⸗ Poſt. 

Breslau, 12. Marz. [Amtliche Meldung.] Der Per- 
ſonen⸗Zug aus Warſchau hat in Kattowitz den Anſchluß an den 
heutigen myslowitz⸗breslauer Schnellzug nicht erreicht. 

** Breslau, 12. März, Abends 10 Uhr. In der ſo eben 
beendigten Verſammlung des Wahlvereins der Fortſchrittspartei, die von 
2000 Perſonen beſucht war, wurde nach einer Rede des Dr. Mor. 
Elsner über die politiſche Lage, folgende von Dr. Aſch befürwortete 
Reſolution einſtimmig angenommen: 

Wir halten es für unſere Pflicht, wiederholt auszuſprechen, daß 
das gegenwärtige Abgeordnetenhaus auch in ſeiner jetzigen Seſſion 
unerſchütterlich feſt auf dem durch die Verfaſſung gewährleiſteten Rechte 
ſtehend, ganz im Sinne der überwiegenden Mehrheit der Wähler Bres⸗ 
lau's gehandelt hat; — daß namentlich ſowohl ſein Verhalten in der 
Adreß⸗Debatte wie ſeine Reſolutionen in Betreff der von der gegen⸗ 
wärtigen Regierung mit Rußland abgeſchloſſenen Convention die volle 
Zuſtimmung aller aufrichtigen Verfaſſungsfreunde finden muß. 

Wir werden dieſe unſere Zuſtimmung bei einer etwa eintretenden 
Auflöſung des Hauſes durch unſere Stimmabgabe bethätigen. 

Ausführlicher Bericht über die Reden und Verhandlungen, die oft 
vom rauſchendſten Beifall begleitet waren, bleibt vorbehalten. 

London, 9. März. Die ruſſiſche Regierung hat hier dem Ver⸗ 
nehmen nach wiſſen laſſen, daß ſie auf eine baldige Beſiegung des 
Aufſtandes zäble, und daß der Zar unter keinerlei Umſtänden die Ein⸗ 
miſchung fremder Mächte in ſeine inneren Angelegenheiten dulden 
werde. Auch nach Paris iſt eine ähnliche Erklärung gelangt, und 
Herr Drouyn de Lhuys wird wahrſcheinlich die Gelegenheit benutzen, 
um dieſe Haltung von Rußland als eine Folge des nicht beliebten 
Collectioſchrittes darzuſtellen. Man iſt hier aber feſt entſchloſſen, ſich 
durch keine Vorſtellung ſeitens der franzöſiſchen Regierung zu einer 
anderen Auffaſſung der Frage beſtimmen zu laſſen. Man glaubt in 
der diplomatiſchen Welt, Kaiſer Napoleon werde ſeine Initiative vor 
der Hand anſcheinend mäßigen und mehr an die Freundſchaft des Za⸗ 
ren, als an die Einſicht ſeiner Regierung appelliren. — Odo Ruſſell 
berichtet über die Geſundheit des Papſtes in einer Weiſe, welche erlaubt, 
gewiſſe Eventualitäten als nahe bevorſtehend anzusehen. 

O Lublinitz, 12. Marz. Die eingetretene Ruhe an der Grenze 
fängt an wieder geflört zu werden. Bei Panki ſoll von Neuem ein 
Gefecht zwiſchen ruſſiſchem Militär und den Aufſtändiſchen ſtattgefunden 
haben und zwar erſt am geſtrigen Vormitkage. Dem Vernehmen nach 
hatten die Inſurgenten 9 Todte. So viel iſt gewiß, daß geſtern 
Abend 6 Gefangene von Koſaken nach Czenſtochau gebracht wurden, 
die theilweiſe verwundet und bei Panki gefangen genommen waren. 


— 


Inſerate. 


der Volksſchullehrer beizutragen. 


Die Beurtheilung 


über die am 9. und 10. März bei der Schafſchau in Brieg 
ausgeſtellten Schafe iſt Donnerſtag den 12. März in einer Extra⸗ 
beilage d. Schleſiſchen landwirthſchaftlichen Zeitung 
erſchienen, welche in der Expedition der Schleſiſchen landwirthſchaftü⸗ 
chen und der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, für 2% Sgr. 
zu haben iſt. g [2255] 


Die Pensions- und Erziehungs-Anstalt 


des Unterzeichneten empfiehlt sich zur Aufnahme neuer Zöglinge, denen 
sie Gelegenheit bietet, sich für die mittleren Gymnasial- u. Realschulklas- 
sen, oder für den kaufmännischen Beruf vorzubereiten, und sich nächst- 
dem in den neueren Sprachen, in der Musik etc. auszubilden, 

[2260] J. Hollaender, Vorsteher der Anstalt, 


.e.e. 


Die Vertheilung der zur Unterſtützung hieſiger bilfsbedürftiger Krieger aus den 
ahren 1813, 14, 15 eingegangenen Beiträge findet am 16. d. M. Nachmittags um 3 Uhr 
im Saale des Königs von Ungarn ſtatt. Die Herren Ehrenmitglieder, Special-Commiſſa⸗ 


rien des Stadtbezirks⸗Commiſſariats, ſowie die edlen Wohlthäter erſuche ich, 

Theil nehmen zu wollen. 
Breslau, den 11. März 1863. 4 
Der Stadt⸗Bezirks⸗Commiſſar Seidel. 


| | Taprınarkts:Zinzeige. 


Verkauf en gros et em detall, 


Der Schirmfabrikant Alex. Sachs aus Köln a. R. iſt hier wieder eingetroffen 


und wird während des Jahrmarkts verkaufen: 
eine Partie ſeidene 

Stück 1 Thlr., 1%, 1% und 2 Thlr.; 
franzöſiſche En tout cas, 
f ſchwerſten lyoner Stoffen und eleganteſter Ausſtattung, pr. 


2½ Thlr. an u. h.; 


eine Partie ſeidene 8 pr. Stück 1% Thlr.; beſſere Sorten 
pro 


Stück 2%, 2% und 2% Thlr. 
eleganteſte 
Stü 


d 4 r. u. h. 


engliſche Regenſchirme von echtem Alpaca, Regenſchirme von engliſchem Leder und 


baumwollene Regenſchirme ſehr billig. 
Zum Ausverkauf 


eine Partie vorjähriger Ea tout cas, Knicker und zurückgeſetzter Regenſchirme zu auf⸗ 


{ N fallend billigen Preiſen. 
Der Verkauf dauert nur während des Jahrmarkts bei 


Alex. Sachs aus Köln d. R. „ im Hotel zum blauen Hirſch, 


— 8 Nr. 2, eine Treppe hoch. 


n tout eas, pr, Stück 25 Sgr., beſſere Sorten pro 


En deux cas und eleganteſte Marquiſen in den aller: 


Regenſchirme in allerſchwer er lyoner Seide und kostbaren Ge tellen, pr. 
3, 3½ Thl. A ad) f 


lun Max und 

— Suns zu haben: 

Das preuß. 

Eine Entgegnung, verſucht von Ernſt Freiherrn 
Preis 3 Sgr. 


an die 10155 


Bei E. Morgenſtern (fr. Aug. Schulz 


[2268] lerſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


der latholiſchen 


Stüd von von 
Wilhelm Böhmer, 
Zweiter (Schluß⸗) Band. gr. 8. geh. 


ſteht auf dem 


Von dem im J. 
vorhanden, W Preiſe von 1% Thlr. zu haben find. 


in Haus in Breslau, am Oberſchl. 
5 8 80 Werth 40— 45,000 Tilt, 


poste restante Breslau fr. erbeten. 


m Verlage der Gebr. Hirſchberg ift fo eben erſchienen und in der Buchhand⸗ 
N Komp., ſowie in allen andern Buchhandlungen Breslau's 


Beamtenthum und die Feudalen. 


i lau iſt fo eben 
u. Comp.) in Breslau iſt 12266 


Die Lehr unterſchiede 


und evangeliſchen Kirchen. 


rſtellung und Beurtheilung 


F. 

Preis 1% Thll. 

Bezeichnend für den Inhalt des Buches ift das demſelben vorangeſtellte Motto: 
Wer auf den Felſen des Rechts ſich geſtellt hat, 

b Felſen der Ehre und des Sieges.“ 

1857 erſchienenen erſten Bande ſind nur noch ſehr wenige Exemplare 


Denkmünzen 

iſt gegen ein Landgut zu vertauſchen. Adr. zur 50 jährigen Erinnerungsfeter an 1813 
u. Anſchl. werden unter Chiffre M. M. XI. bis 1815, empfehlen 
Ring 35, 1 Treppe. 


Wilhelmsbahn. 


Befanntmachung. a 
Die Verloofung der im Jahre 1863 ftatuten⸗ 
mäßig zu amortiſtrenden Prioritäts⸗Obligatio⸗ 
nen der Wilhelmsbahn, und zwar: 
a. von der 1. Emiſſion 
20 Stück & 100 Thlr. [2259] 
1 18 2 — à 50 Thlr. 
von der II. Emiffion 
129 Stück a 100 To 
©. von der III. Emiſſion 
11 Stück à 500 Thlr. 
13 Stück à 200 Thlr. 
5 25 Stück à 100 Thlr. 
wird am Montag 
den 27. April d. J. 
Früh 11 Uhr hierſelbſt, im Geſchäftslokale der 
unterzeichneten königlichen Direktion ſtattfinden. 
Den Inhabern von Prioritäts⸗Obligationen 
der Wilhelmsbahn iſt der Zutritt zum Ver⸗ 
looſungs⸗Termine gegen Vorzeigung ihrer, 
Prioritäts⸗Obligationen geſtattet. 
Ratibor, den 7. März 1863. 
Kgl. Direktion der Wilhelmsbahn. 


Univerfal - Kränterwein, 


die Flaſche 10 Sgr., [2271} 
| von Ernſt Schultz, Apotheker in Berlin. 


12275 


von Münchhauſen. 


Niederlage für Breslau bei 


Hübner u. Sohn, 
2 S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


12275 


Die Verlobung unserer Tochter Bertha 
mit dem praktischen Zahnarzt Herrn Julius 
Bruck in. Breslau beehren wir uns Ver- 
wandten und Freunden, statt besonderer 
Meldung, hiermit ergebenst anzuzeigen. 

Posen, den 11. März 1863, Ä 

[2593] K. Vogelsdorff und Frau, 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Bertha Vogelsdorf. 
Julius Bruck, prakt. Zahnarzt. 
Posen. Breslau. 


BEZ Fe —— 
Ibre heut vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an: 
Robert Fechner. 
Auguſte Fechner, geb. Krackhardt. 
Schweinfurt, den 11. März 1863. [2584 


F — 
Als Vermählte empfehlen ſich: [2596] 
Bruno rs kgl. Bankbeamter in Berlin, 
Edwine Ludwig, geb. Sawitzky. 

Breslau, den 10. März 1863, 


Kurz vor ihrem zweijährigen Geburtstage 
verſchied geſtern unſer einziges Kind und liebe 
Tochter Martha an der Lungenſchwindſucht. 
Dieſen herben Verluſt zeigen wir, um ſtille 
Theilnahme bittend, allen unſern Ver⸗ 
wandten und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung an. 2594] 
Gogolin, den 11. März 1863. 
Leopold Kaul und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 2597] 
Am 11. d. M. verſchied unſere liebe Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die verw. Frau 
Bartitulier Friedrich, geb. Peter, welches 
wir theilnehmenden Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt anzeigen. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findek Sonnabend Nachm. 
4 Uhr bei St. Mauritius ſtatt. 


Den heute erfolgten Tod ihrer geliebten 
Mutter, Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroßmutter, 
der verw. Frau Hofrath Gärtner, zeigen 
tiefbetrübt, ſtatt jeder beſonderen Meldung, an: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 12. März 1863. 2600] 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen 5% Uhr ſtarb, nach 
ſchweren langen Leiden, mein innig ge⸗ 
liebter Mann, der Theater⸗Reſtaurateur 
G. Meiwald, im Alter von 44 Jahren, 
was ich hiermit theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, ergebenſt anzeige. 

Breslau, den 12. März 1863, 
Auguſte Meiwald, geb. Moſig. 

Die Beerdigung findet Sonntag, den 
15. März, Nachmittags 3 Uhr, auf dem 
aroßen Kirchhofe ſtatt. 2282 


Familien⸗Nachrichten. 5 
Verlob.: Frl. Thereſe Obſt in Berlin mit 
gem Adolf Fehringer in Stavenhagen, Frl. 
ouife Ganger mit Hrn. Prediger Johannes 
Gebauer in Berlin. 
Flond 8 
Flora 
mit Frl. 


8 5 mit Frl. Bertha Lichtentritt. 


Hrn. Dr. Klaatſch daſ, Hrn. Herr⸗ 
mann Herzfeld in Sorau, eine Tochter Hrn. 
W. Werkmeiſter in Berlin, Hrn. Leop. Eckers⸗ 
dorff das., Hrn. Dr. Zeit daß. 
Todesfälle: Hr. Rentier Louis v. Wolf 
in Berlin, Frl. Henriette Poſemann das., Hr. 
Ludw. Böhm im 74. Lebensjahr das., Herr 
Karl Friedrich Wetzrich in Adamsdorf, Herr 
Kreis richter Guſtav Rößler in Lübben, Hr. 
S. A. Hirſchberg im 87. Lebensjahr in Nakel, 
115 Maria v. Riſſelmann geb. Reichsgräfin 
inck v. Finckenſtein in Matſchborf. 
Geb.: Eine Tochter Hrn. Kreisrichter Dr. 
Gaupp in Pillkallen. > 
Todesfälle: Hr. Paſtor Wolf im 77. 
ebensjahr in Berndorf, Hr. Poſamentirer 
Karl Friedrich Schmiedel im Alter von 76 J. 
in Jauer, Frau Antonie verw. Blauſat geb. 
Funke in Bodland, Hr. Brennereiverwalter 
uſt. Bock in Stubendorf. 


Theater- Repertoire. 
Freitag, den 13. März. Gaſtſpiel des Fräul. 
Laura Schubert. Zum zweiten Male: 
„Unruhige Zeiten, oder: Lietze's Me⸗ 
mofren.““ Poſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Akten und 8 Bildern von Emil Pohl. 
Muſit von A. Conradi. (Natalie Krachſtrebe, 
e e 
onnabend, den 14. März. Zum Bene 
r Hrn. Weilenbeck. Gaſtſpiel des a 
lexander Liebe. Neu einſtudirt: „Die 
Valentine.“ Schauſpiel in 5 Akten von 
Guſtav Freitag. (Georg Winegg, Herr 
A. Liebe.) 


Man kann aus Deinen schönen Augen, 
Aus Deinen unschuldsyollen Zügen 
reue lesen, die im Herz Dir wohnt, 
inein zu schauen in solch’ klares Auge, 
Ist göttlich gleich, so gross Vergnügen; 
Ließ ist's, die in.der Seel’ Dir thront, 
rum lass gesteh'n mich,holdes Mädchen Dir: 
In Antlitz, wie das Dein’ ist aller Frauen Zier. 
[2580] 


Musikalischer Oirkel. 


Heute keine Uebung. [2279] 


Kaufmänniſcher Verein. 


„Freitag, 13. März, Abends 7% Uhr, „Kö⸗ 
be von Ungarn.“ Geſchäftliche Mittheilun⸗ 
5 Vortrag des Direktor, der höheren 

andels⸗Lehranſtalt Herrn Dr. Steinhauß: 
197 er die Handels⸗Lehranſtalt in ihrer Ent 
— elung, in der Gegenwart und ihre Bedeu⸗ 
einh für den Handelsſtand. — Gäſte können 

ngeführt werden. 12247 


Die Muſikgeſellſchaft des Herrn Wilh 
Stop Borchert, 855 am 4. März durch 
Tag reiſte, wo ich wegen Krankheit einige 
bald zurückbleiben mußte, wird erſucht, mich 
8 ‚von ihrem jetzigen Aufenthalte zu be⸗ 

achrichtigen und den Brief nach Neumarkt 


Poste rest. zu adreſſiren. 


Auch wird Jedermann gebeten, die € 
1280 Nea Aafnerſn zu aaa e 


e H. Gödeke. = 


a er nn 


Ta Sur . a SB a 


Sonnabend, den 14. März, Abends 7 Uhr: 


Concert 


des Breslauer vereinigt, Sängerbundes 
(10 Vereine mit 350 Sängern) 

unter Leitung seines Dirigenten Herrn 

Emil Bohn, 
zum Beften der Uhland. Stiſtung. 
Program. 

Ouverture zu „Athalia“ von Mendelssohn. 
Chor aus der „Zauberflöte“ von Mozart. 
An die Künstler“ von Liszt. a 
Schäters Sonntagslied von Kreutzer. 
Wie hab’ ich sie geliebt von Möhring. 
Das zerbrochene Ringlein von Bohn. 
Die nächtliche Heerschau von Bohn. 
Bacchus-Chor aus Antigone v. Mendelssohn. 
Schifferlied von Eckert. 
Des Deutschen Vaterland von Reichardt. 
Die Welt is so schön von Fischer. 
Aennchen von Tharau (Volkslied). 

Das Orchester ist 20 Mann 
stark. 

Die Festrede hat Herr Dr. Max 
Harow übernommen. . 

Billets à 10 Sgr., zu reservirten Plätzen 
a 12½ Sgr., zum Baleon à 15 Ser. sind in 
den Musikalienhandlungen der Hrn. Hientzsch, 
Jenke & Sarnighausen, Leuckart und Lich- 
tenberg zu haben. [2281] 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 13. März: [2383 


23. Ahonnement⸗Konzert 


der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des königl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
12. Konzert für die Violine von L. Spohr, 
geſpielt von Herrn Adalbert Schön, und 
Sinfonie Nr 1 (F-moll) von L. Maurer. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. 


A. Seiffert's 
Hotel und Glas -Salon, 


Nr. 21 Alte Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute Freitag: Grosses Gesangs- 
Concert von der Damen⸗Kapelle Gutt⸗ 
mann unter Leitung ihres Dirigenten Emil 
Guttmann. Anf. 7 Uhr. Ende 10% Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. A. Seiffert. 


—— — T — — u 
In der C. H. Beck ſchen Buchhandlung 

in Nördlingen iſt ſoeben erſchienen und 

durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Heinrich von Kleiſt. 


on 
Dr. Adolf Wilbrandt. 
27 Bogen. broſch. Preis 2 Thlr. oder 3 fl. 30 kr. 
Heinrich von Kleiſt in ſeiner geſchichtlichen 
Bedeutung aufzufaſſen, ſeine Ideen und ſeine 
Schickſale aus denen der Zeit zu begreifen 
und dieſen vornehmſten und unglücklichſten 
der deutſchen Romantiker in ſeiner tragiſchen 
2 darzuſtellen, iſt die Tendenz dieſes 


uches. 

Mit demſelben wird dem deutſchen Publi⸗ 
kum zum erſtenmale eine völlig erſchöpfende, 
zum Theil auch ſtofflich neue Biographie des 
lange vernachläſſigten Dichters geboten, die 
an Kunſt der Darſtellung, hingebender Liebe 
zum Gegenſtand und durchdringender Schärfe 
in der Charakteriſtik des Dichters ſowohl als 
der großen Zeit, in welche ſein Entwickelungs⸗ 
gang fiel, den glänzenden Leiſtungen auf dem 

ebiete der Literaturgeſchichte ſich würdig 
anreiht. Möge der Wunſch des geiſtvollen 
Verfaſſers ſich erfüllen und dieſes Buch an 
ſeinem Theile dazu beitragen, „daß dem An⸗ 
denken Kleiſt's und feinem bildenden Einfluß 
ſich breitere Wege bahnen; daß ihm das Herz 
der Nation, je länger es ihn wee 
nun deſto dauernder zufällt.“ [2288] 


Bei Joh. Urban Kern in Breslau ift 
erſchienen: 2264 
Behnſch, Dr. Ottomar, (Lector an der 
Univerſität). English made easy. 
Praktiſcher Lehrgang zur leichten und 
ſchnellen Erlernung der engliſchen Sprache. 
I. Curſus. Neunte ſehr umgearbeitete 
und vermehrte Auflage. gr. 8. geh. 10 Sgr. 
Auch dieſe 9. Auflage iſt ſchr bedeutend ver⸗ 
beſſert und umgearbeitet worden. 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in 
Breslau iſt jo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Der neue 


Polniſche Hexeumeiſter. 


Ein beredter Dolmetſcher für Alle, 
welche in kurzer Zeit ohne Lehrer 
polniſch ſprechen, leſen und fchreiben 
lernen wollen. (188 Seiten). 16. Geh. 
Preis 10 Sgr. € 

Allen Denen, welche im Verkehr mit Polen 
eine geringere oder größere Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache gebrauchen, bietet obiger 
Dolmetſcher einen bequemen, praktiſchen Leit⸗ 


faden, dieſelbe auf kürzeſtem Bene zu erlan⸗ h 


gen. Die Ausſprache des Polniſchen iſt in 
5 ren i 
je rfte das Büchlein für Vi . 
liches ſein. N [1821] 


Drivat-Entbindungs-Anfalt. 


Conceſſionirt auf Garantie für dauernde 
Gebeimhaltung; Honorar billig, Pflege liebe⸗ 
voll, Ohninq, prakt. Arzt ꝛe., 

[2262] Berlin, Alte Schügenftraße II. 


Eine an der Breslau⸗Freiburger Bahn un 
ter Fürſtenſtein gelegene Ländliche Beſitzung 
mit herrſchaftlich eingerichtetem Wohngebäude 
nebſt Stallung und Wagenremiſe, Obſte, Ge⸗ 
müſe⸗ und Ziergarten iſt ſofort 85 verkaufen 
oder zu verpachten. Auf Wunſch kann auch 
Landwirthſchaft von ca. 80 Morgen beſten 
Aeckern mit ca. 10 bis 15 Morgen Laubbolz⸗ 
waldung, guten Wirthſchaftsgebäuden unter 
höchſt annehmbaren Bedingungen 1 0 
werden. Gefällige 2 5 unter Chiffre O. K. 
bittet man an die Expedition der 
Zeitung franco zu ſenden. 


reslauer 
[2007] 


r 


Springer's Concert-Saal. 8 


Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Vom 16. März d. J. ab, als an dem Tage der Betriebseröffnung auf der Bahnſtrecke 
1 bis Oswiseim tritt auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ein neuer Fahrplan 
in Kraft. 


Nach demſelben bleiben die Schnelle und Perſonenzüge zwiſchen Breslau und Myslo⸗⸗ 


witz, die Localzuge zwiſchen Breslau und Oppeln, und die gemiſchten Züge zwiſchen Bres⸗ 
lau und Brieg unverändert fortbeſtehen. g 

Es werden dagegen neu eingeführt und beziehungsweiſe verändett: As 

1) Perſonenzüge theilmeife mit Güterbeförderung zwiſchen ver und DOswigcim: 


ug 2: Zug 8: 
Abgang von Gleiwitz 5° 40, Früh. Abgang von Oswiecim 9° 48“ Früh. 
a » Myslowitz 7°4 = s a Myslowitz 10% 40' = 
Ankunft in Dswiecim 7 50° - Ankunft in Gleiwitz 11° 55° = 


2 ug 9: ug 10: 

Abgang von Gleiwitz 3° 25, Nachmittags. Abgang von Oswiecim 6° 24, Abends. 

E „ Myslowitz 4 55° = = = Myslomik 7° 16° = 
Ankunft in Oswiecim 5° 41“ * Ankunft in Gleiwitz 8“ 33° ei 

Bei dieſen Zügen, welche ſämmtlich Anſchluß an die Züge der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nord⸗ 
bahn Nr. I., II., III. und IV. von und nach Krakau, reſp. von und nach Wien gewähren, 
findet Perſonenbeförderung in II., III. und IV. Wagenklaſſe ſtatt. l 

2) In Anſchluß an die sub 1 erwähnten Züge erhalten die gemiſchten Züge des Ne⸗ 


ö benkurſes Morgenroth⸗Tarnowitz nachſtehende Aenderung: 


1. Abgang v. Morgenroth 11 28, Früh. Ankunft in Tarnowitz 12° 29“ Mitteg. 


ug 2. . „ Tarnowitz 2° 55“ Nachm. B in Worgenroth 3° 56’ Nachm. 
ug 3. 5 „Morgenroth 8° 6“ Abds. t in Tarnowitz 9° 7° Abends. 

ug 4. Tarnowitz 6° 5“ Früh. „in Morgenroth 7° 6“ Früh. 

ug 7. „Morgenroth 7° 20° Früh. = Ein Tarnowitz 3° 21‘ . 

ug 8. „⸗Tarnowitz 9 587% - „in Morgenroth 10° 59“ + 

ug 9. Morgenroth 4° 20“ Nm. „in Tarnowitz 5° 21, Nachm. 
ug 10. „ Tarnowitz 6° 41“ Abos. in Morgenroth 70 42“ Abends. 
3) Die gemiſchten Züge zwiſchen Breslau und Gleiwitz ſind behufs ihres Anſchluſſes 


an die sub ] erwähnten Zuge Nr. 9 und 8 wie folgt geregelt: 
Zug 11. Abfahrt von Breslau 7 15, Früh. Ankunft in Gleiwitz 3° 1. Nachmittags. 
ug 12. Gleiwitz 12° 20, Mitt. in Breslau 7° 47, Abends. 
Die zeitherige Beförderung von Perſonen mit einem Güterzuge zwiſchen Koſel und 
Gleiwitz an einem beſtimmten Wochentage findet nicht weiter ſtatt. 5 
Breslau, den 11. März 1863. 5 [2276] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


m Wege der Submiſſion ſollen folgende Gegenſtände beſchafft werden: 400 Centner 

Giſen in diverſen Sorten, 2500 Tonnen Kleinkoblen, 65 Centner Maſchinen⸗Cohäſions⸗Oel 
Nr. 1, 55 Centner do. Nr. 2, 15 Ctr. Talg, 4 Ctr. Hanf, 35 Pfd. Wagendocht, 5 Centner 
rüne Seife, 5 Ctr. ordinären Terpentin, 10 Schock 2“ Kiefernbohlen, 5 Schock !“ Kiefern⸗ 

bretler, — Die Offerten werden franco bis zum 25. März d. J. erwartet. Lieferungs⸗Be⸗ 
dingungen konnen hier eingeſehen, auch auf (frankirten) Antrag in Abſchrift zugeſandt werden. 
Oppeln, den 11. März 1863. [2265] Betriebs. Direction. 


Obſthäume⸗Ausverlauf aller Art. 


Ich mache die ergebenſte Anzeige, daß ich meinen Wohnſitz zu 
Johanni nach Bertholsdorf bei Reichenbach verlegen werde 
und ich geſonnen bin, ſämmtliche Baumſchule von 2000 Schock 
hier zu räumen, worunter ſich 5 bis 600 Schock Aepfel⸗ und 
Kirſchen⸗Wildlinge befinden, ſo bitte ich um geneigte Abnahme. 
— Es empfiehlt ſich ergebenit : TEN: \ 
Ernft Kühnel, Kunſtgärtner in Reichenbach i. Schl. 


Wiederverkäufern 


empfehlen eine Partie ſehr billiger 


Notizbücher u. Brieftaſchen: 


[2284] J. Poppelauer u. Co., Nicolaiſtraße 80. 
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[2267] Reuſcheſtraße Nr. 58. 59. 
ERSTER RR SFT RI ER TEICHETSTSSH ER NIHIHTSE HH ICH 5 


Guts⸗Verpachtung. =” Avis 2 
Bom 1: Mad ah eb auf | für Blumenfreunde. 


12 Jahre, mein, an der Glogau⸗Haynauer 5 
Chauſſee belegenes, von den Bahnhöfen Hay: Die herrſchaftliche Gärtue⸗ 
rei zu Schalkau, Kr. Breslau, 


nau und Klopſchen 2% Meile entferntes] 
Dominial⸗Gut, Parchauer Teich, meiſtbietend = a offerirt zu nachſtehenden billigen 
reiſen: ; 


15 vernaiten, wozu ich in im auf 5 

25. April zu Kotzenau i oe zu den 2000 St. Dianthus caryophyllus fl. pl 

drei Kronen, Vormittags 11 Uhr angefebt| ken a Schock 1 Tblr, sr 
1000 St. Lychnis Viscaria fl. pl. Morgens 


abe. Das Gut umfaßt 280 Morgen Acker 

und 220 Morgen Wieſen. Außerdem kommen röschen, Tauſendſchön und Pechnelke, a 
Schock 1 Thlr., 

2000 St. Viola maxima trieolor, Stiefmüt⸗ 
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alljährlich noch 800 Morgen daranſtoßende 
W ng. Der Hof, ſo wie 
Wos 1 erbaut, maſſiv und 


das Wohnhaus ſind ) terchen, Penſee's, kräftj nzen, in den 
romanttſch gelegen. Abſchrift der Pachtbe⸗ Ideen Hachen 100 1% Tölt. 
dingungen werden auf portofreies Anſuchen St. diverſe Rosa semperflorens, Mo⸗ 


egen Erſtattung der Copialien ertheilt und 
ann das Gut jederzeit in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden. ; 200 
Parchau bei Kotzenau in Schleſien. 
5 Carl Graf von Noſtitz. 


Hicinus-Oel-Pommade, 
die Büchſe 5 Sgr. [2273] 


Eis⸗Pommade, 


U die Büchſe 10 und 5 Sgr. 
S. G. Se, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


natsroſen à St. 1 Sgr., 
300 St. Aurikel, schöne Farben, 1 Stüd 
2 Sgr. a Sch. 2 Thlr., 
1000 St. Primula veris, engl. Gartenprimel 
in den ſchönſten Farben, à Sch. 1 Thlr. 
3000 St. . 8 0 N fl. 
pl, et carthusianorum, ſehr ſchön, pracht⸗ 
een 
600 St. Althea fl. pl., engl. Zwerg⸗Mal⸗ 
ven, ganz extra gefüllte, 6 der ſchönſten 
Farben, à St. 1 Sgr., 
100 St. Rosa Remontan (wurzelecht) Hy- 
briden, à St. 5 Sgr., Rosa sentifolia, 
echt, und andere, à St. 1 Sgr., 


Ich will meine 2263] a a 
2000 St. R l „engl. à 100 
Brauerei u. Gaſtpirthſchaft un 
unter günftigen Bedingungen verkaufen, Noch 


mehrere andere in dieſen Genre ge⸗ 
[2040] 


Lebus bei Frankfurt a. O. R. Gnevkow. hörenden Schönheiten. 


Amtliche Anzeigen. 


[462] Bekanntmachung. 
Der am 15. 


0 1844, hier verſtorbene 
Kaufmann Carl Wyſianowsky hat am 
25. November 1836 mit ſeiner Ehefrau Clara 
geb. Fuß ein wechſelſeitiges Teſtament errich⸗ 
tet, darin ſeine genannte Ehefrau zur Univer⸗ 
ſalerbin eingeſetzt und zuſätzlich unter Anderem 
beſtimmt: ; 
„Nur nach ihrem (der Ehefrau) derein⸗ 
„ſtigen Tode ſollen 2000 Thlr. an die bei 
„ihrem Tode noch lebenden Geſchwiſter 
„meiner verſtorbenen Mutter Marian e 
„geb. Kii rſt ein, verehelicht geweſenen Wy⸗ 
Maus in Toſt oder deren Kinder 
„aus meinem Nachlaſſe gezahlt werden 
„und die künftigen Erben meiner Ehefrau 
„und Univerſalerbin gehalten ſein, die⸗ 
„jelben zu zahlen.“ \ 
Die Wittwe Wyſianowsky, welche die 
Erbſchaft ihres Ehemannes aus vorbezeichnetem 
Teſtamente angetreten, iſt am 24. Februar 1853 
ebenfalls geſtorben und ihr Erbe nunmehr zur 
geblung des Vermächtniſſes verpflichtet. Als 
eſchwiſter und beziehlich Geſchwiſterkinder der 
Mariane geb. Kirſtein verehel. geweſenen 
Wyſianowski, welche Letztere überlebt und 
auf das Vermächtniß der 2000 Thlr. gemein⸗ 
ſchaftlich ein Recht haben, ſind allein folgende 
ermittelt worden: : 
1) die Catharina verehel. Auszügler 
Gruſchka geb. Kirſtein in Sucholona 
Kreis Groß⸗Strehlitz; 
die Kinder der zu Toſt am 12. Dezember 
1819 verſtorbenen Brigitta verehel. 
Bürger und Schuhmacher Carl Joſeph 
Przybilla geb. Kirſtein: E 
a. Sean 7 Ackerbürger in 
18120 e bei Toſt, geb. den 2. April 
Marianna Przybilla wie, 
Müller Carl Zielonka in Wohlau 
1 55 Pleß, geb. den 2. Februar 


c. Alois Przybilla, Schmied in 
dabrze Kreis Beuthen O/ S., geb. 
den 3. Juni 1818; 

der Häusler Simon Kirſtein zu Dolna 

Kreis Groß ⸗Strehlitz; 

die Kinder der Johanna verehel, Bauer 

Franz Joncza geb. Kirſtein: 

a. die Joſepha verehel. Bauer Auguſt 
Filla zu Saleſche; 
a Scholze Carl Joncza aus 


olna 
e. die Clara perehel. Scholze Mars 
kieton aus Rosmirz; 5 0 
d. der Bauer Sylveſter Joncza aus 
Kadlubietz; 
die Kinder des zu Pietna bei Ob⸗⸗Glogau 
verſtorbenen Schmids und Kretſchambe⸗ 
ſitzers Andreas Kirſtein: 
a. der Häusler Conſtantin Kirſtein 
in Krappitz; 
die Franziska unverehel. Kirſtein 
in Wr N 
der Schmiedegeſelle Paul Kirſtein 
daſelbſt. 
d. der Bediente Carl Kir 
Stubendorf; 
die Kinder der in Dolng verſtorbenen 
Thereſig Kirſtein verehel. geweſenen 
Häusler Anton Mikolaſchek: a 
a. der Auszügler Anton Mikolaſchek 
in Sucholona; 74 
der Häusler Alexander Mikola⸗ 
Be 1 bel. Bauer G 5 
c. die Joſepha verehel. Bauer Ga 
5 bejaht s 
die Kinder der zu Boguſchütz bei Toſt 
verſtorbenen Eliſabeth geb. Kirſtein, 
verehel. ode Koch: a 
a. die Catharina verehel. Gans in 


Klodnitz; T 
b. fab 5 Leopold Koch da⸗ 
elbſt. Ar 


Dieſe können ſich aber als allein und aus⸗ 
ſchließlich Berechtigte nicht ausweiſen und ha⸗ 
ben die dere er der vorſtehend unter 2 
3 dae illa'ſchen Kinder behufs 

rgänzung dieſes Ausweiſes die öffentliche 
Vorladung der etwaigen Mitberechtigten bean⸗ 


2 


— 


3 
4 


— = 


b. 


5 


— 


ſtein in 
6) 


b. 
7 


tragt. 
Sterauf werden alle unbekannten Geſchwiſter 
der Mariane Wyſianowski, geb. Kir⸗ 
ſtein und Abkömmlinge ſolcher Geſchwiſter 
— aufgefordert, bei dem unterzeichneten 
erichte ſofort, ſpäteſtens aber in dem 
auf den 23. Juni 1863, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Freiherrn v. Richthofen 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes angeſetzten 
Termine ſich zu melden, widrigenfalls ſie mit 
ihren Anſprüchen an das Vermächtniß der 
2000 Thlr. werden ausgeſchloſſen und die oben 
unter 1 bis 7 Genannten als allein Berech⸗ 
tigte werden erachtet werden. 
Breslau, den 25. — 1863. 
Königl. Stadt» Gericht, Abtheilung I. 


'91] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Paradiesgaſſe Nr. 22 belegenen, auf 
8892 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin 

auf den 26. Juni 1883, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt im erſten 
Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht ersichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzus 
melden. 3 i 

Breslau, den 2. Dezember 1862, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


Bekanntmachung. [462] 
In unſer Firmen » Negifter ift heute 
a. bei Nr. 676 die Veränderung der Firma: 
C. W. Pletz in E. Torrige, und 
b. Nr. 1301 die Firma: E. Torrige hier, 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Emil Torrige hier 
eingetragen worden. 
reslau, am 9 Dir) 1863, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Schellfiſche, Sprotten, 


Speckbücklinge, Gänſebrüſte, ger. und mar. 
Lachs bei G. Donner, Stockgaſſe 29. [2289 


3 


464] Bekanntmachung. N 2 ; RT ER Ken "mr derrenſtr. 
1 durch —— vom 7. April Die Milchpacht Leihbibliothek von J. F. Ziegler. 
1862 von uns aufgerufenen Pfandbriefe Ca: 5 0 
ſimir OS. Nr. 37 à 300 Thlr., Silmenau 
B. B. Nr. 30 à 50 Thlr., Schumm OS. Nr. 
20 à 50 Thlr. werden hiermit für wieder frei 
kurſtrend erklärt. 
Breslau, am 11. März 1863. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ 
Direction. 


* Bekanntmachung. 
ie üblich, werden auch in dieſem Jahre 
von Sonntag Lätare ab Sammlungen für 
die hieſigen Kinder⸗Hoſpitäler in der Neu⸗ 
ſtadt und „zum heiligen Grabe“ ſtattfinden 
und zwar für jedes derſelben in zwei Büchſen, 
von denen die eine für die Zöglinge, die an⸗ 
dere für die Unterhaltung des Inſtituts be⸗ 
ſtimmt iſt. e 

Indem wir dies hiermit bekannt machen, 
bitten wir die wohlthätigen Einwohner Bres⸗ 
laus, auch dieſesmal ihre ſtets bewährte Theil⸗ 
nahme für das Gedeihen der genannten An⸗ 
ſtalten durch reichliche Gaben freundlichſt zu 
bethätigen. 

Breslau, den 11. März 1863. 

Der Magiſtrat. 


Offener Poſten. 2246 
Die Stelle eines Rathsdieners mit einem 
Gehalte von jährlich 144 Thlr. iſt bei uns 
ſofort zu beſetzen. Qualificirte Civilverſor⸗ 
gungs⸗Berechtigte, welche den Poſten über⸗ 
nehmen wollen, mögen ſich binnen 14 Ta⸗ 
gen bei uns melden. 
Brieg, den 5. März 1863. 
s Der Magiſtrat. Dr. Riedel. 


Holz⸗Auktion. [2280] 
Auf dem ehemaligen Bartſchſchen Grund⸗ 


Bil Bekanntmachung. 
um nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Grabſchnerſtraße belegenen, von Nr. 1 
Gartenſtraße und Nr. 16 e 
abgetretenen Grundſtückes, Band 9 Fol. 393 
Hypothekenbuch Schweidnitzer⸗Vorſtadt, abge⸗ 
ſchätzt auf 8,391 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf., haben 
wir einen Termin 
auf den 14. Juli 1863, Vormittags 
11½ Uhr, vor dem Stadt⸗Ger.⸗Rath Für it 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII, eingeſehen werden. 
„Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
am haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 
Breslau, den 3. Januar 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. 


1461 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1300 die 
Firma: „Adolph Guth“ hier, und als de⸗ 
ten Inhaber der Kaufmann Adolph Guth 
hier heut eingetragen worden. 

Breslau, den 9. März 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1400] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 110 die Firma J. Fraenkel zu Ober⸗ 
Glogau, und als deten Inhaber der Kauf⸗ 
mann Jacob Fraenkel am 10. März 1863 
eingetragen worden. 

Neuſtadt OS, den 10. März 1863, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [459] 


ach ein neuer Fallſtaff. Ainsworth, Lorbmayor von London. Smidt, Dieſſeits u. 


blaͤtter. ühlbach, Erzherzog Johann als Reichsverweſer. Nau, Heribert, Raub 
Straßburgs. Wachen buen, . p® 1174 


Mehlweißen, 25 St. 1 Sgr., 


bis Sonntag Lätare zu haben, bei: [2086] B. Hipauf, Oderſtr. 28. 
— — — —ää—ẽä—ẽ—''ů̃ 54. . ᷓ ́ —j—md6ẽ— —.w--r—— — 


Gedämpftes Knochenmehl, 


künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 
(Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelfäure, präparirt letztere bei: 
den beſonders zur Frühjahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalts 
laut Preis⸗Courant: 118551 


Die chemiſche Dünger⸗Fabril zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 


Mittel gegen das Bettnäſſen 


für Knaben und Mädchen. 

Der Unterzeichnete beſitzt ein Mittel gegen 
das Bettnäſſen für Knaben von 10 Jahren 
und ältere; für Mädchen, die das 8. Jahr 
und darüber erreicht haben. Ich garantire, 
daß dies Mittel, welches nur 2 fl. 20 kr. ko⸗ 
ſtet, augenblicklich hilft. Sollte es bei irgend 
einem nicht helfen, ſo zahle ich das Geld 
wieder zurück. 

Zeugniſſe für die Hilfe beſitze ich mehrfach 
und bin ich erbötig, auf frankirte Briefe ſelbe 
gerne zur Einſicht mitzutheilen. [2256] 

Franz Träger, in Hardheim, 
Amts Walldürn, Baden. 


Auch beſitzt Unterzeichneter ein ſehr gut 
bewährtes Mittel gegen die Bettwanzen, 
ſolche dürfen Millionen nach in einem Hauſe 
ſein, ſo müſſen ſie auf einem beſtimmten 
Tag verſchwinden. 2257] 

Das Mittel beträgt nur 3 fl. 30 kr. 

Franz Träger. 


* N 
D OU 2% 
empfehle ich ganz vorzüglich guten ſüßen 
Ober⸗ Ungar und Muskat⸗Wein in 
kleinen Gebinden von 3 Quart an, das Quart 
9 Sgr., einer gütigen Beachtung. 2240 
Gotthold Ellaſon, Reuſcheſtraße 63. 


nos br 


Reinhold Altmann in Sorau i. L. Zu Johanni d. J. iſt die Bäckerei am Neu⸗ 
empfiehlt den geehrten Reiſenden ſein am Wil⸗ markt 23 zu vermiethen; auch iſt das 
helmsplaz, in der Nähe des Gijenbahnhofes | Grundſtück zu verkaufen. [2592] 
neu erbautes, komfortabel eingerichtetes ine Wohnung nabe am Dinge ift vom 


otel um Preu i en Hofe 1. April zu vermiethen, Schweidnitzer⸗ 
Ho a 225 u ſchen Hofe Straße 5, erſte Etage. [2557] 


nung. — Zimmer incl. Bett von 7% Sgr. ab möblirte Zimmer, für 8 Thlr. monat: 
bis 15 Sgr. [2191] 2 lich vom 1. April zu vermiethen, nahe 


Für Damen! am Ringe. Näberes Schweidnitzerſtraße 5. 


Ger gg feigen denen eee ("tal der Lenem, ce am 


chelau, und als deren Inhaber dex Ziegelfa⸗ 


brikant Karl aun zu Michelau, Kr, ſtücke, Kleine⸗Feldgaſſe Nr. 8, ſollen heute Spiritus, Brantwein, Liqueur, us HR N 
Brieg heute e eh e a 1 den 13. März, Nachmittags von Miß had Wein empfiehlt bill 900 [2576] 112257 noch ſehr 55. Wine 75 then. Worefien: P. P. Breslau poste rest. fr. 
Pr ie . Abtheilung I. eine Quantität Obſtbäume und anderes die 9? Weftauration Albrechtsſtraße 58, nahe am Ringe. W 
6 — . Holz (theilweiſe für Tiſchler und Drechsler A. Chrambach, Graupenſtr. 1. 72772 Flaſtiſ che eſucht 

See to en mant eld Legen gleich baare Zahlung ver Hühner algen⸗ und Ballen⸗ hit eine 

2 1 2 

J) Der Bauerſohn Carl Müller aus Alte] fteigert werden. l DE 22 DD 0 . Parterre⸗Wohnun 
N Saul, Auktions⸗Commiſſarius. empfehle ich Backobſt, Chokolade, Zucker, Klümp⸗ Ringe, von 2— 3 Stuben, Küche und Garten: 


Aa den; eboren 1823 und verſchollen 
3 dem Jahre 1851 (Vermögen circa 


Thlr.); welche den Schmerz ſofort beſeitigen, PROB: Hear zum 1.April. [2339] 
2) Die Ehrſttane Charlotte Auguſtin, 


das Stück 1 Sgr., 12 St. 10 Sgr. _ reifen: Ning 23, 1 Treppe. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. Zu vermiethen und ſofort, reſp. Term. 


ini Oſtern 1863 zu beziehen: 
Mehrere routiuirte 12569] 1) Alte Taſchenſtraße Nr. 6 in der 


Feldmeſſergehilfen dritten Etage ſofort eine Wohnung, beſte⸗ 
finden unter den günſtigſten Bedingungen dend aus Wel tape teten Zimmern nebft 
f : Küche und Bodengelaß;: 
vom 1. April ab Beſchäftigung. 2) Albrechtsſtraße Nr. 13 ein Milch⸗ 

Offerten werden erbeten: und Kaffeekeller ſofort, desgleichen = Dip 


T. W. poste r "riedeberg a. O. keller; 

J. W. poste restante Friedeberg a. Q. 3) Schettnigerſtraße her. 160. erich 

Ein Wirthſchaftsſchreiber, angehender dene Wohnungen im Preiſe von 18 Thlr., 
Beamter, welcher in der Rechnungsführung 46 Thlr., 50 Thlr., 65 Thlr. u. 66 Thlr.: 

12261! Nud. Graebert. 7 5 4 17 h jprich, se vom|4) Ufergaſſe 1 f 20d. im zweiten Stock 
: © 1 Uni-] I. April oder 1. Juli d. J. ein Unterkommen. eine Wohnung für 24 Thlr.; g 

Em “iR 16 ee Gartens Gtrape a Te be e 5 A ne 
928 2583 enſions⸗ daſelbſt ei e el⸗ auſe par terre eine kleinere Wohnung; 

= Area Body 12589] cher er nicht allein die Wirthſchaft, ſondern b) im 5 — Stock eine Wohnung, belt; 


F . Rüde und Bovengelaß; 
j zu erfragen Scheitnigerſtraße Nr. 166 i int 
1 ai 00 Abet. 2 1 Schloſſerw Er 


werden wegen Auflöjung des Pachtverhält⸗ in, Breslau, bei der verw. Oberamtm 
ELotterie⸗Looſe 


niſſes von der Domäne Schawoine bei] [2564] Majunke. 
verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 


e |.  Sgeninr-Öelug. 
| Friſches Nothwild, ga b Aal a Auer die nächte Klaſſe ohne jeden Nutzen. De 
w wi aſanen u e : 2 7 3 
Mehl: TW. Beier, Aupferihmiedeftt. 39. unter der Chiffee P. R. Ne. 170 in Breslau Lotterie⸗Looſe, 446 Ka“ 
5 7 Altbüßerſtraße Nr. 2 im Comtoir links ab⸗ | find wie gewöhnlich am billigſten zu haben bei 
Friſches Rothwild, 


zugeben. [2681] [M. Schereck, in Berlin, Königs⸗Graben 9. 
Rehwild, Faſanen, empfiehlt 12575]1[ W AI | 2... 
bw e Faber . Koch, Ring N. 2. l 


Als Aufsiehts-Beamter und 
Materidlien- Verwalter findet ein neh K ö II 1 8 4 8 Hl ö t el, 
50 Orhoft reinen Kirichjaft 


chen, Thee, Wein, Liqueur, Eſſig, zu den ſo⸗ 
lideſten Preiſen. An Wiebewerfäuſer werden 
die Preiſe ermäßigt. Auswärtige Beſtellungen 
werden auf das Gewiſſenhafteſte effektuirt. 

[23277] Moritz Holz, Graupenſtraße 19. 


Das Ballhaus in Berlin. 


Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, welches 
allabendlich mit Konzert und Ball eröffnet 
iſt, und deſſen Ballſaal, Speiſeſaal mit Fon⸗ 
taine, Hallen ꝛc. auf das eleganteſte und 
prächtigſte ganz neu decorirt ſind, wird hiermit 
dem hochverehrten Publikum beſtens empfohlen. 

Achtungsvoll ergebenſt 


Geſundheits⸗Kaffee. 
eheliche am 30. Juni 1794 geborene Toch⸗] Der von uns genau nach Vorſchrift des 
ter des Müllermeiſter Johann Gottfried. Sanitätsrath Dr. Arthur Lutze 
Auguſtin aus Gießmannsdorf, welche] hierſelbſt angefertigte Geſundheits⸗Kaffee ent⸗ 
einem unverbürgten Gerücht Ahe 1815 | hält nur nahrhafte, der Geſundheit zuträgliche 
einen Franzoſen Schill geheirathetß und Beſtandtheile ohne alle aufregende Wirkung. 
im Jahre 1818 — von: wannen ab keine] In Hinſicht der fortwährend ſteigenden 
Nachricht von ihr weiter eingegangen — | Preife des indiſchen Kaffee's, iſt derſelbe nicht 
aus Landau geſchrieben und pater ſich] nur Leidenden, ſondern im Allgemeinen Fa⸗ 
milien als ein wohlſchmeckendes und ſehr bil⸗ 
liges, dem indiſchen Kaffee Erſatz bietendes 
Getränk zu empfehlen. 

Die Verpackung des Geſundheits⸗Kaffee's 
geſchieht in Y, „ und 1 ⸗Packeten und wer⸗ 
den Aufträge prompt effectuirt. 

Guſtav Buchheim & Co., 

[1787] Köthen (Anhalt). 


Kohlen-Dfferte. 


Die unterzeichnete königliche Berg⸗In⸗ 
ſpektion bringt hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß: daß auf dem fiskaliſchen Stein⸗ 
kohlenwerke Königin Louiſe bei Zabrze in 
Oberſchleſien franco Grube und Waggon 
die Verkaufspreiſe folgende ſind, nämlich: 

I. Für Fettkohlen: 
3 Sgr. 4 Pf. für den Zoll⸗Cinr. Stück⸗ iat. 

„ 10 e 7 Kleine len. 

II. Für Flammkohle: 
3 Sgr. für den Zoll⸗Ctnr. Stück⸗ Koh⸗ 
2 7 nn, [7 au 
EBD in „ ASIEN 
und daß eine frühere Verkaufs⸗Tonne gleich 
3% Centner gerechnet wird. 

Sorte J. eignet ſich vorzüglich für Gas⸗ 
und Coaksanſtalten, ſowie für Schmiede⸗ 
feuer; Sorte II. dagegen für Kalk⸗ und 


nach Algier begeben haben ſoll; 

Der vormalige Poſtſchreiber Eduard 
Klingauf, geboren zu Bunzlau am 23. 
Mai 1822, welcher im April 1849 nach 
Auſtralien ausgewandert iſt und zuletzt 
von Meri Creek im November 1850 
Nachricht gegeben hat (Vermögen circa 
250 Thlr.); 


r.); ; 
ſowie deren unbekannte Erben und Erbnehmer 
werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 
neun Monaten, ſpäteſtens aber in dem an 
hieſiger Gerichtsſtelle am \ 

22. September 1863, Vorm. 11 Uhr, 
angeſetzten Termine zu melden, widrigenfalls 
die Todeserklärung dieſer Perſonen, die Prä⸗ 
eluſion der unbekannt gebliebenen Erben und 
die Ausantwortung des zurückgelaſſenen Ver⸗ 
mögens an die ſich legitimivenden Erben und 
in deren Ermangelung an den Fiskus ausge⸗ 
ſprochen werden wird. 0 
Gleichzeitig werden die unbekannten Erben, 
Erbeserben oder die nächſten Verwandten: 
a. der am 28. März 1862 zu Lorenzdorf ver⸗ 

ſtorbenen Hebeamme Johanne Roſine 

Fiedler, geb. Kühn: 

b. des am 17. März 1862 zu Günthersdorf 

verſtorbenen Häusler Franz Baumert; 

c. des am 5. April 1862 zu Sand verſtor⸗ 

benen Dienſtknecht Johann Friedrich Wil⸗ 
helm Doering; 
zu dem bezeichneten Termin unter der Ver⸗ 
warnung vorgeladen, daß die reſp. Nachlaß⸗ 
maſſen den ſich meldenden und ſich legitimi⸗ 


3 


— 


tiger, sicherer Mann dauernde Anstel- 
offerirt Otto Unger, Münſterberg. 4—500 Thlr. pro anno, auch noch Ne- 


lung bei einer grossen Fabrik. Gehalt 33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 33 
Mehlweißen, 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
ben-Einnahme. — Weitere Auskunft 
25 Stück 1 Sgr. [2315] 


ertheilt: Preiſe der Cerealien. 
Albert Müller, Reuſcheſtr. Nr. 7. 


Joh. Aug. Götsch, Berlin, Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
[2149] Jerusalemerstrasse 63. Breslau, den 12. März 1863. 


Ein ju m Menſch kann ſich als Lehrling mel: feine, mittle, ord. Waare. 
den b. Bürſtenmacher Keller, Ring, Bude li. | Weizen, weißer 75— 77 72 577 Sor. 


Salus ‚Ju fein Sievonsion verabfolgt und Ziegelöfen, für Keſſele und Stubenfeur- hma Ein Knabe, der Suft bat, Mlemptmer zu agen. 9. der 82 — 33 2 4350 „ 
der nach erfolgter Präcluſion ſich meldende rungen. Pe [457] + lernen kann ſich melden Oblauerſtraße Nr. 57 Gerste Ne 41— 42 38 346 „ 
nähere oder gleich nahe Erbe alle Handlungen] Es kann jedes beliebige Kohlenquantum bei Julius Scholz. [2599] | Hafer 27— 29 26 2225 
— ae — 8 . mon era baldigſt abgegeben werden, da Eiſenbahn⸗ inen Sehrling bfen . . 50— 52 47 4045 „ 
e e ae an — —.— Transportmittel für jetzt in ausreichender mit guter Schulbildung ſuchen [2283] J Rays = — — Sgr. 
9 Menge zur Verfügung ſtehen. „ Poppelauer u. Comp., Winterrübſe n. 
Papier⸗ Handlung, Nikolaiſtraße Nr. 80. Sommerrübien... — — 


Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich 
el mi dem, was alsdann von der Erb⸗ 
— noch vorhanden, zu begnügen verbun 
Bunzlau, den 4. Dezember 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
— — 


f — | Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel 
ur mein Produftengefchäft ſuche ich Eyiritas pro 100 Bunk ei 80 Tralles 
pro 1. April d. J. einen an 0 13% Thlr. G. 


J. N. Feldmann, Reuſcheſtr. 58/59. 11. u. 12. März Abs. 10 u. Mg. Gu. Nchm. 2u. 


Die Fracht beträgt von der Grube aus 
bis Oppeln 8 Sgr. 7 Pf.) pro Tonne 
bis Breslau 13 „ 11 „ja 73 Cub.⸗F. 
bis Poſen 17 „ 9 einſchließlich 


r bis Stargard 22 „ 6 „ des Trans⸗ 1 — 
2. RER RR bis Glogau 17 „ — „portes v. den Flügel und Pianino 12579) 8 im — . 0° 8 1 2 0 32837 
Di ur nkuſs zu Ber⸗ hi i . — gebrau — von etwa 3 Zimmern, ꝛc., par terre] Luftwärme + 06 + 90,6 + 7, 
lin, Inhaber der Priorttäes.Bpigation der 10 aa 17 4 F 7 Se N n —— oder 1. Stock, nahe des Tauen fen» Maßes, Thaupunkt — 0,3 — 05 + 3,5 
Wilhelmsbahn⸗Geſellſchaft Nr. 455 über Ein⸗ vi lit „ „. der Pup h B l wird für Michaeli geſucht, und And Offerten] Dunftfättigung 92 pCt. 90 pet. 72 pt. 
hundert Thaler haben die zu dieſer Obliga⸗ bis Frankf.aO. 20 „ 11 „bie Station Abgange nach Berlin I triſtich im Laden Schweidnitzer⸗Straße 36 | Wind S S 
tion gehörigen vier Zinscoupons Nr. 17, 18, bis Berlin 23 2 „/ Zabrze. — nur noch billig ver- abzugeben. ; Wetter heiter überw. Sonnenbl. 


kauft bis Ende dieses 


19, 20 für die Jahre 1862 und 1863, über 
Monats, [2049] 


je 2 Thaler, nebſt dem angehängten Talon 


173 
Zabrze, den 9. März 1863. 


angeblich verloren. Es werben beshalb ale Königliche Berg Inſpektlon. N, Breslauer Börse vom 12, März 1863. Amtliche Notirungen. 
Diefenigen, welche als Eigenthümer, Ceſſio⸗ v. Gellhorn. Liegnitz im März 1863. CCC 
narien, ap — Briefsinhaber ’ ä Ri Gold- und Papiergeld. um Anh in 100% B. 1 4 9755 7 
an die vorerwähnten us ne a: " > 1 Ducaten 95 % C. dito dito B. 4 B. Neisse-Brieger 8 
lon Anſprüche zu haben vermeinen, aufge⸗ Waſſermühle⸗Verkauf. Franz Seiler ir. Ing II. Loniad or 1008 G. Schl. Pfäbr. B. %% — Oberschl. Et. A. /e 8 
fordert, dieſe Anſprüche zur Vermeidung der] Durch Todesfall veranlaßt, ſoll die Cör⸗ 22 | Poln. Bank-Bill 90% G. Schl Rentenbr !“ 100 % b. dito Lit. 8.43 f.“ 
Bräcujion ſpäteſtens in dem auf 0 Lale Amts-Mühle, gerichtlich auf 120,488 Friſche u ſtern Oester. Währg 87% B. Sosener dito [4 | 98% B. | dito 8.457 „> 
den 13, April 1863, Vorm 11 Uhr Thlr. 10 Sgr. abgejhäßt, im Wege der noth⸗ bei N Inländische Fonds Fran  Pr-OREEE Ze: 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath von] wendigen Subhaftation von der königlichen Ge⸗ [2021] Guſtav Friederici. 12 e 7180 dische Fonds. dito ene 94% 6. 
Damnitz an bieſiger Gerichtsſtelle anbe⸗ richts⸗Commiſſion in Cörlin am 4. April 1863| LI ——r5r5ri ꝗ— Freiw. 8t.-Anl. 14% Fr Poln. Pfandbr, [4 | 90% B. dito dito Lit. E. 46. 
raumten Termine anzumelden. öffentlich verkauft werden. Dieſelbe beſteht En | Sattelſeife Preus. Anl. 18500 99% B. dito nene Em. 4 — Rheinische — — 
Ratibor, den 20. Dezember 1862. aus 7 Mablgängen franzöſiſcher und amerika⸗ N + 7. dito 1852 71 99% B. Krakau O.-8. 4 | 86% B. Kosel-O: ro h 64 G. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. niſcher Conſtruction. Die Oelmühle verarbeitet | als beſtes Reinigungs⸗ und Conſervirungs⸗ dito 1854 1856402 B. est. Nat.-Anl. |5 | 71% B. dito it 45 — 
erb duden .in ber Garten in ig 1 See 4 hpdrauliſche fee 2 5 — 5 = — — — 3 = nn Amen Bisonbahn-Aetien. | die Stamm. “% — 
Ein 9 mgdb. Morgen großer Gar . eidemühle ve i „ſelbe ſehr viel feine „ € räm.-Anl, 4B. ch.-W. pr. .. — 
reizendſter Lage, 2 Wee bedeutenden lich 12 Blöcke. Sämmtli ee 0 — Bernhardt, 2577) | St.-Schuld-Sch. 36 897% B. Stück v. 60Rub.|Rb.| 78 G. Oppeln-Taraw.4 62 B. 
Stadt, mit vielem Obſt und Wein, Seiden⸗ 4 bis 5 Jahren nach neueſter Conſtructſon] Regimts.-Sattler, Schleſ. Kür. ⸗Regt. Nr. 1, | Bresl. St.-Oblig.|4 — fbr.-W.-Nordb. . 4 — fei SR 
zauperei, Spargel, Baumſchulen, Blumen: | eingerichtet. l 5 Neue Schweidnitzerſtr. Nr. l. dito dito 1% — Mainz-Ludwgh.— — 4 deen 5 36 B. 
und Gemüſe⸗Partien, Lauben⸗ und Buſch⸗ Auf 2 neu erbauten Speichern können mit 5 Löſchlaghahlungen wi Posen. Pfandbr.|4 fa — Inländische Auerberg 7 B. Dis a Bank. 4 99% G. 
artien, parkartig angelegt, iſt mit Wohn Bequemlichkeit 3 bis 4000 Scheffel Rübſen und! Auch auf Abſchlagzahlungen wird Her⸗] dito dito % — Bresl.-Sch.-Frb.j4 970 B. U e.Com.-Ant. 2 
aus, Scheune und Inventar, veränderter | Getreide lagern. e ten-Garderobe geliefert. Adreſſen unter dito neuel4 | 97%, B. dito Pr.-Obl. — Darmstädter . Ib. G. 
Umſtände wegen, billig zu verkaufen. Re⸗ Es gehören dazu circa 25 Morgen Acker] S. D. 52 Breslau poste restante fr. Schles. Pfandbr. dito 8.401% B. esterr. Credit 94% „94 
uration und Handelsgärtnerei würde | und Wieſe und 2 Morgen Gärten. & 1000 Thlr. 3 95% B. dito. itte „to Loose! 81 ,b. 
dort Then Jphnend ſein. ute 2 bis]! Das Grundftüd iſt an der Stettin⸗Colber⸗ Eine Wohnung, dito Lit. A. ..|4 100 ½ B. nne aB. Posen.Prov.-B. _ 
3000 Xhlr. nt Eckhardt & Eiſenbahn und dadurch eine Stunde vom] möglichſt am Nikolai⸗Stadtgraben, aus un⸗] Schl. Rust.-Pdb.ſ4 100 , B. dito 5 “4B, Schl. Zinkh.-A. — 
Die Börsen-Commission. 


jäheres durch A 
in. Gr.⸗ lo, 2 4 
Be dena bart Gee 1 


gefahr 4 Piecen beitebend, wird geſucht. 
Schriftliche Anträge find niederzulegen Nikolai⸗ 
Straße 81 in der Cigarrenhandlung. [2285] 


8 
Verantw. Nedacteur: Dr, Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. Ob. Friedrich m Wreslau 


bel 
gatd fühtt Chauſſee. 


